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Inſtiz im Dunkeln.
Der Beſchluß des Gerichtshofs im Eulenburg- Pro

zeß (über den wir an anderer Stelle der heutigen Nummer
berichten), während der ganzen Dauer der Verhandlung die

Oeffentlichkeit auszuſchließen, iſt lange ge-
nug vorher an rig worden, um nicht überraſchend zu
wirken, aber längere Ueberlegung vermag die Bedenken, die
ſich gegen ihn erheben, keineswegs zu beſeitigen. Der Aushiuf der Oeffentlichkeit verſchlechtert die Situation
des Angeklagten vor der Welt, die nach allem, was ſie bisher
erfahren hat, mit der Schul d des Angeklagten als mit einer
abſoluten Gewißheit rechnen muß. Ein Freiſpruch, mag er
nun aus dem Ergebnis der Beweisaufnahme geſchöpft wer-
den oder rein menſchlichen Erwägungen entſpringen (Geſchwo-
rene haben ja ſchon mitunter, und zwar mit gutem Recht,

eſtändige Angeklagte aus Gründen der Menſchlichkeit
igeſprochen), kann nicht verſtanden werden ohne die aus

führlichſte einwandfreieſte Darſtellung der Gründe die zu
ihm geführt haben. Ein Freiſpruch im Eulenburg-Prozeſſe
nach geheimer Verhandlung aber würde keinen Menſchen glau-
ben machen, daß der Angeklagte unſchuldig ſei, ſondern nur
allerorten die Frage wecken: Wie iſt das zugegangen Was
hat ſich ereignet, welche Einflüſſe haben ſich geltend gemacht,
daß in geheimer Verhandlung ein Mann freigeſprochen werden
konnte, der in der öffentlichen Verhandlung des Münchener
Staedele-Progzeſſes ſchon ſo gut wie verurteilt war?

Der Oberſtaatsanwalt Dr. Jſenbiel hat das Vertrauen
aufgerufen, das die königl. preußiſche Juſtizverwaltung und
die Geſchworenenbank, „ein Volksgericht im beſten Sinne des
Wortes“ verdienen ſollen. Daß preußiſche Geſchworenenbänke
ungefähr ebenſowenig Volksgerichte ſind, wie etwa das preu-
ßiſche Abgeordnetenhaus eine Volksvertretung, ſoll nur neben
bei erwähnt ſein, da ja das Vertrauen des Volks zu den
zwei Kaufleuten und Fabrikanten auf der Geſchworenenbank
och gang anders geartet iſt als das Gefühl, das man in den

weiteſten Kreiſen einem mit fünf Berufsrichtern beſetzten Ge
richtshof entgegenzubringen gewohnt iſt. Jmmerhin hätte Herr
Jſenbiel wenigſtens dafür ſorgen können, daß ſich in dieſem

imen Hofſtkandalprozeſſe keine Hoflieferanten unter
en Geſchworenen befinden; ſie ſelbſt haben ja nicht das Recht,

abzulehnen, Herr Jfenbiel hat von ſeinem Ablehnungsrecht
ihnen gegenüber keinen Gebrauch gemacht. Hoflieferanten, ſo
brave und gewiſſenhafte Männer ſie auch ſein mögen, ſind in
dieſem Prozeß keine geeigneten Richter. Was nun aber die
Juſtizverwaltung und das Vertrauen zu ihr betrifft, ſo kommt
man eben um die Tatſache nicht herum, daß in dem bisheri
en Verlauf der Eulenburg-Hardenſchen Händel das Rechtne auf die eine oder die andere Seite fiel, je nach

öffentlich oder nicht öffentlich verhandelt wurde. Jm
erſten öffentlichen Prozeß vor dem cht wird

arben freigeſprochen, weil die r Veran-
gung des Grafen Moltke erwieſen iſt. prlen nicht

wird Harden verurteilt, weil das
geheime Beweisverfahren auch nicht einen Schatten ſeiner Be
hauptungen übrig gelaſſen haben ſoll und weil insbeſondere
der Fürſt Eulenburg nach den Verſicherungen ſeines jetzigen
Anklägers via gereinigt, völlig ſchuld- und fleckenlos aus
der peinlichſten. Prüſ ng hervor gegangen ſein ſoll. Es folgt
ein dritter Proget e Minckener, er iſt wieder öffentlich und
führt zu je zerſdeeernden Niederlage des Fürſten, die
ihn jetzt guf bie Aageben! gebracht hat. Der vierte
Eulenburg Hachenptogeh (die heineren Zwiſchenſpiele nicht ge
rechnet) Fat nun begeren, h er iſt wieder nicht öffentlich.

Der Beſchluß die Oehſenllichkeit auszuſchließen, iſt mit ſel
tener Einmütigkel efakt worden. Es bat ſich in dieſem
Punkte zwiſche mager, den Verteidin n und dem
Vorſthe einit Aommene Uebereinſünneng der Mei
nungen ergeben wie an ſie ſonſt in ähnlichen Fällen nicht
zu erleben wohnt iſt. Dauert dieſe Uebereinſtenng auch
her er Beweilsaufnahme fort, ſo iſt es leicht meglich,
daß Eeſchwworenen ein völlig ſchteſes Bild der Jaſſachen
cewinnen, denn nur der der Meinungen de ngt die
Wahrheit an den Tag. Se Jfenbiel auch in dieſem

M ro jenen leidenſch aftlichen f. r ſein Bewesthema an
den Tag legen wird, den man in ſo vielen andern politiſchen
Prozeſſen an ihm bewundern durfte, wird nun leider ein
ewiges Geheimnis bleiben. Nur als Verteidiger Eulenburgs,
als ſein begeiſterter Freund und Lobredner, ſo wie er ſich im
zweiten Harden-Prozeſſe gezeigt hat, wird der Oberſtaatsan
walt Jſenbiel in der Geſchichte der berühmten Prozeſſe fort
leben. Dieſer Oberſtaatsanwalt Jſenbiel tritt nun in die
Dunkelkammer einer geheimen Gerichtsverhandlung mit der
Ankündigung, er wolle beweiſen, daß der Fürſt Eulenburg,
ſein Sei von vorgeſtern, des Meineides und der Ver
leitung zu eineid ſchuldig ſei. Wenn nun dieſer Beweis,der in Runchen öffentlich gelungen iſt, in der Berliner Ge

heimſtube mißlingt Wird dann die Welt Herrn Jſenbiel
glauben können, wenn er behauptet, er häbe pflichtgemäß alles

tan, um die für die Schuld des Angeklagten ſprechenden
pomente ins rechte Licht zu ſtellen
Ein Freiſpruch nach öffentlicher Verhandlung hätte vielleicht

auf die Maſſen des Volks, die durchaus nicht blutdürſtig ver
anlagt ſind und einem alten gebrochenen Menſchen wohl noch

ein Leben außerhalb des Zuchthauſes gönnen würden, als be
friedigender Abſchluß wirken können. Der Ausſchluß der
Oeffentlichkeit aber bedeutet die endgültige unwider
rufliche Verurteilung des Fürſten vor den Augen derWelt. An dieſer Verurteilung kann auch ein Freiſpruch nichts

ändern: ein Freiſpruch nach öffentlicher Verhandlung hätte ein
befreiender Akt ſein können, ein Freiſpruch auf Grund eines
eheimen Beweisverfahrens wäre nichts als ein kraſſerFuſtizrrandal,

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 30. Juni 1908.

Polizei und Staatsanwalt.
Vor dem Landgericht Hannover ſpielte ſich am Freitag

der erſte Akt eines Dramas nach dem bekannten preußiſchen
Leit- und Leidmotiv „Polizei und Publikum“ ab, das für die
Bewertung und Behandlung des Publikums, wenn es zu dieſen
beiden in Wechſelbeziehung tritt, geradezu klaſſiſch iſt.

Eines Nachts kommt der Kaufmann Siemens mit
mehreren Bekannten von einer Feſtlichkeit. Sie ſummen in
harmloſer Weiſe eine Tanzmelodie vor ſich hin, da packt den
Siemens eine Schutzmannsfauſt ohne weiteres ins Genick, und
ihr Jnhaber, der Schutzmann Karberg, fordert die Angabe der
Perſonalien. Siemens ſagt ſie und zeigt Legitimationen. Der
Schutzmann notiert ſie, fordert den Siemens aber trotzdem auf,
mit zur Wache zu kommen, und packt ihn am Arm, um ihn mit
zuziehen. Siemens erklärt ſich bereit, mitzugehen, und verbittet
ſich nur das Anpacken. Vergebens. Als die Begleiter auf den
Schutzmann einreden, daß doch nichts vorgekommen ſei, was
dieſe Behandlung rechtfertige, und ſich insbeſondere dafür ver
birgen, daß die Berſonalierr richtig gegeben ſeien, erhält
einer von ihnen, der Kontoriſt Meyer, ohne weiteres einen
Fauſtſchlag ins Geſicht. Siemens wurde dann zur Wache ge
bracht. Auf der Treppe ſchon iſt er vom Schutzmann Karberg
fortgeſetzt in die Rippen geſtoßen. Auf der Wache iſt er auf den
Kopf geſchlagen und „Dummer Funge“ tituliert, der die
„Schnauze“ zu halten habe. Sein Hut wurde mit Füßen hin
und hergetreten, und als er ſich das verbat, wurde er geprügelt.
Erſt als Siemens ſich endgültig alles gefallen ließ, ließ man
ihn zufrieden und ſperrte ihn in den ſog. Siſtierſchrank.

Der Muſikus Schneider kam zufällig dazu, als Ste-
mens feſtgenommen wurde. Er redete dem Schutzmann Kar-
berg zu, den Siemens doch gehen zu laſſen, und ſagte zu dem
ſpäter hinzukommenden Schutzmann Shbilski, Karberg ſei offen-
bar zu ſchroff vorgegangen. Darauf wurde er vom Schutzmann
Shbilski ohne weiteres auch mit zur Wache genommen. Auf der
Wache iſt Schneider dann von drei Schutzleuten ſchwer mißhan-
delt, nach ſeiner Angabe mit Gummiſchlauch, Säbel, Fäuſten
und Füßen. Jedenfalls war er im Geſicht und auf dem Kopfe
mit blutigen Wunden bedeckt und hatte einen Stich im Arm,
wie das ärztliche Atteſt bekundet, abgeſehen von einer Anzahl
minder ſchwerer Verletzungen.

Endlich iſt der Kaufmann Lauer zufällig vor das Wach
lokal gekommen, als Schutzmann Shbilski mit gezogenem Säbel
gegen das angeſammelte Publikum vorging. Lauer hat dar-
über gelacht und iſt deshalb vom Schutzmann Shhbilski ohne
weiteres vor die Bruſt gefaßt und feſtgenommen.

Das iſt der nackte Tatbeſtand, wie er am Freitag vor
der Hannoverſchen Strafkammer durch eine glücklicherweiſe
erdrückende Zahl einwandsfreier Zivilzeugen feſtgeſtellt wurde,
denn die Schutzleute beſchworen das Gegenteil oder verweiger-

ten im kritiſchen Moment ihre Ausſage.
Wie verhielt ſich nun die Staatsanwaltſchaft Zu-

nächſt erſtattete der Muſiker Schneider Anzeige gegen die Schutz
leute Karberg, Sybilski und zwei andere auf der Wache ge-
weſene Schutzleute und ſtellte Strafantrag wegen gefährlicher
Körperverletzung, Freiheitsberaubung und Beleidigung. Die
Polizei hatte bis dahin nur gegen Siemens und einige ſeiner
Begleiter einen Strafbefehl wegen „ruheſtörenden Lärms“ (das
Summen der Tanzmelodie) erlaſſen, wovon das Schöffen-
gericht ſie auf Grund der Zeugenausſagen aber frei
ſprach. Nachdem die Staatsanwaltſchaft auf Betreiben
Schneiders endlich in eine Unterſuchung des Vorganges auf
der Wache eingetreten war, lehnte ſie ein Einſchreiten gegen die
Schutzleute ab. Als ſich dann Schneider beſchwerdeführend an
die Oberſtaatsanwaltſchaft in Celle wandte, erhielt er von dort

es waren inzwiſchen drei Monate vergangen den Beſcheid,
die Oberſtaatsanwaltſchaft wolle erſt das gegen ihn, Schnei-
der, ſchwebende Strafverfahren abwarten. Auf dieſe Weiſe

erfuhr Schneider jetzt erſt, daß auf einmal ein Strafver-
fahren gegen ihn ſchwebe. Nach einigen Wochen bekam er dann
auch die Klagezuſtellung. Denn ſiehe da, die Schutzleute hatten,
als es ihnen an den Kragen ging, ſchleunigſt eine Anzeige gegen

eider wegen Widerſtands, verſuchter Gefangenenbefreiung,
wiſſentlicher falſcher Anſchuldigung uſw. gemacht; und auf dieſe
war die Staatsanwaltſchaft, die den Schneider abgewieſen
hatte, bereitwillig ſofort eingegangen. Die Stellung Schneiders
als Angeklagter wurde außerdem dadurch erſchwert, daß man
gerade die e Siemens u. Lauer, die über die Mißhandlung
auf der Wache ausſagen konnten, unter der gleichen Anklage mit
auf die Anklagebank ſetzte und ſo als Zeugen für Schneider
ausſchaltete. 4

Glücklicherweiſe waren genügend andere einwandsfreie Zeu-
gen vorhanden, ſonſt wären Schneider, Siemens und Lauer ohne

Zweifel auf Grund der eid lichen Schutzmannsausſagen zu
ſchweren Strafen verurteilt. Denn die Schutzleute beſchwo
ren, daß Siemens ſich widerſetzt und loszureißen verſucht
habe, und daß Schneider tätlich gegen den Schutzmann vorge
gangen ſei und verſucht habe, den Siemens wiederholt loszu
reißen uſw. Auf Grund der einwandsfreien übrigen Zeugen
ausſagen wurde aber feſt geſtellt, daß die Ausſagen der
Schutzleute wahrheitswidrig waren, und die Vor-
fälle ſich vielmehr ſo zugetragen haben, wie ſie oben geſchildert
ſind. Trotzdem beantragte der Staatsanwalt gegen Schnei
der 7 Monate Gefängnis, indem er nur dem Zeugnis der Schutz
leute glauben wollte, während er gegenüber den Zivilzeu-
gen, die „natürlich“ das Gegenteil ausgeſagt hätten, deren
Nichtvereidigung beantragte. Das Gericht folgte aber
den zahlreichen Zivilzeugen, die ſämtlich durchaus unbe
ſcholten, einwandsfrei und glaubwürdig ſind, vereidigte ſie alle,
und erkannte gegen die Angeklagten auf Freiſprechung.

Das bedeutet die moraliſche Verurteilung der Schutzleute,
gegen die, wohl oder übel, die Staatsanwaltſchaft wegen Miß-
handlung nunmehr das abgelehnte Verfahren wird fortſetzen
müſſen. Unſeres Erachtens hätte die Staatsanwaltſchaft die
wohlbelegte Anzeige des Schneider von vornherein nicht ab-
lehnen dürfen, denn das Zeugenmaterial, das in der Strafkam
merverhandlung auftrat, war von Anfang vorhanden. Wes-
halb die Staatsanwaltſchaft den ſchwer gemißhandelten Schnei
der abwies, dagegen die Anzeige ſeiner rohen Mißhandler
ſofort in eine Klage gegen den Miß handelten um-
formte und ihm obendrein noch ſeine Hauptzeugen fortnahm, er
ſcheint uns unverſtändlich. Auch die eidliche Ausſage der Schutz
leute wird ſich die Staatsanwaltſchaft jetzt natürlich einmal
gründlich anſehen müſſen. Jedenfalls wird der Fall Schneider
beim nächſten Juſtizetat im Abgeordnetenhauſe gründ
lich erörtert werden, um dem Juſtizminiſter Gelegenheit zu
geben, über die Grundſätze und das Syſtem ſich zu äußern, nach
denen in ſolchen Fällen ſeitens der Staatsanwaltſchaft ver
fahren wird.

Liebknecht und Pückler. Die Berliner Welt am Montag
ſchreibt:
Der Abgeordnete Liebknecht hat, wie das einfach ſeine Pflicht
den Wählern gegenüber war, um Unterbrechung ſeiner Feſtungs
haft gebeten, um an der Tagung des Landtages teilnehmen zu
können. Aber der Oberreichsanwalt hat „dem“ Liebknecht einen
abſchlägigen Beſcheid erteilt. Und unſer herrlicher „liberaler“
Blockkanzler hat auf die Beſchwerde Liebknechts dieſen abſchlä
gigen Beſcheid beſtätigt. Volksvertretungspflichten ſind eben
in ſeinen Augen nicht ſo dringend, um einen Urlaub von ein
paar Tagen zu rechtfertigen! Als der famoſe Judentöter Graf
Pückler der Staatsanwaltſchaft mit Urlaubsgeſuchen nahe trat,
da war ſie weit zugänglicher, Pückler durfte ſeine Haft unter
brechen, um an einem Kaiſergeburtstagseſſen teilzunehmen.
Pückler hat Wochen lang einen ihm angeblich wegen eines
Brandes auf ſeinem Gute bewilligten Urlaub dazu benutzt, um
in Berlin die wüſteſten Brandreden zu halte e die Staats
anwaltſchaft einſchritt. Aber Liebknecht datf n beurlaubt
werden. Er will ja „nur“ Polksrechte wahrnehmen! Neben-
bei bemerkt, hat ſich ein blockfreiſinniges Blatt gefunden, das
den Entſcheid des Oberreichsanwalts ſachlich gut heißt. Die
Tante Voß iſt es, die ſich hier wieder einmal ſelbſt an den
Schandpfahl geſtellt hat.

Die Stärke der Parteien im preußiſchen Dreiklaſſenparlament
ſtellt ſich nach der offiziellen Fraktionsliſte folgendermaßen dar
Sozialdemokraten 7, Konſervative 140 darunter
24 Doppelmandate und 4 Hoſpitanten), Frei konſervative
60 (7 Doppelmandatare, 2 Hoſpitanten), Nationallibe-
rale 65 (5 Doppelmandatare, 2 Hoſpitanten), Freiſinnige
Volkspartei 28 (7 Doppelmandatare, 3 Hoſpitanten),
Freiſinnige Vereinigung 8 (1 Doppelmandatar, 1
Hoſpitant), Zentrum 104 (24 Doppelmandatare), Polen w.
(3 Doppelmandatare), Fraktionslos 6 (1 Doppelmanda-
tar). Erledigt iſt das Mandat von Breslau 6 durch den am
20. Juni erfolgten Tod des Abg. Hirt (konſ.). Während bis
100 Doppelmandatare vorhanden waren, es jetzt nur 72.

Patriotiſch unzuverläſſig weil chriſtlich organiſiert! Die
Weſtd. Arb. Ztg. (M.-Gladbach) teilt mit, daß der Vor
ſitzende einer Zahlſtelle des chriſtlichen Bauhandwerkerverbandes
im Münſterlande Ausſicht zu haben glaubte, nach einer vier
zehntägigen Militärübung in Metz zum Untero
zu werden. Aber am letzten Uebungstage erö
Hauptmann, daß er ihn nicht befördern könne, weil er
Bekundung des Bürgermeiſters ſeines Ortes „patriotiſch unzu
verläſſig und den Behörden nicht wohlgeſinnt ſei. Dem Manne
kann, wie das M.-Gladbacher Blatt mitteilt, nichts anderes
zur Laſt gelegt werden, als das er chriſtlich organiſiert iſt, er
ſei alſo „patriotiſch unzuverläſſig, weil er örtlicher Leiter eines

auf dem Boden chriſtlich nationaler Geſinnung ſtehenden Ver
bandes iſt“. Was hat es nun den Chriſtlichen genutzt, daß ſie, um
a nach oben zu empfehlen, die nationale Kokarde angeſteckt

aben?
Ein Spionageprozeß. Vom Reichsgericht wurde geſtern der

Buchhalter Egenſperger, ein Elſäſſer, wegen Spionage zu
gunſten Frankreichs zu drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrverluſt ſowie Stellung unter Polizeiaufſicht verurteilt. Es
handelte ſich um den Verrat von militäriſchen Geheimniſſen
das Artilleriematerial betreffend. Die Verhand unterAusſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt lung fand mts

ier befördert
e ihm ſein
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Ein mißhandelnder Leutnant. Das Oberkriegsgericht in
urt a. M. verurteilte den Leutnant Orenburg vom 166.

7 in Hanau wegen Mißhandlung eines Unter
nen zu 10 Tagen Stubenarreſt. Die Verhandlung und die

Urteilsbegründung fanden unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
ſtatt.

Ausland.
Oeſtreich. Das Attentat auf den Grafen Po

tocki, den Gouverneur von Galizien kommt heute vor dem
Schwurgerichte zu Lemberg zur Verhandlung. Der rutheniſche
Student Siencezynski hat ſich wegen Mordes zu verantworten.
Er hat das Attentat ausgeführt, um ſeine von den Polen
brutaliſierten rutheniſchen Landsleute zu rächen. Die Anklage-
behörde behauptet, daß Sienczynski von dritter Seite durch
Geldmittel unterſtützt und zur Tat verleitet worden ſei.

Aſien. Ueber die Lage in Perſien wird eng-
liſchen Blättern gemeldet: Die Stadt Teheran ſteht unter dem
Kriegsgeſetz. Der ruſſiſche Oberſt der Koſakenbrigade Liakhoff
iſt zum Generaliſſimus der aktiven Streitkräfte ernannt worden
und hat die diktatoriale Gewalt, zu feuern. Die Geſchäfte ſind
geſchloſſen, Verſammlungen ſind unterſagt, ebenſo iſt das Ver
laſſen der Häuſer nach 10 Uhr abends verboten. Von anderer
Seite wird gemeldet, daß der ganze Norden in Aufruhr ſei.
Mehrere tauſend bewaffnete Revolutionäre marſchierten auf
Teheran. Einige Zeitungen verlangen, daß der Schah die
ruſſiſchen Offiziere zurück beruft, die früher in perſiſchen Dien
ſten ſtanden. Die großen und einflußreichen Geſchäftskreiſe
ſollen auf ſeiten des Schahs ſtehen.

Die letzten Sätze beweiſen, daß der rollende Rubel wieder
einmal ſeine Schuldigkeit getan hat.

Amerika. Unruhen in Mexiko. Aus Mexiko wird
gemeldet: Revolutionäre plünderten eine Bank und die Regie-
rungskaſſen in Nueva Leon. Sie tauchen jetzt an ziemlich weit
voneinander entfernten Orten auf, beſetzten Matamores und
Tamaulipas und ſind ſehr zahlreich in der Nähe von Tor-
reon, wo die Regierung zwei Regimenter hinſchickte. Sech
zehn Truppenzüge ſind unterwegs nach den Nordſtaaten. Bot-
ſchafter Creel unterbrach ſeinen Urlaub und kehrte nach
Waſhington zurück, um die Auslieferung oder Strafverfolgung
der mexikaniſchen Unruheſtifter auf amerikaniſchem Gebiete zu
verlangen.

Fürſt Eulenburg vor den Geſchworenen.

Hg. Berlin, den 29. Juni 08.
Ein ſtarkes Polizeiaufgebot vor dem Gebäude, am Eingang

und auf den Korridoren zeigt, daß heute ein außerordentlicher
K T Jn den Korridoren wird eine ſtrenge Kontrolle ge
Tr ur Jnhaber von Karten werden zugelaſſen, oder nur

e, die Vorladungen zu anderweitigen Terminen haben.
Korridor vor dem Schwurgerichtsſaal iſt in weitem

ogen re Fürſt Eulenburg wird in einer Tragbahre
durch die Reihen der Zuſchauer in den Saal gebracht. Jn

ner Begleitung befindet ſich ſeine Gattin und ſeine zwei
Söhne, jnger Herren im Alter von 20 bis 22 Jahren. Als

die Saaltüren wieder geöffnet werden, entſpinnt ſich ein
tbarer Kampf um die Plätze. Für die Preſſe ſollen 60

ätze e rege in erſter Reihe aber hat man wieder
des Ausland Derückſichtigt, u dann erſcheinen mit Preſſe
karten alle möglichen Leute, die mit der Tagespreſſe nur in
entfernten Beziehungen ſtehen. Dagegen ſind die großen Zei-
tungskorreſpondenten nur ſehr ſpärlich mit Karten bedacht
worden. ürſt Eulenburg zeigt ſich ruhig, er unterhält

ar ruhig, wenn auch eine kleine Erregung ſich an ihm
dur e matte Bläſſe auf den Wangen bemerkbar macht.

ald darauf erſcheinen die Verteidiger des Fürſten Eulenburg,
Juſtizrat Wronker und Rechtsanwalt Dr. Chodzies-
ne r. Allgemeines Aufſehen erregt das Erſchetnen Kuno von
Moltke, der ſich in der Zwiſchenzeit einen Vollbart hat wach-
ſen laſſen.

Pünktlich um 11 Uhr erſcheint der Vertreter der Anklage,
Oberſtaatsanwalt Dr. Jſenbiel mit ſeinem Aſſiſtenten,
Staatsanwalt Raſch. Hinter ihm hat Generalſtaatsanwalt
Wachler vom Kammergericht Platz genommen. Unmittelbar
darauf erſcheint der Gerichtshof, an ſeiner Spitze der Vor-
ſitzende, Landgerichtsdirektor Kanzo w.

Der Vorſitzende Landgerichtsdirektor Kanzow eröffnet die
Sitzung mit folgenden Worten: Jch eröffne die Sitzung in der
Strafſache wider den Fürſten Eulenburg wegen Meineides und
Verleitung zum Meineide. Den Herren Geſchworenen möchte
ich folgende Rechtsbelehrung en Unfähig zum Amt eines
Geſchworenen iſt derjenige, welcher ſelbſt wegen Meineides be-

ſt die
Geſchworener ieren

r e auf zu Der Vmit, daß vier Erſatzgeſchworene a werdenes ſind alſo 16 Geſchworene See ehe Partei das
Recht, apt Geſchworene ab Vorſ. (zum Aungekl
ten, Fürſten Eulenburg): ſelbſt von dem
nungsrecht Gebrauch machen oder es Jhren Verteidigern über
laſſen Fürſt Eulenburg (mit ruhiger Stimme): J
daß das ehnunge rech von meinen Herren Vert n
ausgeübt wird. Es erfolgt dann die Ausloſung der
ſchworenen. Es werden ausgeloſt: Fabrikant Paul Driſcher,
Fabrikbeſitzer William NReumann, Kommerzienrat Schloßmann,
Sattlermeiſter Joſeph Degener, Fabriktant Max Friedrich, Dr.
Jablonski Fabrikant skar Höſing, Jngenieur nrich
Timm, Fabrikbeſitzer Ernſt Schöffer, d ver eſicke,
Hoſlieferant Heinrich und Kaufmann äfer. Als Erſahz-Ge
ſchworene werden ausgeloſt: Rittergutsbeſier Moritz Lyon,
Billardfabrikant Dainnicke, Direktor a. D. Alexander und Ren-
tier Puhl. Von den Verteidigern wird von ihrem Ableh-
nungsrecht bis zur Erſchöpfung Gebrauch gemacht, es werden
fünf Herren abgelehnt, unter ihnen der bekannte Jnduſtrielle,
Geh. Kommerzienrat Ravené, dann weiter ein königl. Lotterie
einnehmer, ein Maurermeiſter und ein Händler.

Nach der Vereidigung der Geſchworenen erfolgt der Zeugen
aufruf. Als Sachverſtändiger iſt geladen Medizinalrat Dr.
Hoffmann. Zuerſt werden Milchhändler Georg Riedel und
Fiſchermeiſter Jakob Ernſt aufgerufen, die beiden Haupt-
zeugen aus dem Münchener Hardenprozeß. Es folgen dann
Rendant Geritz, wegen deſſen Nichtvereidigung das Urteil
der vierten Strafkammer gegen Harden aufgehoben wurde,
Hofrat Kiſtler (München), Polizeikommiſſar Steinhauer,
Maſſeur Podein, Dr. Magnus Hirſchfeld, Dr. v. Wilke, Rentier
Schwulſt, Direktor Schunich, Amtsvorſteher Hagemann, Oeko-
nom Beutler, Handelsmann Ratſch, Frau Lina Bawerreis,
Rechtsanwalt Dr. Prager (München), der Sozius des Juſtigrats Bernſtein, die gie Franz Schropp und Joſeph!ſath vom
Starenberger See, Baron v. Wendelſtadt, der vertraute Freund
des Fürſten Eulenburg, Geh. Hofrat Schacht n Kla-
vierträger Schömmer, Steinträger Tangraſt, Gendarmerie-
kommandant Schöps, der Bürgermeiſter von Starenverg, Krei-
tenberg, Schloſſermeiſter Riedler (München), der ſchon im
Münchener Hardenprozeß als Leumundszeuge für Riedel gehört
wurde, Kriminalkommiſſar v. Treskow, Kriminalkommiſſar
Dr. Kopp, Kriminalſchutzmann Tietze, Kriminalwachtmeiſter
Müller, Bahnmeiſter Göggerle, Exz. Graf Kuno v. PMolkke,
Handlungsgehilfe Lewin, Kaſſenbote Lange, Berichterſtatter
Ahrens, der bekannte Hauptzeuge aus dem Plötzenſeeprozeß,
Hausverwalter Groß, Polizeikommiſſar Neufert, Prof. Seitz
(München), General v. Lewinski, ein von der t rig r
ladener Leumundszeuge für den Fürſten Eulenburg, Graf
Dittmar v. Eulenburg, der älteſte lebende Sohn des ange
klagten Fürſten. Weiter werden als Zeugen Kam
merherr v. Gerſtenberg, Geh. Juſtizrat Lämmel (NeuRuvpvpin),
der bekannte Rechtsbeiſtand des Fürſten Eulenburg, die Gattin
des Angeklagten, Fürſtin zu Eulenburg, Diener Lachner undKauſmann Buſchoid. Der S des Münchener Harden-

erſchienen, er wird an einem der nächſten a eintreffen.
ſcheinen.

in Wien dringend notwendi Der Oberxk bzu Eulen in e zu kommen d
er beim Kaiſer Dienſt hat. Kaulbach hat ein Atteſt ein
geſandt, daß eine Krankheit es ihm unmöglich mache, zu er
ſcheinen. Auch einige andere Zeugen von geringerer Bedeutung
haben ihr Fernbleiben mit Krankheit entſchuldigt. Einige
weitere Zeugen, die erſt am Sonnabend geladen ſind, fehlen
noch, da ihnen die Ladung nicht rechtzeit zuge ca werden
konnte. Der letzte aufgerufene Zeuge iſt der Schriftſteller
Brand, der wegen Beleidigung des Reichskanzlers Fürſten
Bülow zurzeit eine Gefängnisſtrafe von 124 Mkren in Tegel
verbüßt. Er wird aus dem Gefängnis vorgeführt. Nachdem
der Vorſitzende ihn auf die Heiligkeit des Eides aufmerkſam ge
macht hat, läßt er ihn ſofort abführen und nach Tegel zurück
bringen, da er vorläufig nicht gebraucht wird.

Der Vorſitzende ruft den Fiſcher Franz Schropp vom Staren-
berger See auf und fragt ihn, warum er an das Gericht eine
Eingabe gerichtet habe, daß er nicht kommen könne, weil er da
durch zu großen Schaden hätte. Zeuge Schropp erwidert,
daß er möglichſt bald nach Hauſe wolle, um mit ſeinem Boot
zu verdienen. Am liebſten möchte er ſchon heute zu Hauſe ſein,
weil gerade heute Feiertag ſei. (Heiterkeit.) Unter den auf
gerufenen Zeugen ſind der Opernſänger Fagin und die Frau

Gattin des früheren Hoftheaterintendanten nicht
anweſend.

bitte
oder

n den Ange v etwas Unwahres
ankbarkeit oder n keit gegen den

unſten zu ſ
etwas bekunden müßte,

deſſen er ſich zu ſchämen hätte, ſo ſoll er es ruhig und offen
e Wir ſind auch Menſchen, und wenn wir die Robe an
a en, Prden wir den Menſchen nicht aus. Jeder muß rück

ltlos die Wahrheit ſagen, wenn ihm nicht das Geſetz die
Erlaubnis gibt, die Ausſage zu verweigern. Das tut das Geſetz
nur für den Fall, daß der Zeuge ſich ſtrafbarer Handlungen
bezichtigen müßte, oder mit dem Angeklagten nahe verwandt
iſt. Jch mache ſchon jetzt die Fürſtin und den Sohn des Fürſten
darauf aufmerkſam, das ſie das Recht haben, das Zeugnis zu
I eigern, und bitte ſie, ſich das bis zu ihrem Aufruf zu über
egen.
Der Vorſitzende richtet hierauf folgende

Anſprache an die Geſchworenen
Es iſt nicht zuläſſig, meine Herren Geſchworenen, daß ich
nen während der Verhandlung eine Rechtsbelehrung zuteil
rden laſſe. Dieſe darf nur am Schluß erfolgen. Aber eine

allgemeine Bemerkung will ich vorausſchicken. Sie wiſſen, daß
Sie als Geſchworene gerade wie wir als unanfechtbare Richter
daſtehen, der wie auf einem Felſen auf ſeiner Ueberzeugung
ſteht. Sie müſſen ohne Anſehen der Perſon und des Standes
richten. Aber Jhre Ueberzeugung darf nur geſchöpft werden
aus dem Jnbegr. ff der Verhandlung. Ueber die Sache, die uns
hier beſchäftigt, iſt viel geſprochen, geſchrieben und gedruckt wor-
den, manches zugunſten des Angeklagten, vielleicht noch mehr

des Angeklagten. Jch bitte Sie, daß aus Jhrem
edächtnis auszulöſen und rein das Bild der Verhandlung

auf ſich wirken zu laſſen. Jch bitte Sie, der Verhandlung vom
erſten Worte des Angeklagten bis zum Schluſſe mit vollſter
Aufmerkſamkeit zu folgen, und ſich auch über die Ausſagen
Notizen zu machen. Jch bite Sie auch, wenn Jhnen ein Punkt
nicht klar geworden iſt ich kann auch etwas auslaſſen oder
mich irren mich mit Jhrem Fragerecht zu unterſtützen.
Alles, was geklärt werden kann, ſoll geklärt werden. Jhr
Sreagegt möglichſt umfangreich auszunutzen, iſt nicht nur
Jhr Recht, ſondern auch Jhre Pflicht. Denn Sie ſind es, die
nachher den Wahrſpruch zu fällen haben. Jhr Fragerecht be
zieht ſich aber nur auf die Zeugen und Sachverſtändigen. Den
Angeklagten direkt zu fragen, haben weder Sie noch die Herren
Verteidiger noch der Herr Oberſtaatsanwalt ein Recht. Das
iſt mein Recht, und ich werde es wahren.

Der Vorſitzende fordert dann den Angeklagten Fürſt Eulen-
burg auf, ſeine Perſonalien anzugeben. Als der Fürſt verſucht,
ſich aufzurichten, bemerkt er: Auf einen kranken Mann wird
jeder Verſtändige Rückſicht nehmen, auch der Richter. Bleiben
Fit Fuhia während der ganzen Dauer der Verhandlung in

rer Lage.
Angeklagter Fürſt Philipp zu Eulenburg maz c heller timme und in Sinne
r u ße lipp Fürſt zu Eulenburg und Herte-

1847 zu Königsberg i. Pr. Jch bin verheiratet mit Freifrau
v. Sandlitz. Jch habe zunächſt gedient, mein Offiziers- Examen
emacht und habe mich dann beurlauben laſſen, um mein Abi-

enten en nachzumachen. 88 habe ſodann ſtudiert in
rlin, Leipzig und Straßburg. Jch habe als Offizier den

eldzug von 1870 mitgemacht und mir das Eiſerne Kreuz
erworben. Nachdem ich meine Univerſitätszeit beendet hatte,
habe ich das Referendarexamen ge acht und das Doktorexamen
als Juriſt. Jch bin ſodann, nachdem ich praktiſch gearbeitet
er in den diplomatiſchen Dienſt übernommen worden, habe
odann mein diplomatiſches Examen gemacht. Jch bin als
Legationsſekretär beſchäftigt geweſen, zuerſt am Hofe in Dres-
den, dann an dem in Stockholm, ſodann bei der franzöſiſchen
Regierung in Paris. Sodann (der Fürſt wiederholt dieſes
Wort regelmäßig, während er nachdenkt), bin ich als Lega-
tionsſekretär in München geweſen. Vorſ.: Darf ich
Sie einmal unterbrechen. Von wann bis wann ſind Sie in
München geweſen Angekl.: Jch bin in München geweſen,
wie ich Legationsſekretär war, von 1881 bis 1886 oder 87,
in dem Jahre wurde ich Legationsrat und bin dann noch als
Legationsrat dort geweſen, und im Jahre 1888 bin ich zum

andels. Jch bin geboren am 12. S ruar

29 Hurraſchreier. Nachdr. verb.
Ein Zeitroman von V. E. Teranus.

doch, Herr Baron,“ beeilte ſich Dietrich LederhoſeDo

4 Das gibtzu verſichern, „ganz ausgezeichnet, ganz brillant!der Begebenheit einen unwiderſtehlichen, gewiſſermaßen unbe-

ſchreiblich intimen, ich möchte ſagen: hinreißend natürlichen
Zug. Das elementare Gefühl der Liebe hebt eben alle Stan-
desunterſchiede auf. Jawohl“ die ehrlichſte Ueberzeugun
ſtrahlte von dem rotwangigen Geſicht Dietrich Lederhoſes, „i
verſpreche mir eine ſehr eindringliche, gradezu bege ſernde Sir-

von der reizenden kleinen Geſchichte. Als Einleitung
meiner Mitteilung werde ich von dem gen Jntereſſe, von
der tierfreundlichen Fürſorge ſeiner Majeſtät für gllerhöchſt
ihren Teckel erzählen und auch von der treuen Anhänglichkeit
des Tieres an die S Perſon ein paar kleine Züge be
richten, beſonderen Wert aber werde ich auf die packende Schil-
derung der Verzweiflung legen, die alle im Schloß bei Ent-

deckung des Verluſtes erfüllte. Der Leſer wird mitfühlen, er
wird leiden mit den Hofbeamten und alle Phaſen des
Schreckens, des Entſetzens, des Schmerzes mitempfinden. Ja,

der Sprechende rieb ſo enthuſiaſtiſch die Hände, „das
eine Ereignis aus dem Hofleben wird bei unſern Leſern
urore machen und ich weiß nicht, wie ich dem Herrn Baron

en ſoll.“
„O bitte, bitte,“ lehnte der Kammerherr verbindlich ab, „im

Gegenteil, ich danke Jhnen, daß Sie mir Gelegenheit geben,
äftigung der guten Geſinnung im Publikum durch Jhre

rmittlung indirekt ein wenig beitragen zu können.
Nebrigens da fällt mir gerade noch ein, ich kann wohl ſagen,

erige nung von ſeiner kaiſerlichen Hoheit dem Kronprinzen
in Bellicht haben Sie auch dafür Verwendung

S J ſtver ändlich! allerhöchſten
ron n

Wer könnte nach der
P ſern Lſerkreis mehr intereſſieren als ſeine kaiſer-

he Hoheiten Alſo d hören Siel Es war während eines
Beſuches, den der ronfolger der Automobil- Ausſtellung vor

rzem abe oſe jeder eifrigſt Notizen. AlsHeche t

der K die Anekdote t hatte, fiel dem ehrgeizi-
gen Journaliſten noch etwas ein.

„Würde mir der Herr Baron noch eine Bitte geſtatten
ſagte er. Schüchternheit war nicht ſein Fehler.
„vBitte!“ erwiderte der Kammerherr etwas weniger verbind-

lich, denn er hielt es für angemeſſen, die Unterredung nun
mehr zu beendigen.

„Jch habe mir gedacht,“ eröffnete der Journaliſt ſeines Her
zens Begehr, „es müßte für unſere Leſer von größtem Jnter-
eſſe ſein und es würde ihnen den Monarchen menſchli näher
bringen, wenn man ſeine Majeſtät einmal gewiſſermaßen im
Feriengewand ſchildern könnte. Das Volk kennt ſeine Majfeſtät
nur in Uniform. Wenn wir unſern erhabenen Herrſcher ſehen,
ſei es im Theater, oder bei Gelegenheit einer Ausfahrt, immer
erſcheint allerhöchſtderſelbe im Gewande des Offiziers Nun
würde es ſicherlich hochwillkommen ſein und der ti n
teilnahme begegnen, wenn man ſeine Majeſtät einmal in Zivil
darſtellen könnte. Jch weiß, daß ſeine g gelegentlich
auf Erholungsreiſen Zivilkleidung Wipt, dem Herrn Baron
wiß ſchon das beneidenswerte Glück zuteil geworden
Dietrich Lederhoſe ſah mit unverkennbarer Spannung und de
mütigem Flehen zu dem ihm Gegenüberſitzenden hin. Der
Kammerherr verbiß ein Lächeln, ſarnaſie vibrierten ſeine
Lippen, während er mit den Schultern„Jch bedaure unendlich, mein lieber e Doktor. Aber

ich kann e e Wbegerd in dieſer leider nicht ſtillen.
Auch ich erinnere mich nicht, des Gzu an ſeine Majeſtät je in ſchlichter Bärgertieidung geſehen
u haben.“ß Der Journaliſt machte ein ſehr betrübtes Geſicht. 2

iche Enttäuerhob er ſich, in Haltung und Mienen
ſchung. Da machte der Kammerherr eine leb ewegung.

„Aber da h mir ein. Jhnen kann dennoch geholfen m
den, lieber Doktor! Gewiß!“ Er trat an ſeinen reibtiſch,
nahm aus einem zierlichen geſchnitzten kleinen Behälter eine
Viſitenkarte und ſchrieb eilig ein paar Zeilen darauf. Damit
kehrte er zu dem hoffend in freudigſter Erwartung aufſchauen
den Journaliſten zurück.

„Bitte! Hier ſind ein paar m ilen an einen der
Kammerdiener ſeiner Majeſtät. Der wird in der Lage
ſein, Jhnen die gewünſchte Auskunft zu eben

Dietrich Lederhoſe war entzückt, beſeligt. Jn ſeinem
ſprudelte er ekſtatiſche Dankesworte hervor, in einemſort
beugungen uzierend, die ſich mehr ihre Ausglebi
als durch Grazie auszeichneten. r

geworden

Der Kammerherr hatte viele Mü e, ernſt zu bleiben. Er
z machte der lächerlichen Szene ein Ende, indem er dem Jour-
naliſten ſeine Hand entgegenſtreckte und ihn verabſchiedete.

„Hat mich ſehr gefreut, lieber Herr Doktor!“

Schon in der nächſten Morgenausgabe des P e An
igers erſchien ein langer Artikel aus der Feder des „Journa-

J chreiben. Der
nhalts, eine

bewies haarſ und
in zug die Feine 55 me daran eine Hymne ar i und dig. e alle Fäden der

s in ſeiner
z.

üßeren und inneren Politik des ſchen Feiche
ſtarken Hand hielt und der ſein eigner Kenzler nd ſein eig-

ner Generalſtabschef war. e
die unter

Aber ein viel allgemeineres und
die intimen Mitte lungen die m

den Hofdamen ebenſo eiftige Aeſerinnen beſaß
Berliner Näherinnen unh Modiſtinnen an ein
Tage veröffentlichte. Es war ein wahrer
treuen Leſer und Leſerinnen des Reſibenz- An

em Eifer, mit entzückten, ſtrahlen
nen, die die tiefſte Genugtuung widerſpiegelkend
kleinen h ne et von enthüſiaftrufen u einerkungen, ühendſte Intereſſe bekunder r

das Geſchi vom „Teckel ſeiner twie allenthalben d nisvolles, i e
aus. Die Anekdote vom rn aber been der männlichen Leſer patrioliſche Begeiſterung, jc

hervor, und ſie machte den Thronfolger unter den
zahlreichen biederen Leſern des Re »Anzeigers populärer,
als es irgendwelche Staatszaktion oder auf
ſchaftli oder künſtleriſchem Gebiete tun
e e z 5 aber r alle undſe Stil (Fertſedung folgt



i e tdie ber etreten war, in e dese r Am ſcheiden mü Sperr
Se. Maſeſtät mir n en, e tsnen en Es ſollte di den Gerralg von B e

A enderung tratmicht ein, und ich bin dann 1902, wie geſagt, wegen Were an a inI. n
v Mar begeben. Vorſ.: gute Dienſt geieden Saueo l, von 1902 bis

507 fand ich zur Dispoſition. Vorſ.: Jſt noch eine
Fage Vert. Rechtsanwalt e ch bitte den

Färſten zu fragen, wie viele Kinder er und wann
eboren worden ſind. Angekl.: Jch habe acht Kinder

o und habe meine beiden älteſten Kinder verloren. Meine
e eng Kinder ſind geboren 1879, 1880, 1881, 1884,

d n uf wird der Eröffnungsbeſchluß verleſen.
kommen nunmehr zur Verhandlung ſelbſt. Ober-

ſtagtzanwalt Jſenbiel: Jch habe einen Antrag zu
t ch ſtelle den Antrag auf

Ausſchluß der Oeffentlichkeit im weiteſten Umfange.
ſich hier nur darum handeln, unzüchtige Handlu

zu ern, welche der Herr Angeklagte vorgenommen haben
t bedarf eigentlich keines weiteren Wortes der Begrün-

r daß durch derartige Erörterungen vor der Oeffentlichkeit
e lichkeit ggf det wird. Jch weiß ſehr wohl, daß weite
rei namentlich der Preſſe, meinen Antrag aufs ſchärffte

en werden. Jch weiß, daß gelegt worden iſt. daß
di m izverwaltung kein dringenderes Jntereſſe habe, als
die jche, die ſo viel Aufſehen, ſo viel Erregung in dert o rurſacht hat, in der breiteſten Oeffentlichkeit zu ver
andern Jch kann mich dem hohen Gewicht dieſer Gründe

ten wegs verſchließen. Jch glaube aber doch, daß über-
wiegende Gründe für meinen Antrag und gegen die Verhand
mng in der Oeffentlichkeit ſprechen. Zu ver heimlichen
hal Wir haben von dem großen Mate-en wir nichts.

a. das Herr Maximilian Harden unzweifelhaft beſeſſen und
n „eführt hat, und von dem Material, das wir ſelbſt ge
an et haben, alles erforſcht und alles erhoben, bis ins

Detail. Wir haben hineingeleuchtet in die dunkelſten
id Winkel und überall hin das Licht gebracht, das

m ch werden konnte. Verheimlicht worden iſt nichts. Auch
Beweisaufnahme wird nichts verheimlicht werden. Jch

de der Beweisaufnahme vorgreifen, wenn ich das Ergeb-
Vorunterſuchung hier mitteilen wollte. Aber ich kann

ſea t behaupten, daß die meiſten Reſultate der Ermitte
breiteſten Oeffentlichkeit bereits bekannt und bis zum

der erörtert worden ſind. Aber es ſpricht doch das Ge
r Sittlichkeit dafür, nicht immer und immer wieder
5chmutz in das Volk hineinzutragen.en davon ſprechen meines Erachtens zwei ſehr gewich-

ünde dafür, nicht öffentlich zu verhandeln, das iſt das
e des Herrn Angeklagten, und wenn man das nicht

aſſen will, das Intereſſe der zahlreichen Zeugen, welche
er Handlungen, Neigungen, Verfehlungen Auskunft
ollen, von denen niemand gern in der Oeffentlichkeit
Es kann uns auch nicht entgegengehalten werden:

Die Oeffentlichkeit iſt die beſte Kontrolle Eurer Ver-
z Die Oeffentlichkeit iſt ja durch das Schwurgericht,
lolksgericht, im beſten Sinne des Wortes nach allen
gen hin gewahrt. Wenn wirklich das große Publikum,

annehmen will und annehmen kann, miß
gegen die Juſtiz ſein ſollte wird die

le über dieſen wichtigen Prozeß ausgeübt von den
htern, die über Schuld oder Unſchuld des Angeklagten
heiden haben. Unter dieſen Umſtänden bitte ich den

wo Gerichtshof, über meinen Antrag auf Ausſchluß der
De m ichkeit im weiteſten Umfange beraten und beſchließen

en.

Juftigra Wronker: Die ſpricht nicht
en Antrag der Oberſtagtsanwaltſchaft. Nur in einem
differieren wir: wir 7 der Anſicht, daß der Fürſt
ucht ein hohes natürliches Intereſſe an der Oeffent-
der n hat, damit endlich einmal eineche Berichterſtattung an die Stelle der Publikationen
e in einſeitiger Weiſe das Publikum gegen den Fürſtenhmen ſuchten. Aber in dieſem dauſe und in dieſem

)arf nur eine Stimme erſchallen, die Stimme des Ge-
ind nur eins entſcheiden: das Recht. Da müſſen die
atereſſen ſich unterordnen den öffentlichen Jntereſſen.
.ſetz erheiſcht, daß hier nicht öffentlich verhandelt wird,
er Gegenſtände zur Verhandlung kommen müſſen, die

teſten r ſogar in ihren nen keines Ohr hören ſoll. Das Ohr der Oeffentlichkeit aber
ch und anſtändig bleiben. Das Gerichtsverfaſſungsgeſetz
vor, daß die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen werden muß,

ine Gefährdung der öffentlichen Sittlichkeit zu beſorgen
je Verteidigung ſteht auf dem Standpunkt, daß die Sitt-

e gefährdet wird, wenn derartige Dinge wie ſie hier
and der Verhandlung ſind, öffentlich erörtert werden,
i ſich unter das Geſetz, das allein für ſie ent-

iſt
Rechtsanwalt Chodziesner: Es iſt ein ſga enſchwerer
den ſoeben der Fegr Oberſtaatsanwalt geſtellt hat. Das

i gus den Gründen ſelbſt hervor, die der Herr Oberſtaats
angeführt hat. Es iſt, wie der Herr Oberſtaatsanwalt

ngeführt hat, hineingeleuchtet worden in alle Ecken und
tel Dutzende und Aberdutzende von Zeugen ſind gehört

c Hausſuchungen und Durchſuchungen über Haus-
urchſuchungen ſind vorgenommen worden. Und

eile der Preſſe Aus
en und
I das haben in einem großen

r

e

t waren, die öff

ürſten
eib ch hätte. Vor J

ger, Sie nicht zu weit
iesner: bitte um Verzeihung,
X. wurde wegen Sittlichkeitsver

bei ſeiner per e an, daehen hätte und S gar nicht kenne. Be
der Hausſuchung wurde auch kein Bild des Fürſten bei ihm

l aber das Bild eines Mannes, der Herrn Harden
t. Aus dieſen Gründen hätte die Verteidigung

Vure öffentlich zu verhandeln. Aber-es
liegt hier olliſion zwiſchen dem öffentlichen und den

vor, und bei dieſer Kolliſion ſtelle auch ich die
ntſcheidung über den Antrag des Herrn Oberſtaatsanwalts

gehorſamſt der Entſcheidung eines hohen Richterkollegiums
anheim und widerſpreche dem Anträge des Staatsanwalts
nicht. Vorſ. um Fürſten Eulenburg) Wünſchen Sie ſich
zu äußern getr ch danke. Vorſ.: Dann laſſe
ich protokollieren: ch Anhörung des Oberſtaatsanwalts,
der Verteidiger und des Angeklagten fällte der Gerichtshof in
geheimer Beratung. Wir werden nun beraten.

Der Gerichtshof beriet über den Antrag auf Ausſchluß der
Oeffentlichkeit etwa über eine Viertelſtunde, ſodann verkündete
Landgerichtsdirektor Kanzow folgenden Gerichtsbeſchluß: Der
Herr Oberſtaatsanwalt hat den Ausſchluß der Oeffentlichkeit
beantragt und die Herren Verteidiger haben ſich nicht dagegen

Das bindet das Gericht aber m Wie
anderſeits das Gericht auch in der Lage wäre, die Oeffentlich
keit auszuſchließen, wenn auch kein Antrag vorliegen würde.
Es iſt vom Herrn Oberſtaatsanwalt auch auf das Jntereſſe
des Angeklagten und der Zeugen für den Ausſchluß der Oeffent
lichkeit r r worden. Dieſe Geſichtspunkte konnten für
das Gericht nicht entſcheidend ſein, ſondern es konnte nur in
Freg kommen die ährdung der Sittlichkeit. Und da hat
das Gericht eine r Gefährduny der Sittlichkeit in hohem
Maße angenommen. Der Angeklagte hat geſchworen, daß er
Schmutzereien nicht begangen habe, die Änklagebehörde be-
hauptet, daß es der Fall ſei. Und es ſind eine Reihe von Tat-
ſachen genannt worden, daß der Angeklagte geſchlechtliche
Handlungen rig Natur begangen hat. Das muß
das Gericht und müſſen die Herren genau prüfen
und es wird m ſein, daß manche Zeugenausſagen und

(unrerbr

bin ſofort fertie

lebhafteſte

manche Vorkommniſſe ſehr eingehend beſprochen werden. Das
Gericht hat ſich daher geſagt, daß, ſo wünſchenswert eine
öffentliche Kritik und eine Kontrolle der Verhandlungen wäre,
dieſes doch ein Muſterbeiſpiel iſt für die öffentliche Gefährdung
der Sittlichkeit und für den Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Das
Gericht würde es daher nicht verantworten können, dieſe Dinge
in der Oeffentlichkeit zu verhandeln und es hat daher be-
ſchloſſen, wegen Gefährdung der Sittlichkeit die Oeffentlichkeit
der Verhandlung während der ganzen Dauer auszuſchließen.
Nun war zu erwägen, ob die Preſſe zugelaſſen werden
könnte. Es iſt richtig, daß es Schlüſſellöcher gibt und daß nicht
verhindert werden kann, daß einſeitige oder entſtellte Berichte
durch Zeugen oder ſonſt jemand ich hoffe, daß das nicht der
Fall ſein wird in die Oeffentlichkeit gelangen. Da war zü
erwägen, ob es nicht richtiger wäre, eine objektive zuverläſſige
Berichterſtattung zuzulaſſen. Aber es ſind über 50 Preßkarten
ausgegeben worden, und wenn manwie ſo würde das ein

die über für den Ausſchluß eit maßgebendwaren. Daher hat das Gericht beſchloſſen, die Oeffentlichkeit
nicht zuzulaſſen. Dann iſt eine Reihe von Geſuchen um Zu-
laſſung tellt worden, von Richtern, Kammergerichtsräten,
einigen Referendaren und auch einem berühmten r der
Univerſität. (Vermutlich Geheimrat Profeſſor Dr. Kahl, der

im Zuſchauerraum befindet.) Das Gericht hat erwogen,
aß der Fall Friſt ſo liegt, daß die Herren Referendare

davon kaum etwas lernen können. Für die anderen Herren
könnte ein pſychologiſches Intereſſe vorliegen, aber dann wäre
es nötig, daß ſie dauernd r ſind. Nun haben aber die
877 Kammergerichtsräte und der Herr Profeſſor in ihrem

eſuch ausgeſprochen, da 8 nur zeitweiſe anweſend ſein
wollen. Deshalb fällt auch für ſie der Zulaſſungsgrund weg.
Dagegen hat das Gericht beſchloſſen, die ausgelöſten Ge
ſchworenen, ſoweit ſie es wünſchen, zuzulaſſen. Ferner auf ein
amtliches Geſuch des Herrn Polizeipräſidenten aus dienſtlichen
Gründen ein Regierungsrat. Auf Antrag von Juſtizrat
Wronker wird dann auch Reichstagsſtenograph Haenicke und
ein Aſſiſtent desſelben zugelaſſen, um für die Verteidigung die
Verhandlung die rei ren ein Referendar, der für
Weint Jſenbiel ſtenographiſche Aufzeichnungen zu machen

a

Darauf Publikum und die Preſſe den Saal räumen
und die Verhandlungen nehmen hinter geſchloſſenen Türen
ihren Fortgang.

Nachdem der Saal ſich geleert hatte, wurde ſelort mit der
Vernehmung des Fürſten Eulenburg über die ihm zur Laſt
elegten Strafhandlungen begonnen. Der Fürſt gab in der-ben kuhigen eiſe wie bei Beginn der Sitzung Antwort und

verwahrte ſich mit aller Entſchiedenheit gegen die Anklage. Die
Verhandlungen mußten einmal auf kurze Zeit unterbrochen
werden, um dem Fürſten, der während der Zeit in einen Neben-
raum getragen wurde, Gelegenheit zu einer kurzen Erholung
u geben. Zu einer Zeugenvernehmung kam es heute noch nicht.
m 4 Uhr wurden die Verhandlungen abgebrochen und ein Teil

der Zeugen wurde auf Dienstag früh 11 Uhr wieder beſtellt.
Der Eingang zu dem Gerichtsſaal war während der ganzen

e
e t e

dieſe Herre laſſz S a

ſammelt,
wo v

ch

ihn aus ſeine Gattin, die ig Eulenburg, zur Charitö.
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Berlin, 30. Juni. Fürſt Eulenburg i

ualler Entſchiedenheit, des Meineides iMeineide ſich ſchuldig gemacht zu haben. Das Verhör des An

der geladenen Zeugen bezogen.
konnte, trotzdem bis nach 244 Uhr verhandelt wurde. geſter
noch nicht be
Umſtänden ihr Ende erreichen.
h wohnt der Regierungsrat Hoppe den Ve
andlungen gegen den Fürſten Eulenburg bei.

Rom, 30. Juni.

ie Gehaltsaufbeſſerung der Univerſitätsprofeſſoren ſpra
ſie Sitzung mußte abgebrochen werden.
Paris, 30. Juni. Die Kammer wird ſich am Freitag

ichkeit bei Hinrichtungen.

der Schah wieder zwölf Parlamentarier hinrichten ließ

Frankfurt a. M., 30. Juni.
Ottingen hat ſeine
Minuten darauf ſtarb.

Lindenfels, 30.
Berlin wurde wegen Vergehen gegen S 175 verhaftet

Letzte Nachrichten.
Wvetterkataſtrophen.

Peteröburg, 30. Juni.
ſich in Rußland ereignet.
brüche nieder, denen Ueberſchwemmungen folgten. Reize
Ströme ergoſſen ſich von den Bergen auf die Straßen
Stadt. Ueber 100 Menſchen ſind ertrunken. Bisher K
37 Leichen geborgen worden.

Zu dem Gewaltregiment in Perſien.
Täbris, 30. Juni. Nach 7tägigen blutigem Kampfe hat

die konſtitutionelle Partei von Täbris ergeben. Sie erbat
den ruſſiſchen Konſul die Gnade des Schahs.

Auftritt in der franzöſiſchen Kammer.
Paris, 30. Juni.

griff der revolutionär-ſozialiſtiſche Deputierte Vaillant in

Kammer die s e ſowie dieA am er. Aeußeren SSalnedee Ausführungen ſeien des n

unwürdig. Das Bündnis mit Rußland bleibe die Grunt
der äußeren Politik Frankreichs und bedrohe dasſelbe niemant
Mit 479 gegen 65 Stimmen der Sozialdemokraten w

ankoerr ſi

Freilaſſung Naſis.
Rom, 30. Juni. Zu der Freilaſſung des Exmin e

wird noch gemeldet, daß in derſelben Stunde, in we'cher
die Freiheit erhielt, in Trapani Kundgebungen für i
anſtaltet wurden. Alle Häuſer waren illuminiert. Die V
ſchaft war die ganze Nacht auf den Beinen und di
ſingend die Straßen. Um 5 Uhr früh fand auf einem
lichen Platze ein Konzert ſtatt. Eine Hymne auf Na
begeiſterte Aufnahme.

Hamburg, 30. Juni. Feuersbrunſt. Eine gep
ebäude der Dachpappen und Teerproduckten Fabrik Sch

Hübner ereignet. Das Gebäude ſtand kurze Zeit nach
bruch des Feuers in hellen Flammen und iſt zum Te''
geſtürzt.

Defſan, 80. Juni. Die üDer Schloſſer Gräfe verſuchte ſeine beiden Kinder und ſich
zu erſchießen. Alle drei ſind tödlich verletzt ins Kranken
gebracht worden. Nahrungsſorgen ſind das Motiv zur Ta
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Teleyhoniſcher Spezialdienft des Vollsblalle

Jn der letzten Kammerſitzung kam es
weil der ſozialiſtiſche Abgeordnete Gigkomofer

egen

der Frage der Beibehaltung der Todesſtrafe befoſſen. Die R
ierung iſt für Beibehaltung aber für Abſchaffung der Oeffert

Petersburg, 30. Juni. Aus Teheran wird gemeldet, de

Der Oekonom Deibel
Frau derart mißhandelt, daß ſie werig

uni. Der Kaufmann Hildenbrand an

Eine ſchwere Waſſerkataſtrophe da
Jn Alexandropol gingen Weofken

1 u r uv pariamen

ſchließlich die Kredite für Fallieres Nordlandsreiſe genehinie

Für Parteizwecke komp. Vorſtandsſitzung 0.40,
NReiwan:

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.
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ch wie vor mider Berleiimg un

geklagten ging ſehr ins einzelne und hat ſich nichbe nur auf die
von ihm gemachten Ausſagen und ſeine Beziehungen zu einigen

Die Vernehmung Eulenburg

eendet werden; ſie dürfte aber heute unter allen
Im Auftrage des Berlin

Wiederholt von Briſſon unterbro de
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hat ſich geſtern in Hammerbrock in dem 4ſtöckg

efüllte Kompottſchü ſt
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SitzungTagesordnung1. Eingänge und MNireitzager.
Berichterſtattung des Bil ggichterſiattung v. d. Kartellkonferenz in Quedlinburg.

bevorſtehende Gewerkſchaftsfeſt.
Verſchiedenes.

Die Delegierten werden erſucht, nicht allein pünktlich, ſondern
auch a zu erſcheinen.

e Sitzung wird pünktlich um S Uhr beginnen.
Der Vorstand

Sozigldemokr, Verein Hersehure,
Donnerstag d. 2. Juli, abds. 8 Uhr, i. d. Kaiſer Wilhelmshalle

Mitglieder-Versammlung.
Je Nitglieder werden erſucht, pünktlich und vollzählig zu

Der Vorstandkongin- l. Produktlo-Verein Zeit.

7. Juli abends 8 Uhr im Preußiſchen Hof“uceilbiticte Cenergiversammiune.

Tagesordnung 1. Vortrag über die Aufgaben derKonſumvereine 2. Tarifanträge betreffend.

Ken Und Produktiv-Verein Zeit G.
Sehnokirka, Vorſitzender.
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Haſſe ung Saalkreis.
Halle, '80. Juni.

Aus dem Stadtverordnetenſaale.
Reſterkag. Letzte Sitzung vor den Ferien. Etatausſchuß.

Finanzausſchuß und Bauausſchuß hielten noch unmittelbar vor
der Plenarſitzung Beratungen ab, um im Handumdrehen ein
Dutzend der in ketzter Stunde eingelaufenen Vorlagen zu er
ledigen. Der Finanzausſchuß allein peitſchte zehn ſolcher Vor
lagen in einer knappen halben Stunde dürch. Meiſt Kleinktam;

S jaber Regel darf ſolche Uebereile nicht werden. Herr Schmi
tat recht daran, als er dem Magiſtrat ein gelegentliches Stre
ken der Referenten in Ausſicht ſtellte, wenn ihnen eine Vor
lage erſt ſo kurz vor der Sitzung zugehe, daß ſie ſich nicht gründ
lich informieren können. Die Tribünen waren nur ſehr ſpär
lich beſeht; dagegen waren die Stadtverordneten in Stärke von
45 Mann erſchienen. Alle 35 Beratungsgegenſtände wurden
bis auf einen, zu dem Herr Helmecke als Referent fehlte, be
wältigi. Aber obwohl nur ſechs der Vorlagen längere Debatten
entzündeten, währte es doch bis 249 Uhr, ehe der Vorſitzende
dem Kollegium glückliche Ferien wünſchen und ſie zur nächſten
Sitzung am 7. September einladen konnte.

Eine Anregung, die zwar nicht zum erſten Male gegeben
wurde deren Dringlichkeit jedoch von Jahr zu Jahr wächſt,
ging vom Verband der hieſigen Ortskrankenkaſſen aus; ſie for-
dern die Errichtung eines ſtädtiſchen Krankenhauſes, da in
folge des ſtarken Zufluſſes auswärtiger Patienten ſämtliche
hieſigen Krankenhäuſer überfüllt ſind und es wiederholt vorge
kommen iſt, daß Mitglieder der hieſigen Krankenkaſſen an vier,
fünf Stellen angeboten werden mußten, ehe ſie Aufnahme fin
den konnten. Der Petitionsausſchuß wird ſich nach den Ferien
mit der Angelegenheit beſchäftigen. Um das „Städtebild“
zu heben, ſoll nach einem früheren Beſchluſſe die Kaffeehalle
am Leipgiger Turm beſeitigt werden. Der Magiſtrat will an
ihrer Stelle dem Verein für Volkswohl eine jetzt für 800 Mk.
vermietete Wohnung im ſtädtiſchen Grundſtück Königſtraße 1
maetfrei überlaſſen. Der Ausſchuß für Grundeigentum empfähl
eine Lertagung der Sache, für die auch die Stadtverordneten
Schmidt und Thiele eintraten. Letzterer erklärte, es würde
überhaupt nichts ſchaden, wenn die Halle bleibe, wo ſie ſei.
Das „Städtebild“ wurde dadurch nicht verunziert. Gegen etwa
15 Stimmen wurde aber unter Ablehnung des Ausſchußantrags,
hen Stedib. Em mer begründet hatte, die Magiſtratsvorlage
n Das r vom Liede wird wohl ſein, daß die
heſtheſuchte Volkskaffeehalle dahinſtecht. Das ergibt dann ein
gereinigtes „Städtebild“. Herr Schmidt hatte zwar für die

Vertagung geſprochen, aber nicht für dieſelbe geſtimmt.
Dienftwodnungen brauchen die ſtädtiſchen Beamten nur

zehn Prozent ihres Gehalts zu zahlen, mögen die. Dienſtwoh
auch das J oder noch mehr wert ſein. Von der

i ohnung des Direktors der Gaswerke, Herrn Schreyer,
wird deiſpielsweiſe behauptet, ihr Mietwert betrage an zwei
touſend Mark. Dieſe weit unter den wahren Wert beza
Buhnungen laſſen ſich natürlich die Beamten gexn gefalle
Dagegen will der Magiſtrat denen, die zehn Prozent ihres Ge
haltes für Dienſtwohnungen bezahlen, die nicht ganz dieſem
Wert entſprechen, die Differenz erlaſſen. Unter Ablehnung des
e e des Stadtv. Gieſe, die Vorlage an den Bauausſchußzurückzuverweiſen, aber mit ber Aenderung, daß die Taxierung
der Wohnungen nicht vom Bauamt ſondern von der Baudepu
tation vorzunehmen ſei, wurde nach längerer Debatte die Vor
kage gegen 15 Stimmen angenommen.

Eine gang reaktionäre Auffaſſung über das Petitionsrecht der
Beamten entwickelte der Oberbürgermeiſter Dr. Rive bei der
Petition des Magiſtratsſekretärs Becker. Dieſer wollte, damit

er nicht hinter dienſtjüngeren Kollegen zurückſtehe, noch weitere
090 Mk. Gehaltszulage haben, obwohl ſein Gehalt während der
letzten drei Jahre bereits um 6560 Mk. von 2150 auf 2800 Mk.
exhöht worden iſt. Das Verlangen war abzuweiſen. Aber Dr.
Rive begnügte ſich nicht damit, ſondern er donnerte „grund-
ſgatlich gegen das Petitionieren der Beamten los. Dieſes Peti
T über die Köpfe der Dienſtbehörde hinweg untergrabe
Disgiplin und Autorität; und es ſei bedauerlich, daß manche
Abgeordnete ſich als „Schutzheilige“ vor ſolche Beamten ſtellten
und ihre Petitionen an Reichstag und Landtag vertreten. Die
Beamten möchten nur ihre Intereſſen ruhig in die Hände ihrer
Vorgeſetzten legen, dort ſeien ſie gut aufgehoben. Um ſolche
Anſt zu hegen, braucht man ſich nicht freiſinnig zu nennen,
wenn Herr Dr. Rive es tut wenn auch nicht in Abrede geſtellt
werden kann, daß dieſer reaktionäre Standpunkt mit dem mo
derr en Freiſinn immer noch zu vereinbaren iſt. Da keiner der
anweſ Beamten dem Oberbürgermeiſter entgegen trat und
das anbeſchränkte Petitionsrecht für die Beamten forderte, tat
dies Stadtv. Thiele in kurzen, ſcharfen Worten. Dr. Rive
begrethte bei ſeinem Amtsantritt vor zwei Jahren die ihm
imte eſtellten Beamten als ſeine Mitarbeiter, deren Liebe und
Ver eauen er ſich zu erwerben trachten werde. Wenn es richtig
ift es erzählt wird, daß nämlich Sekretär Becker ſich über den
Obe bürgermeiſter beim Oberpräſidenten beſchwert hat, ſo
auf e der Schlußſatz in der Riveſchen Rede, das dienfſtliche Ver
halt n Beckers entſpreche ſeinem Vorgehen betreffs der Petition,
Fußerſt unangenehm berühren. Herr Dr. Rive darf überzeugtſein. daß er ſeine Autorität durch die geſtrige Rede viel mehr

geſd vächt hat, als es durch die Petition eines ſtädtiſchen Be
amten an die Stadtverordneten geſchehen kann. Die Hervor
kehrung des reinen Autokraten macht bei Herrn Dr. Rive er
ſtaunlich raſche Fortſchritte. Daraus müſſen fich Konflikte ex
gebe t von ernferer Natur als alle früheren. Wir e das
ſchon jetzt, obnohl wir Herrn Dr. Rive nicht für eine Natur

dal er, die ſich warnen läßt. u
Herr Paul Miethke als Kriminalkommiſſar.

n geſchloſſner Sitzung haben geſtern die Stadtverordnetenmit Meirhen die Anſtellung des bis Ende Februar hier als
ligeikommiſar tätig geweſenen Herrn Miethke als Kriminal

kommiſſar fü die Sittenabteilung an Stelle des verſtorbenen
Herrn v. d. Goltz genehmigt. Seit 1. März iſt Herr Miethke in
Aſchersleben als Polizeiinſpektor angeſtellt. Er ſehnt ſich aber

zurück nach den Halleſchen Fluren, und die hieſige Poligeiber
waltung ſehm ſich gleichfalls nach ihm. So empfahlt der Magi

a S C ha n cle s billiger Saison Aus ſerkaut e die gizel Vorteile.
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ſtrat dringend ſeine Anſtellung, und der Wahlausſchuß trat auf
Grund der vorzüglichen Zeugniſſe“ dem Antrage bei. Genoſſe
Thiele betonte dagegen, daß gerade zur Stellung eines Krimi
nalkommiſſars ein durchaus ruhiger, überlegter Mann mit
reifer Lebenserfahrung und Menſchenkenntnis erforderlich ſei,
und daß Herr Miethke in ſeinem früheren Auftreten alle dieſe
Eigenſchaften habe mehr minder vermiſſen laſſen, wie die
Affäre gegen die Leipziger Holzarbeiter und zahlreiche ähnliche
Vorkommniſſe gezeigt hätten. Daß Herr Miethke über den Kopf
des Oberbürgermeiſters hinweg an die Stadtverordneten peti
tionieren würde wie der Sekretär Becker, habe der Oberbürger-
meiſter allerdings i zu befürchten. Da holte Herr Dr. Rive
zu einer glühenden Verteidigungsrede aus. Miethke ſei ein
gang vorzüglicher, ein überaus tüchtiger, ein ganz ausgezeich-
neter. ein hervorragend tüchtiger Beamter, ſagte er. Stadtv.
Brandes goß reichlich Waſſer in dieſen Begeiſterungswein, in
dem er erzählte, Miethke habe einſt, als Brandes auf einige
Wochen verreiſt war, dreimal Frau Brandes aufgefordert, ſie
ſolle ihren Mann polizeilich abmelden. Nach der Rückkehr habe
Miethke perſönlich dieſes Verlangen für berechtigt erklärt. Er
ſtaunte Ausrufe wurden bei dieſer Erzählung laut. Aber Herr
Dr. Rive meinte harmlos, das ſei doch weiter nichts, es liege
da höchſtens ein Jrrtum eines Beamten vor, und es ſei noch
fraglich, ob die Abmeldung nicht habe gefordert werden dürfen.
Thiele nahm nochmals das Wort, verlas die Lobpreiſungen auf
Miethke aus dem Munde des Oberbürgermeiſters und wünſchte
dieſem, daß ſich nicht die Gelegenheit finden möge, ihn ſpäter
an dieſes Lob zu erinnern. Gegen etwa 12 Stimmen wurde
Miethkes Anſtellung gutgeheißen, und mit 24 gegen 18 Stimmen
wurde fogar die Abweſenheit ſeit 1. März geſtrichen, ſo daß
Miethke in ſein altes Anziennitätsverhältnis eintritt und nächſte
Oſtern bereits die nächſte Zulage erhält.

80 Bewerbungen
um die Stellung als beſoldeter Stadtrat an Stelle des Herrn
Kurth ſind eingelaufen. Der vorbereitende Ausſchuß will
die Bewerbungen noch während der Ferien ſichten, ſo daß die
Wahl bald nach Wiederzuſammentxritt der Stadtverordneten
erfolgen kann.

Das Konzert im Volksparke,
das in dieſer Woche ausnahmsweiſe am Mittwoch abend
ſtattfindet, wird diesmal ein beſonders ausgewähltes Programm
bringen, das ganz beſondere Beachtung verdient. ür den
Abend iſt eine Solokraft in der Perſon des Herrn Fehſe ge
wonnen worden der als Solo-Oboiſt am Philharmoniſchen
Orcheſter in Dortmund tätig iſt. Der Künſtler wird ein Oboe-
ſolo: Phantaſie aus der Oper Martha und ein Engliſch-Horn-
ſolo: Berceuſe de Jocelyn z Gehör bringen. Es handelt ſich
5 um Jnſtrumente, die, ihrer Tonlage und Klangfülle nach,
üßerſt wirkſam ſind. Das Programm enthält außerdem viel

berſprechende Nummern, die von der Kapelle des Herrn Engelma rt werden. Wir nennen hier nur die Ouvertüre

z r. Die weiße Dame, das Lied an den Abendſtern und
chox aus Wagners Tannhäuſer, die Ouvertüre zur

Oper Diavolo, eine Phantaſie aus der Oper Troubadour.
c kommen eine Anzahl leichtere Konzertkompoſitionen von

lenberg, Schreiner uſw. Man kann alſo auf ein künſtleriſch
ochſtehendes und genußreiches Gartenkonzert rechnen wie ese deringen Ennrinepreis 10 Pfennig wohl

nirgends a wird. Hoffentlich findet das Konzert rechtſtecken Zuſpruch.

Eine myſteriöſe Angelegenheit fiel heute früh gegen7 Uhr den Paſſagieren ne traßenbahnwagens der We
Artilleriekaſerne- Steinweg auf. An der Artilleriekaſerne brachte
ein Unteroffizier vom 36. Jnf. Regiment einen Jnfanteriſten
mit blutendem Kopfe in den Wagen, zahlte dem
15 Pfg., r ihn, den Mann nach der Kaſerne in der Reil
ſtraße zu bringen und ihm beim Umſteigen am Walhalla
Theater behilflich zu ſein. Dann ſprang der Unteroffizier vom
Wagen wieder herunter und ging nach der Artilleriekaſerre zu
rück, obwohl ihm der Schaffner mit Recht erwiderte, er könne
ſich um die Weiterbeſörderung des Verletzten nicht kümmern.
Der verletzte Soldat ſah ſehr bleich aus, befand ſich in einem

ohnmachtähnlichen Zuſtande und gab auf die Frage, woher die
Verletzung rühre, verworrene Antworten. Das Blut auf der
Uniform war bereits getrocknet; ein Fahrgaſt kratzte es mit den
Fingern ab. Am Hinterkopf zeigte ſich eine längere Wunde;
die Haare waren vom Blut zuſammengeklebt.

Es muß gefordert werden, daß Auskunft gegeben wird über
die Veranlaſſung der Verwundung. Mindeſtens mußte der
Verletzte von einem Kameraden begleitet werden, denn der Ver
wundete klagte über Schmerzen. Wodurch, bezw. von
wem iſt alſo der Soldat verletzt worden

Die Genoſſen des S. Diſtrikts halten heute, Dienstag,
abends 8 Uhr, in dem Lokal von Große, Ecke Schloſſer
und Merſeburgerſtr. eine Beſprechung ab. Die Mit
glieder werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen.

Von der Fleiſchpreis-Notiernngs kommiſſion am hie
ſigen ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofe wurden am Montag,
den 29. Juni, folgende Fleiſchpreiſe eſtellt: Es wurden
bezahlt für 50 kg Fleiſchgewicht für en 57—-62, Bullen
57—62, Kühe 48--60, aſtkälber augkälber 71 75
Lämmer und Maſthammel 70, Schafe 60-65, Schweine 58 bis
62 Mk. Bei den Schweinen verſteht ſich der Preis auf 50 kg
Schlacht gewicht (einſchl. des Schmeeres unter unentgeltlicher

ugabe des ſogenannten Krames Geſchlinge, Magen,

k ein Siegel-Gefunden wurde am Sonntag im Volks
ring. Ferner iſt im Volkspark oder auf dem e Volkspark-
Kirchtor-- Wallſtraße Kl. Ulrichſtraße bis zur Jakobſtraße eine
goldene Broſche verloren. Der Verlierer bezw Finder werden
erſucht, im Volkspark ſich zu melden.

Umgefahren wurden geſtern nachmittag in der Landwehre e. wollte ein Wagen der Firma
lte u. Mende einem elektriſchen Wagen ausweichen und fuhr

dabei die Laterne beim Laden des Fleiſchermeiſters Logis um.
Minuten ſpäter paſſierte aus gleichem Anlaſſe dasſelbeehnz Mein Buttermilchſchen Fabriklager. Diesmal war es ein

Wagen der Firma Zille u. Lorenz.

Halle a. S. Mittwoch don 1. Anli 1908. 190. Jahrg.
erbrand entſtand geſtern in der 8. Abendſtunde im

ndſtücke zigerſtraße 42. Die Feuerwehr bekämpfte den
rand mit einer Dampfſpritze von der Leipzigerſtraße aus und

mit einem an den Hydranten geſchraubten Schlauche von
der Martinſtraße aus. t nach 9 Uhr dere ſie die Brand-

Der elektriſchen Straßenbahn war während
Zeit unterbrochen.

Apollo Theater gelangt das Schauſpiel Um des
Kindes Willen nur noch heute, Dienstag, zur Aufführung.
Morgen geht die engliſche Senſationskomödie Zweimal ge
lebt von Walter Melville (Verfaſfer von Das Mädchen ohne
Ehre) in Szene. Das Stück zählt zu den erfolgreichſten Werken
dieſes Verfaſſers und wurde von Direktor Samſt allein über
400 Mal gegeben.

Zſcherben, 29. Juni. (E. B) Proletariers Ende. Jn
der Feldſcheune des Rittmeiſters Kerſten wurde am Freitag
eine bereits ſtark männliche Leiche gefunden. Jeden-
alls hatte der Obdachloſe dort übernachten wollen, war in der
is unter das Dach vollgeſtopften Scheune emporgeſtiegen und

dann in eine Lücke zwiſchen zwei Abteilen heruntergerutſcht, ſo
daß er ſich nicht wieder befreien konnte. Die Perſon des Ver-
unglückten konnte bis jetzt noch nicht fegereg werden, da ſich
bei der Leiche keine Papiere vorfanden. Gerüchtweiſe verlautete,
es ſei einer der drei aus Nietleben Entwichenen.

Zſcherben, 29. Juni (E. B.) An der Feldſcheune des hieſigen
Rittergutes waren mehrere Maurer mit dem Ausbau einer
Schnitzelgrube beſchäftigt. Unter Mittag waren einige an die
Feldſcheune gegangen und hatten ſich kleine Säckchen voll Weize
epackt. Wohl infolge einer Denunziation erſchien plötzliSonnabend mittag ein Gendarm auf der Btildfläche, der von

Nietleben aus mit einer Kutſche geholt worden war und nahm
den Leuten die gefüllten Säckchen wieder ab. u ihrer ſo
h Entlaſſung haben die Leute noch eine ſtrafrechtliche

erfolgung zu gewärtigen.
Könnern. Der Bau einer Brücke über die Saale in der

Nähe von Könnern wird erſtrebt. Eine ſolche Brücke würde,
da zwiſchen Halle und Bernburg der Fluß nur von Eiſen
bahnbrücken überſpannt wird, keine einzige aber für Fuß und
Wagenverkehr beſteht, in der Tat einem Bedürfnis entſprechen.

Aus den Hachbarkreiſen.
Sozialdemokratiſcher Verein für den

Wahlkreis Merſeburg-Querfurt.
Sonntag, den 19. Juli 1908, vormittags */211 Uhr,

im Gaſthof zu Kleinlehna (Station Großlehna)
General Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Jahresbericht und Bericht d. Agitations
Kommiſſion. 2. Kaſſenbericht und Bericht der Reviſoren.
3. Bericht der Diſtriktsleiter. 4. Parteitag. 5. Anträge. 6. Ver-
ſchiedenes.

Antrag des Vorſtandes zu g8 3 und 4 des Statuts (bereits
bekannt gegeben). Antrag Beuchlitz: Die Delegierten zum
Parteitag Preußentag und Bezirkstag ſind der Reihe nach
aus den Diſtrikten zu wählen. Antrag Lützen: Die Dele-

ierten zum Bezirkstag ſind in alphabetiſcher Reihenfolge ausben Diſtrikten zu wählen. Antrag Merſeburg: Die Delegierten

um Bezirkstag ſind mittels Stimmzettel z wählen. AntragDürrenter und Lützen Bei größeren Aktionen und Demon

ſtrationen ſind die Referenten für den ganzen Kreis durch den
auptvorſtand zu e und die Verſammlungen im gemein

Jnſerat bekannt zu machen.
Die Diſtriktskaſſierer werden erſucht, Abrechnung und Gelderbis zum 8. Juli an den Kaſſierer der Hanptiaſſe, 7

M. Wille, Schkeuditz Bismarckſtraße 8, einzuſenden. Jn
der Abrechnung iſt die genaue Zahl der Mitglieder anzugeben,
ſtatutenwidrige Reſtanten ſind nicht mit zu zählen. Die
Mandate für die Delegierten zur Generalverſammlung werden
in den nächſten Tagen verſandt.

Sozialdemokratiſcher Verein
für den Wahlkreis Merſeburg-Querfurt.

J. A.: Konrad Müller.

(E. B.) Ein Wirt, der keine
Arbeitergroſchen will. Am Sonntag feierte der Männer-
Turnverein Friſch auf ſein fünfjähriges Stiftungsfeſt. Dieſer
Verein iſt vor kurzem dem Arbeiter Turnerbund beigetreten.
Bei dem Feſte wurde eine Anſprache gehalten. Dieſe und die
vereinsabzeichen erregten bei verſchiedenen Herren den be
kannten Rotkoller. Flugs wurde eine Aktion in die Wege ge
leitet. Der Wirt ließ ſich anderen Tags den Vorſtand kommen
und verlangte kurz und bündig, der Verein ſollte ſofort aus
dem Turnerbund austreten. Er würde ſonſt f bis
andere Vereine los, denn zwei Vorſtandsmitglieder von anderen

Vereinen wären kündigt.

Zörbig, 25. r

ſchon dageweſen und hätten es ihm ange
Der Vorſtand des Turnvereins ſagte zum Wirt, wir wegen
in den nächſten Tagen eine Verſammlung einberufen, dafpr deteieß t rn W J an et en t womit

r einverſtanden erS Verſand z erhielt am 24. Juni fo
eibebrief zugeſteklt:mee Shnen Hierdurch ergebenſt mit, daß ich in meinem

„Teile
l rei I be n ſportlichen Betätih Wien Falle an wer Umtriebe tage

und wie geſchehen 27 v h bringen, nicht
Es kommt mir hier i darauf an, welche
n eJch erſuche er,ru a zun meinr nneeeaeaeeee

Hochach svoE. Frießleben, S Mnausbeſtter.“
Nun wird wohl auch dem Militärverein

ein letztes Stündchen geſchlagen haben, ebenfalls den er
erſammlungen. Der gener duldet keinerlei Politi der iſt dies

dieſen r auf die böſe So
wird, auch jedes Mitglied eines Mil
r

m Spiele? mein Schutzmann erſchien bei der Frau eines

Da haben



Feſtprogramm, welches er zu einem Bericht geer aber keins erhielt, fragte er, es ſind r ate
bei dem Feſt geſungen worden Auch ü dieſes

nte der Hüter des Geſetzes keine Auskünfte erhalten. Doch
dem auch ſei, an der Arbeiterſchaft von Zörbig wird

es t die in vielen Vereinen (die im Schützenhaus ihrD a i daben ſtark vertreten ſind, ob ſie mit dieſem Vorgehen

ein nden ſind. Hoffentlich nicht! dem Wirt, daßwir auch anderwärts unſer Geld verzehren können bis der
Mann zu einer anderen Anſicht gekommen iſt. Daß es nur
die Arbeiterſchaft war, welche den Wirt bis jetzt erhalten hat,
verſteht ſich von ſelbſt. Alſo, Arbeiter, der Wirt des Schützen-

uſes will kein Geld von Arbeitern, er ſoll keins erbe en.
as muß die Loſung aller denkenden Arbeiter ſein.

Torgan, 29. Juni. Nach amtlicher Bekanntmachung finden
am 2., 3. und 4. Juli auf dem Exerzierplatze bei Obernaundorf,von nachmittags 2 bis 7 Uhr, S d mit ſcharfer Munition
ſtatt. durch das Schießen gefährdete Gelände wird von
den Straßen Torgau Süptitz Großwig Großer Stern
Torgau begrenzt und wird während der Dauer des Schießens
durch Sicherheitspoſten und Warnungstafeln (rote Flaggen) abgeſperrt werden. Das Gelände darf alſo während dieſer Zeit
nicht betreten werden.

BVockwitz, 25. Juni. (E. B.) Nachts auf „Umſchau“
ehen, iſt ein ſonderbarer Spaß und führt zu ſchlechten Häuſern.
er jugendliche Arbeiter Oswald Höntzſch von hier iſt in letzter
it wegen verſchiedener Diebereien mehrmals, zuletzt mit drei

Monaten Gefängnis beſtraft worden. Jetzt ſoll er ſich wegen
Hausfriedensbruchs verantworten, weil er am 30. April abends

11 Uhr widerrechtlich in die Wernerſche Ziegelei in Mücken
d v iſt. Auf die Frage, was er ſo ſpät dort ge
wollt habe, antwortete er „Arbeit ſuchen (abends 11/2 Uhr). An
dieſe plötzliche Arbeitsfreude glaubte aber bei der notoriſchen
Arbeitsſcheu des Angeklagten das Gericht nicht, vielmehr deutete
der Amtsrichter an, daß er doch wohl nur in die Ziegelei ge-
angen ſei, um zu ſt ob es nicht etwas mitzunehmen gebe.
er Angeklagte erhielt eine Woche Zuſatzſtrafe wegen Haus-

friedensbruchs.

Vockwitz. Gerichtstage in Bockwitz finden am 6. und
7. z in Hermanns Hotel ſtatt. Montag den 6. abends iſt
auch Serichtstag im Werksgaſthof zu Lauchhammer. Akte
freiwilliger Gerichtsbarkeit werden an dieſen Tagen aus dem
Bockwitzer Bezirk in Elſterwerda nicht erledigt.

Mückenberg, 25. Juni. (E. B.) Hausfriedensbruch
nach der Kontrollverſammlung. Weil über alle Saal-
lokale des Ländchens das Militärverbot verhängt iſt, durften
die per die diesmal alle nach dem 8 Km entfernten
Pleſſa mußten, am Kontrollverſammlungstage in keinem ein
kehren. Eine Anzahl Reſerviſten waren in den Langhammer-
chen Gaſthof der nicht in der Lokalliſte des Volksblattes
eht gegangen. Da iſt es ſehr laut her gegangen. Ein Ar-

beiter iſt nun wegen Hausfriedensbruchs angeklagt, weil er der
Aufforderung des Wirtes, das Lokal zu verlaſſen, nicht Folge
geleiſtet haben ſoll. Der Angeklagte, der dort ſehr gemißhandelt
wurde, beſtreitet die Aufforderung. Es iſt auch möglich, daß er
ſie überhört, weil er ein ſehr erregtes Temperament hat. Gleich-
wohl erhält er 30 Mk. Geldſtrafe.

1 29. Juni. Die Bahnunterführung im Zugedes Weges Oppelhain-Hohenleipiſch wird am 1. Juli dem Ver-
kehr übergeben. Aus dieſem Grunde wird der Uebergang über

Bahn im Zuge des Weges Gorden--Theiſa von dieſem
rmin ab eihgezygen und der Weg geſperrt, ſodaß der Verkehr

Gorden--Theieiſg ehen durch die Bahnunterführung zu er-folgen hat. s folg

Taucha, 28. Juni. Einſt und jetzt. Vor einigen Jahren
h in unſerem Orte eine rege politiſche und gewerk-
cha Tätigkeit und mit Feuereifer wurde für unſere Jdee
kämpft, ſodaß auch wir einen großen Schritt vorwärts kamen.8 ächlich war es die Jugend, die uns nicht nur treu zur
eite ſtand, ſondern auch in den damals gegründeten drei Ar-

beitervereinen ſehr ſtark vertreten war. Die Agitation ſetzte
flott ein und es beſtand die Hoffnung, daß unſer Ort bald mit
an der Spitze marſchieren werde. Aber wie ſieht es jetzt aus
Wie ein Strohfeuer iſt die ganze Begeiſterung erloſchen, von
der zen chönen Bewegung iſt nichts als ein Schatten übrig
geblieben. Die einſt ſo ſtark entwickelten gewerkſchaftlichen Or-
ganiſationen werden bedauerlicherweiſe zerſplittert, viele Partei-
genoſſen ziehen ſich ſchmollend und grollend in die Einſamkeit
urück, ja, die ſich Parteigenoſſen ſchimpfen, be-ſtellen die Ar eiterpreſſe ab, andere legen die innehabenden

Vertrauensämter nieder, kurz, es herrſcht jetzt hier ein wenig
beneidenswerter Zuſtand. Denn auch die Lokalfrage hängt nurnoch an einem Haar. Viele der ſogen. Partelgenoßen kümmern

ſich gar nicht um ihr Lokal, ſondern verkehren nur in gegne-
riſchen Lokalen, darin tun ſich beſonders die Heizer und

aſchiniſten hervor, die es unter keinen Umſtänden für nötig
halten b unſer Parteilokal zu beſuchen. Soll dieſer bedauer-gen tand für alle Zeiten fortbeſtehen und wir ſtatt vor
w rückwärts gehen Sollen wir uns als Memmen, als
leere Schwätzer betrachten und vor einander ſchämen Nein!
Arbeiter, die es ernſt mit der modernen politiſchen und ge-wer ftlichen Arbeiterbewegung meinen, müſſen hier Hand
ans Werk legen und den verfahrenen Karren wieder aus dem
Sumpfe ziehen. Alle etwa beſtehenden perſönlichen Diffe-
renzen müſſen beiſeite bleiben, aber auch der ungeſunde Egois-
mus des lieben „Jch“ darf nicht den ganzen Menſchen ſo ein
nehmen, daß für andere i kein Plätzchen übrig bleibt. Jm
Gegenteil, einig und geſchloſſen müſſen wir vorgehen und da-
durch das verlorene Terrain wiedergewinnen. Aber nur Einig-
keit führt zum Sieg!

Teuchern, 29. Juni. Zu der Notiz in Nr. 146 unſeres
Blattes, in der mitgeteilt wird, daß ein polniſcher Arbeiter vom
elektriſchen Strom der elektriſchen Leitung getötet wurde, ver
ſtändigt uns die Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen-AktienGe
ſellſchaft, daß ſich die fragliche Leitung in einer von beiden
Seiten verſchlagenen Strecke befindet, zu der der Zugang ver
boten iſt. Der Verſchlag ſei jedoch von den Arbeitern wider
rechtlich entfernt und dadurch der Zugang zur verſperrten
Strecke gewaltſam erzwungen worden. Wenn das der Fall
ſein ſollte, und wir haben vorläufig gar keine Veranlaſſung,
daran zu zweifeln, denn auf alle Berichtigungen iſt bis jetzt
von den Arbeitern der betreffenden Gruben noch keine Gegen
erklärung eingegangen, ſo wäre das allerdings ein durch nichts
zu entſchuldigendes Vergehen, das einer der Mitarbeiter mit
dem Leben bezahlen mußte. Verlangen die Arbeiter auf den
Gruben geſetzliche Zuſtände, ſo ſind ſie zuallererſt verpflichtet,
auch dafür zu ſorgen, daß von ihrer Seite nicht Schutz
vorrichtungen für Leib und Leben der Arbeiter zerſtört oder
beſeitigt werden. Das müſſen ſich die Arbeiter ein für alle-
mal geſagt ſein laſſen.

Zipſendorf, 29. Juni. (E. B.) Auf Grube Bismarck war
ein Arbeiter mit einem Bergſchüler in Wortwechſel geraten.
Der Arbeiter wurde deshalb vor acht Tagen ohne Kündigung
entlaſſen. Er verlangte natürlich ſeinen Lohn für die zwei
rückſtändigen Tage und weiter den Lohn für die nicht ein
gehaltene Kündigungszeit, da er der Ueberzeugung war, daß
ein geſetzlicher Grund für kündigungsloſe Entlaſſung nicht vor
gelegen habe. Da kam er aber beim Maſchinenmeiſter Jämiſch
ſchlecht an. Dieſer nannte den 22 jährigen Arbeiter einen
Lauſejungen und drohte, er wolle ihm hinter die Ohren hauen,
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eingreifen müſſen.

r 1 u e 3wenn er nicht ſofort ſeiner Auf dem Rechts Schleſiſchen Volks wacht, und faſt zweia 7 Rechtewes en Vol newird der Arbeiter ſeine

kann er Hern Jämiſch lagen. unArbeiter zu dieſem l es im vorliegendenSan vielleicht doch angebracht, um Jämiſch zu gei

daß er keinen Arbeiter beſchimpfen darf. n

Merſeburg, 29. Juni. Die Mitglieder ialdemokrau werden e in der de Seht in
der Kaiſer Wilhelmshalle ndenden Mitglied ammlung
wegen der wichtigen Tagesordnung vollzählig zu erſcheinen.

Schkeunditz, 20. Juni. Die Freibank wird ab 1. Juli
nach Merſeburgerſtraße 6 ins Hinterhaus verlegt.

Querfurt, 29. Berunglückt iß am Sonnabend aufdem Bahnhof der Bahnarbeiter Vatob adurch, daß er hinfiel

und ihm eine Lore über ein n fuhr. Schwer verletzt wurde
er nach der Klinik in Halle gebracht.

Mansfeld, 29. Juni. Jm Wolfsſchachte der Gewerkſchaft
ſtürzten heute drei Bergleute ab.

Kelbra, 29. Juni. Vom Schwurgericht in Nordhauſen wurdeder ehemalige hieſige Sohne Preibiſch wegen
Verbrechens im Amte zu drei Jahren Gefängnis verurteilt.
Preibiſch hatte insgeſamt 10500 Mk. unterſchlagen und in ſeinem
Nutzen verwendet.

Kreisfeld, 29. Juni. Wieder das Petroleum. Weil
der elfjährige Sohn des Rottenführers Müller leum auf
das Feuer goß, wobei die Petrolenmflaſche odierte, erlittder arme Junge ſo ſchwere Brandwunden, S er einiger
Zeit unter gräßlichen Schmerzen an den erlittenen Brand
wunden verſtarb.

Unterrißdorf, 29. Juni. Auf dem Dittrichſchachte verun
glückte in der Sonnabendnacht der Maurer Stöhr tödlich.

Eisleben, 29. Juni. Tödlicher Un 2 Der Strecken
wärter Otto Stude verunglückte r oche dadurch ſchwer,
daß er zur Kontrolle einiger Seilſchellen der Drahtſeilbahn
Krughütte Martinſtift einen Seilbahnbock Wie Hierbei
brach eine Fahrſproſſe, wodurch Stude hiuterücks abſtürzte und
den rechten Unterſchenkel und die Wirbelſäule brach. Trotzdem
ſtarb der arme Mann erſt am andern Tage im Knappſchafts-
krankenhauſe. Wäre ein ſolcher Unfall möglich, wenn die Kon
trolke auf ſchadhafte Stellen regeimäßig vorgenommen
worden wäre

Und immer wieder das Petroleum. Jm nahen
Leimbach wollte ein elfjähriges Mädchen Naſe kochen. Zum
Feueranzünden verwendete es Petroleum. ie Flaſche explo
dierte, wobei ein 8 Jahre alter Knabe, der einzige Sohn des
Landwirts Gebhardt, ſo ſchwer verbrannt wurde, daß er im
hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe unter gräßlichen Schmerzen ſtarb.

Soziates.
Hungersnot in der reichſten Stadt der Welt. Aus Neu

york wird berichtet, daß die ärmere Bevölkerung auf der
unteren Oſtſeite der Stadt der reichften Stadt der Welt
vor einer furchtbaren Kriſe, vor einer richtigen Hungersnot
ſteht. Als vor etwa Jahresfriſt der große wirtſchaftliche Nieder
gang einſetzte und Schlag auf Schlag die Zuſammenbrüche
alter Banken und Geſchäftshäuſer folgten, gerieten Tauſende
und Abertauſende Familienväter in Stellungsloſigkeit, und
auch heute noch iſt die Zahl der arbeitswilligen, kräftigen Män
ner eine erſchreckend große. Während der erſten Monate nach
dem Verluſt der Arbeit halfen ſich die Familien durch, indem
ſie die kleinen Erſparniſſe früherer Jahre angriffen. Heute
ſind dieſe abex verſiegt, und bittere Hungersnot pocht an dieren der auf der Oſtſeite in gen etshäuſern Wage
ſperrten Männer, denen es auch bis heute noch nicht gelungen
iſt, neue Arbeit zu finden. Jn den Volksſchulen ſind durch
Hunger entkräftete Kinder während des Unterrichts ohnmäch-
tig geworden, weil ſie tagelang nichts gegeſſen hatten. Jn
den Hoſpitälern befinden ſich unglückliche Frauen, die vor
Hunger wahnſinnig geworden ſind. An einer Straßenecke
fand man ein armes Weib, das ihr kleines Baby verſchenken
wollte, wenn man nur beiden etwas dafür zu eſſen gäbe. Und
ähnliche traurige Bilder werden tagtäglich zahllos von frei-
willigen Helfern in der Not berichtet.

Nach einem Bericht bürgerlicher Blätter hat die öffentliche
Wohltätigkeitspflege wieder, wie immer in ſolchen Fällen,
vollſtändig verſagt.

„Der ſchwerfällige Apparat koſtet ſehr viel, und es bleibt ſo
viel an ſchmutzigen Fingern kleben, daß nur noch wenig für
die Armen übrig bleibt. Private Wohltätigkeit hat auch hier

Rieſige, mit Brot, Milch und Eiern bela-
dene Wagen ziehen unaufhörlich durch die Quartiere der
Armen, um die bitterſte Not zu lindern, ſoweit es nur irgend
geht. Wenn jedoch nicht ſehr bald Arbeit für die zahlloſen
Beſchäftigungsloſen in Neuyork beſorgt wird, ſteht eine
Hungerkataſtrophe zu erwarten, wie ſie ſchlimmer nicht gedacht
werden kann.“

Und das in der reichſten Stadt der Welt, wo der Mammonis-
mus vom Schweiß und Blut des arbeitenden Volkes ſeine
Orgien feiert. Vor einigen Jahren ſagte ein Milliardär ſtrei
kenden Arbeitern gegenüber: „Auch wir Kapitaliſten ſind von
Gottes Gnaden“. Dieſes Gottesgnadentum läßt die ausge
beuteten Arbeiter verhungern. Es ſteht ſittlich bei weitem nicht
ſo hoch, als der patriarchaliſche Despotismus des Altertums
in Aſien, den Rückert in einem Gedicht „Die abgeſtellte Hun
gersnot“ darſtellt wie folgt:

„Als im Lande Hungersnot war
Und dem König ward berichtet,
Jn des Reiches reichſten Städten
Stürben viele Arme Hungers,
Höret, welche raſche Auskunft,
Welche Aushülf' kurz und bündig,
Peros traf, der Perſerkönig.
Eigenhändig ſchrieb er einen
Brief an jede Stadt im Reiche
Dieſes Jnhalts: Wo ein Armer
Hungers ſtirbt in euren Mauern,
Werd ich für den Armen einen
Reichen nehmen und im Kerker
Auch ihn Hungers ſterben laſſen.
Niemand ſtarb im Lande Hungers.“

Parteinachrichten.

Totenliſte der Partei. Ein alter Parteiveteran, der
Steinarbeiter Genoſſe Heinrich Baudach in Striegan, iſt
am Freitag geſtorben. Schon vor dem Sozialiſtengeſetz hat er
in der vorderſten Reihe im Dienſte der ſchleſiſchen Partei und
Gewerkſchaftsbewegung geſtanden. Als dann Bismarcks Schand
geſetz gefallen war, gehörte Baudach zu den Gründern der

war es vergönnt, in den Striegauer
w. für ſeine fsorganifation in hervorragender Weiſe tätig

ſein. Die ſchleſiſchen Genoſſen werden Heinrich Baudach
ts in treuem Gedenken bewahren.

Gemeindewahlſieg. Bei der Jemelnderaswahl fü
die Bürgermeiſterei Ben rath (Rheinland), die am
ges igt wurde, ſiegten in der dritten Abteilung die zwei ſozial

n chen Kandidaten über die der Zentrumspa mit
339 gegen 315 Stimmen. Mit dieſen Genoſſen ziehen die
erſten ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreter in das Stadt
parlament der Zentrumshochburg ein.

Eine Niederlage haben unſere Parteigenoſſen bei den
Gemeinderatswahlen in Straßburg i. E. erlitten. Sämtliche
16 Mandate, die ſie bis di inne hatten, ſind verloren
z en. Jm erſten Wahlgange eroberten die vereinigten
ürgerlichen Parteien ſämtliche 36 Gemeinderatsſitze. Unſer

Straßburger arme ſchreiht die Niederlage in erſter Linie
dem feſten Zuſammenſchluß aller Bürgerlichen zu, dann aber
auch dem Umſtande, daß die indifferente Bevölkerung durch
bürgerliche Flugblätter uſw. ſteuerſcheu gemacht worden ſei, in
e man ihr mit der ſozialdemokratiſchen Mißwirtſchaft grußlich
machte.

Gewerkſchaftliches.
Achtung, Holzarbeiter! Jn Langenöls (Niederſchleſien

ſind die Vantiſchler der Firma Hainke in den Ausſtand ge
treten. 70 Mann haben die Arbeit eingeſtellt.

Achtung, Schmiede! Jn den Betrieben der Schmiede-
innung in Stettin iſt am Montag die Arbeit eingeſtellt wor
den. Es wird dringend gebeten, den kämpfenden Schmieden
nicht in den Rücken zu fallen.

Die Maurer und Bauhilfsarbeiter in Staßzfurt ſind
in eine Lohnbewegung eingetreten. Sie haben die Arbeitgeber
erſucht, in Verhandlungen über den Abſchluß eines Lohntarifs
einzutreten, in dem eine Lohnerhöhung vorgeſehen iſt.

Aus der Genoſſenſchaftsbewegung.
Die Großeinkaufs- Geſellſchaft deutſcher Konſumvereine hielt

ihre diesjährige Generalverſammlung im Anſchluß an
den fünften Genoſſenſchaftstag des Zentralverbandes deutſcher
Konſumvereine in Eiſenach ab. Die Generalverſammlung war
von 220 Geſellſchaftern beſucht. Den Bericht über das ver
floſſene Geſchäftsjahr gab der erſte Geſchäftsführer, Scherling.
Jm Jahre 10907 ſtieg die Zahl der Geſellſchafter auf 489, der
Vereine, die bei der Großeinkaufs- Geſellſchaft kauften, auf 1419
Der Warenumſatz erreichte die Höhe von 59 866 220 Mk.
oder 183 862 988 Mk. mehr als im Vorjahre. Der Nettogewinn
belief ſich auf 504 909 Mk. Das eingezahlte Stammkapital Pe
trug Ende 1907 rund 873 000 Mk., am 30. Juni 1908 wird
auf 918 000 Mk. angewachſen ſein. Dieſes Kapital iſt im Jahre
1907 60mal umgeſchlagen worden, was natürlich nur möglich
war, weil die Geſellſchaft mit ſtärkeren Reſerven, Bankanlagen
und Darlehen arbeitete. Berückſichtigt man dieſe, ſo wurden die
geſamten Betriebsmittel 15 mal umgeſchlagen, ein recht er
freuliches Reſultat.

Die Generalverſammlung beſchloß, vom Reinertrag 107 405
Mark als Rückvergütung zu verteilen, 2 Proz. auf den Umſatz
der Mitglieder, 1 Proz. auf den Umſatz der Nichtmitglieder

ieſen, wodurch die Reſerven eine beträchtliche Stärkurg
erfahren. Neu iſt die Errichtung eines Unterſtützungs

fo nd s, dem 20 000 Mk. zugewieſen werden. Aus dieſem Fonds
ſollen Angeſtellte und Arbeiter der Großeinkaufs- Geſellſchaft

oder Angeſtellte und Arbeiter der ihr angeſchloſſenen Vereine iſolchen Feauen unterſtützt werden, in denen die Unterſtünnn

durch die ſtaatliche Verſicherung oder die Unterſtützungskaſſe
des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine nicht ausreicht.

Die Generalverſammlung beſchloß weiter, das Stammkapitan,
das jetzt auf 1 000 000 Mk. bemeſſen iſt, die aber noch nicht ganz
eingezahlt ſind, auf 1500 000 Mk. zu erhöhen. Der ſtetig ſtef
gende Umſatz ſowie die beabſichtigte Ausdehnung der Cihen
produktion machen eine ſolche Erhöhung durchaus notwendig.

Eine Reihe ſehr wichtiger Beſchlüſſe wurde ferner bei der
Abänderung des Geſellſchaftsſtatuts gefaßt. Der bedeutſamſte
davon iſt wohl derjenige, der zu den Obliegenheiten der Geſell

ſchaft auch den gewerbsmäßigen Betrieb von Bankgeſchäften
aller Art hinzufügt. Die Großeinkaufs- Geſellſchaft wird ſich
demnach auch zur Bank der Konſumvereine entwickeln. Sie
wird in ihrer Bankabteilung die überflüſſigen Gelder der ein
zelnen Genoſſenſchaften verwalten und einen lebhaften Uebe
weiſungs und Scheckverkehr mit den Vereinen unterhalten, wir
bei ihr die neu zu errichtenden Poſtſcheckſtellen gute Dienſte
leiſten werden.

Bei den Wahlen wurden die vier ausſcheidenden Aufſicht
ratsmitglieder KaltofenDresden, KochLeipzig, HübnerGer
dorf, MarkusRemſcheid wieder und JunkerBerlin an Stelle
eines ausgeſchiedenen Mitglieders neugewählt. Zwei Ange
ſtellten der Geſellſchaft wurde Prokura erteilt.

Die nächſtjährige Generalverſammlung findet in Mainz
im Anſchluß an den Genoſſenſchaftstag des Zentralverbandes
deutſcher Konſumvereine ſtatt.

Aus dem Keiche.
r (Sachſen). Der Mordprozeß r i die

e

rgermeiſterstochter Grete Beier hat geſtern
ſeinen Anfang genommen. Die hat bekanntlich
ihren Bräutigam, den Ingenieur Preßler ermordet und deſſen
Teſtament zu ihren Gunſten gefälſcht. Sie war vor kurzen
ezgen anderer Straftaten zu längerer Gefämnisſtrafe der

teilt. eBochum. Bergarbeiterriſiko. Auf der Zeche
Präſident verunglückten am Sonnabend nachmittag ſieben Ber
leute, davon drei t öd lich. Ueber die näheren Umſtände
noch nichts bekannt.

München. An giftigen Beeren gſtorben. Jveinem Walde in der Nähe der Stadt wurden die Leichen
eines und eines h gen Knaben gefunden. Man
vermutete ſchon einen Luſtmord, die ärztliche Unterſuchung er
gab aber, daß Vergiftung durch Beeren vorliegt.

Köln. Noch ein Automobilunfall. Bei demrhein. Orte Garath fuhr ein Automobil mit vier Jnſaſſen gegen
einen Baum. Drei der Jnſaſſen wurden hexausgeſchleudert
und ſchwer verletzt.

Nupertshain (im Taunus). Schweres Automse
bilunglück. Ein Laſt-Automobil der Ber Jbrauerei, das von einer ichkeit u und eine An
zahl Perſonen beförderte, rannte Sonntag nd gegen einen

Eduard Graf, u Bettfedern, Betten ar Rarhtplatz N.
h h. h h r C alle a. S.

Die perbleibenden Gelder werden alle den verſchiedenen Fondegen
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Versammlungs-Anzeiger.
orlegender Panee werden folgende Berigmlnagenvent gege J pHalle: Ge Freitag. 8. Jul.

Merſeburg: Sozialdem. Verein, Donnerstag, 2. Juli.
Naumburg: Turnverein Gut Heil, Donnerstag, 2. Juli.
Zeitz: Konſum und Produktivverein, Dienstag, 7. Juli.

Büchermarkt.
Don dergangs 35 a

es h V S 8aragraphen. on Erich n iel Die
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Wahlkreis Torgan- Liebenwerda.
Achung, Parteigenofſen!

gh den i alt des 8k des Li t

Kreistag
am Sonntag, den Tugzft, vormittags 11 Uhr,
Saale des Herrn Rolloff in Mückenberg ſtatt.

Wir erſuchen die Zahlſtellen,lungen ſofort zu dem Kreista Stellun z nehmen.

ſind e bis zum 21. Juli ſchriftl
Wahl der ierten iſt nach Z 11 unſeres
nehmen. bſatz 2 des 8 11 lauteteJahren en chluß folgendermaßen
ferner au v 25 Mitglieder eines Ortes ein Ddie Hälfte der nächſten Staffel erreicht iſt“.
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D i dort
Sämtliche Parteischriften Saitensbuchhandlung.

e

Haulatur en ger Drugderei.

Fr. Güntſors braulerel, Halle a. S.

Telephon 361empfiehlt einem Teehdrien Publikum ihre anerkannt guten, bestbekömmliehen o als

Pilsemer, holl,
Exporthbier, nach Münchener Art,
I pelbräwu, schwere (ualität,
Caramel-FIalzbiüer, fast alkoholfrei,
Liüichtenhainmer Krüge hierzu leihweise,
Weissbiüer., nach Borliner Art.
Sämmtliche Biere in Gebinden und Flaschen frei Haus.

iſt ſoeben das 89. Heft des 26. Jahr-
eben wir her
es Sprachen-

er Volksſchulkampf in
Lage

ur en
on

Laut Beſchluß des Zentralvorſtandes findet unſer diesjähriger

im

Die Tagesordnung wird in der nächſten Zeit bekannt gegeben.
in den nächſten Verſamm-

Anträge

ch Dietatuts vorzu
dem vor zwei

u wählen ſind
elegierter, ſobald
Die Delegierten

Ferner weiſen wir noch einmal r t es c z
resbe erſan

Dree
Mittwoch den ſ. Juli abends 8 Uhr

Er on zerrtausgeführt von der Engelmannschen Kapelle.
Programm 10 Pfg.

Jeden Freitag abend: gr. Frei-IKonzert.
Zu zahblreichem Besuch ladet freundlichst ein

De

be m mir billig zu kaufen, doch großer Beliebthelt haben ſich i
m

von heute bis 4. Juli eine

an den i. Vorſitzenden einzuſen Wenn es irgendiſt, ſchon früher damit ter Jahresbericht rehtzeillg erf

kann. Diejenigen Zahlſtellen, welche einen h ebogenerhalten haben Wollten, wollen uns dieſes gleich mitteilen.

Mühlberg, den 24. Juni 1908.
Der Zentralvorſtand.

J. A.: Ernſt Winkler.
Wahlkreis Delitzſch Bitterfeld.

Den Parteigenoſſen des Kreiſes wird die Beachtung folgender
Lokalliſte dringend empfohlen. Es ſtehen der Arbeiterſchaft
zur Verfügung:

Bitterfeld. Reſtaurant Hohenzollern.
Delitzſch. Gaſthof zum Lindenhof.
Düben. Hüblers Brauerei.
Croſtitz. Gaſthaus Gr.-Croſtitz.
Eilenburg. Gewerkſchaftshaus Tivoli.

Zur goldenen Säge.
Zur guten Quelle.
Zum goldenen Krug.
Zur Börſe.
Reſtaurant Feldſchlößchen.
Zur goldenen Krone.

worden iſt. Dieſer Frogtbogen Wagens bis zum S

cht

Zur Taube.
Zur Tanne.

Gleſien. Arbeiter-Kaſino
Güntheritz. Arbeiter-Kaſino.
Greppin. Arbeiter-Kaſino.
Wolfen. Arbeiter-Kaſino.
Veränderungen ſind dem Unterzeichneten ſofort mitzuteilen,.

Der Zentralvorſtand.
i. A. Viedermann.

Delitzſch, Mai 10908.

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Hale.
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Die Verwaltung.

Zentral- Verbander Singener g. Dergenoggen leuten

Filialo Deſitzsoh u. Bitterfeld.
Sonntag der 5. Juli im Reſtaurant Lindenhof

n Dolitzasech14 Jä ihr. Stiftun gros
Von nachmittags 3 Uhr an

und Kegeln und Damen i
Von abends S Uhr an P RA

Hierzu werden die Genoſſen herzlichſt eindeladen. Komits.

Zuner billiger!
z e Molkerei-Butter Stück 60 i

e Molkerei-Butter Stüd r Pe t S we ertä e Hin 38 8er Limburger Käſe unetter Landkäſe 5 Stück 23 o vie
Für die Reiſe empfehle:

1 rm latwurſt u. Salami fund 1.40a
enwur g., pän enöchen, ſehr zart, an 1.25

Dorf Leinen Knackw fund O. 85
Gr. Ulrichstrasse 8,
Gr. Steinstrasse 44,
Steinweg 24.

Otto äoitschalk

u JInveniur halber
bleibt dieVolkshuchhanclung, ln h

Mittwoch den 1. Juli

geschlossen.

Tabletts, Küchenwagen, Kaffoe- u. Zucker-
pauüocehsen etc.

billigen Proisen

Wülh. Heckert, Lisenhandlung.

Stadtgeschätft: Gr. Ulrichstrasse 57.

ln üaſe anidhe kmalle eschſre

wie: Bimer, WaschbecKen, Schüsseln, Wannen,
a. Henkeltöpfe, alle Sorten Kochtöpfe, sowie ein
Posten andere Haus- u. Küchengeräto: Plätten,

verkaunft, so weit der Vorrat reicht, m aussergewöshnlieh

liefert billigſtTheodor Lühr. Poftſtraße 6.
Mitglied des Rabatt Spar- Voreins.

Leipzigerſtr. 94,

re Löbefün!4 eutigen Tage Seern i ab bitte vdeine m aiah eg t unterſtützen zu wollen.

chachtungsvoll Max Spangenberg, Barbier.

ich das Barbier Gbeiter, mich in ehe net

fiehltAnſicht Poſlarten Die vo
töbnechhandl.

Relsekörhe, Coupekoffer,

sowie al Korbhwaron

Man Ist es Schon gewöhnt
Ausnahmetage eftent; auch in dieſem Jahre vera i

Jn derſelben kommen alle in dieſer Saiſon W
Sommer- Artikel zu ſpottbilligen Preiſen zum Verka

Boxealf-Herrenftiefeln ſonſt 8.75 jetzt 7.Setealt tiefeln t 00 es e
Chevr. J n (God. Welt) 12.50 10.50
Chevr.-Herrenſtiefeln, braun 11.50 9.50Rindleder u. Kalbleder- Herren

747 und Zugſchuhe 6G.00 3.00VoxealfDamenfſtiefeln, 7.00 5.75ne t ſehr eleg. 9.00 7.50Chevreaux-Damenſtiefeln, braun,

moderne Faſſons H.50 7.50Ein Poſten Kalbleder- und Boxealf- Damen
ſtiefeln, prima Qualität, braun und ſchwarz 4.00

W Alle anderen Art. im Prelse herabgesetzt. W
vetaliverraut: Am Güterhbahnnhof s S Sctubwarentan I. Wiebach

Mein Geſl äft be r ſich nach wie vor:leine Ulrichſtrafte 12 J

vent im Gebrauoh
billigstes und bequemstes

Wasehmitto! der Welt

F Paket [5 ein

T

3



on Guſtav Peler.

ſtſpiel de h
d des iexten

Schauſpiel in 7 Bildern nach
dem geirgmigen Romane
von Doberenz-Eberlein.
Morgen, Mittwoch, x. l. Male
„weinal gelebt

Senſationsſtückin 7 Bildern
von Walter Melville (Ver
faſſer vvn „Das Mädchen

2 Ehre“).

ülie zufter v
Aera Motor dibervach

in Original Pfd.-Stücken.
f. Wlederverk. beste Bezugsquelle.

Kunze Gessner,
Abt. Ratter-Versand,

Halle a. S., Volkmannſtraße 2.
Dunkkes

Thüringer LIandhrot,
groß und kräftig.

F. G. Nebelung,
Teleph. 1959. Laurentiusstr. 18.

Aus hHygieniſchen Rückſichten
ſind alle Brote in Papier mit
entſprech. Auſdruck eingeſchlagen
und bi te ich ergebenſt, andere
zurückzuweiſen.

Frische Anickeier
Sperial-brgz: äcait rage?.

Detail Verkauf von

Vabrik-Restonin Kleiderstoffeon, Baum-woll- und Leinen Waren

S guorm billig.J Wilh. Schrader,
Leipzigerstr. 17

eine Treppe Kein Laden.

Waſſchgefäßedauerh., b. o Gr. Klausstr. 12.

Mitgk. des Rabatt Spar Pereins.

Tur Reise ewpfehle:
Rueksacke, zur v.
ötto Sparmann, Er. Stein 47.

Gelegenheits-Kauf!
40 Ztn. Bruckd. Briketts, Markea à Ztn. f. 57 Pf. z. vk. Off.

an die Erped. d. unt. Z. 730.
Eleg. Herr. am. Rad m.greil vil. liner 49 I.
1 Arbeitspferd zu verk.,für Oeb r de
Trotha, Petersbergſtr. 2.

e e Da ſucht ſo
ort bei hohem Lohn Wilh.

ebon, Dachdeckermfſtr.
ſſausarbeiterinnen

ſuchen
Uellbrun Pinner, Geiſtſtr. 22.

Geſucht ſofort a. jed. Ort
Fä welche Vertr. hocheleg.rtikel nebenb. ſhernehn oher

Nebenverd. Ausk.koſtenl. a. i erm.

ä Zwickan i.Nordſtraße 30.

Burſchen,Knechte,
erhalten koſtenfrei ojze
EStellenauswahl, hoh. Lohn,
5 Mk. Mietgeld. Louise
Bärwinkel, umittlerin,Merſeburgerſtt. 9.

mit e ri verl.Begen Bel. hlweg 8 I.
zusiſige

und Spazlereänge

Kühnsbotanischer Tagchen-
Bllderhogen.

Jn 4 e 0 kgarg enträut 100 bis 120

arbige Abbildungen der ver
zreitetſten und bemerkens-

erteſten Gewächſe Mittel
uropas Heil- und Nähr-

zflanzen mit Bezeichnung ddeutſchen u. botaniſch en.

Volks-Buehhandlung.
en Namen.

emullle-e mer

emallle-Konsole.,

HOranienburg. Kernſeife, 3 Riegel 85 Pf.

i 75 Pf. ne
Cecrzrgchränke e v

Karton 16 Pf.

Maß 452 Pf.

Creme- Stärke

Sand-, Selle- Soda. Garnituren
auf großer Holzetagere

Quirlearnituren wer 00 v

i

98

Putz-Kommoden aroße I

Butterbrotpapier

Dlätthretter große, überzogen 1“

Armelbueelhretter 30 2

Karton 10 Pf. 4 Doſen 10 Pf.Putzpomade

Fonnen-ktugeren große 96 Pf.

klerschränke e Je

Putz- und Mcvtavten 1) v

Der Verkauf beginnt Mittwoch morgen. e

'Cevärtonnenefageren 58 28 22 B. ſſſ

Rollclecken

Kloſettpapier Rolle 12 Pf. I Mandelſeife s Stück 20 Pf.
Sülbärvtengarnitn n 45 S Hackhretter an aueren 20

Quirle 6 J v S Holzlofkel große 8 D
SalmiakTerp.Seifenpulv. Pfd. 15 Pf. h Lanolinſeife Stück 18 Pf.

ſen

vern.
Kaffee Zucherböchen S 36

u d et Kakkeeslehe 5 v
Seifenpulver s Pack 10 Pf. Veilchenſeife Stück 18 Pf.S

rottrommeſn i d v Auvgardnen-Eirihtungen 22

S

d S
c

c

Stubenbeven,

Küchen wagen e Draht-Messerhörbe 2 I4ne Stück p r Mildaſeife Stück 15
dtühſſſegenfuſen Nen S ſöſeckſehrechaieſn De
Spirltuskocher 32 23 Pf. S Dechelhulter“ e. 38 30
Glühſtoff wartor E2 Pf. 7 y Reiben große 9 Pf.

x r zum Aus 5 S nehren a. nie Ter, isen 18 S undteger a pf.Bügelkohlen Paket 25 Pf. e Kleiderbürſten große 28 22 Pf.

Roſzha

Wäxcheklammern

mit imit.Scheuertücher u I v
Fensterschwämme e. 22

Untertaſſen, einzelne

Clashutterkühler S
Sßlumenettter

Muskatreiben 6 v. 6 GBeuillonſiebe Stüg 28 24 18 f.
Spelveteller, a e I S D. CGasteller tet r
Kompottschalen, 52) Gechutterdosen 18

1 Pf. bunt dekoriert 5 Pf.We wit Vntertucen So

Kinuerhecher bunt dekoriert S
Rabattmarken a alle Waren.

2

Buchbind T. (Schie r Natt

n W u4 V e e 4e w b de e w e

Turnverein(Mitgl. d. Arbeit nded).Tuknſtun ben

e Seite im
Donnerstags:

Hierzu ladet r ein

empfehlen zu ſtets billigſten
Preiſen

Kunze 8 6essner,
Abt. Gurken-Einlogeres,

Halle a. S., Volkmannuſtraße 2.
Fernruf 1682.

Waschgefässe
in gr. Auswahl empf. I. Selfert,
Burgſt.8, k. Laden. Reparat.bi! 77

Arhelter
werden beim Abbruch des Ge
fängnis, Poſtſtr. 20, angenommen.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle-Süd, Steinweg 2, 29. Juni.
Aufgeboten: Tiſchler Storck

und Minna Wolff Brüderſtr. 6
und Weidenplan 20). Schloſſer
Peter und Selma Angermann
(Pfännerhöhe 30 und 32). Kauf-
mann Wilke u. Cäcilie Schulze

ig). ngenieur ranna Pietruſchkan Kattowiw) Friſeur e
und Fanlne Roſenhahn (Halle
a. d. S. und Burgwerben). Arbeiter deinrich u. Emma Henze

(Halle a. S. und Lettin). Eiſen
bahn Dienſtanfänger Karl und
Martha Kramer (Halle a. S
und Schwoitzſch).

Leſung rkammerAſſiſtent Pae a
W (Blücherſtraße und

ohenſalza).
Geboren: Jnvalid. Cellarius
w. S. u. T. Charlottenſtr. 9).
aufm. Thate S. (Wörmlitzer

ſtraße 3). Kaufm. Kühnert r
RT. (Dr

iedriF. e
rer erſVrößel T. (Merſebur
Maurer Compart
Klausſtraße 11). Arb. a

(Klinik). Kaufm. Ludwi t
19). Arbe

Kloſe T. (Steinweg 49). Dom
tiger Larg T. (Kl. Klaustraße 12). Schloſſer e S

r 2c). SchaFiſcher S. (Dieskauerſtr. 11
Geſtorben: Arbeiters M

Sar Anna geb. Jhle, 32(Jakobſtraße 28). angierers
ichaelis Ehefrau Minna W

Schatte, 27 J. Meckelſtraße
Maurge Ehefr.356. ne aus g. n

gi Künihh c
e wirte c ken

e gen n8 M. rerSchetee ren tS., 10 Mr Fers

S r Arbeiter Mann
ld, 55 Bggſenerirata Brodeſener 10). a n

mann aus Ar abe ge Malers
7 Mon. (Kl. UlrichſtraSenleeehe

rerlei 83 J. (KlPrb Fgen e WeishauptT., Wie er 6aus W W h

h

a Wrade venſtr. e An e
Scheibe p. Gerner aus Böll
berg, 65 J. (Eliſ.-Krankenhaus).
t

74 J. (Pfännerhöhe 39.HalleNord Burgſtr. 38) 29. Juni.

Aufgeboten: Arb.und Luiſe Paul u z
und Hermannſtraße 26) S3 t und Marie R

Leſſingſtraße 27).ierbach r lbre

mann38). San Gebauer

re e e 9).Handlunger e 3 on
S Vealege Srg

R ausr krrenklnih
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age zum Volksblatt.
Tr. W.

h

6. Deutſcher Gewerkſchatskongreß.
6. Verhandlungstag.

O. B. Hamburg, Juni.
Es werden zunächſt die Reſultate der Wahlen zur Generalſie mitgeteilt. Wiedergewählt in T r

egien (VLolz-iter) mit 8308 (von 318 abgegebenen gültigen tm tten

ortarbeiter
o hen 8

mit 1690 Stimmen. Neu hinzu
(Bureauungeſtellter) mit 175, C. ch (Textilarbeiter)

mit 171 Stimmen. Außerdem haben Stimmen al
Basner (Schmied) 17, Börner (Tabakarbeiter) 650,
Brunf Farrharbetge 57, Hamacher (Szuhmacher)

Heitzſchold (Bäcker) 107, Jakobeit (Wealer) 28,
Moß (Bemeindearbeiter) 28, Pötſch (Gaſtwirtsgehilfe) 104,
Sache (Bergarbeiter) 108, Frau P. Thiede' s85.

Nächſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt
Die Organiſation zur Erziehung der Jugend.

Referent Robert Schmidt Berlin: Die Gewerkſchaften
ſind der Jugenderziehung und Organiſation nicht rechtzeitig
nähergetreten. Sie hätten viel beſſer daran getan, ſofort, als
die e Regungen einer ſelbſtändigen Jugendbewegung ſich
zeigte, ihrerſeits die Erziehung der Jugend in die Hand zu
nehmer, ſtatt die Bewegung ihre eigenen Wege gehen zu laſſen,
die nicht immer allgemeine Sympathie und Befriedigung zu
erwecken vermochten. Wir ſind aber, auch wenn wir uns den
Vorwurf machen müſſen, daß die deutſchen Gewerkſchaften auf
dieſem Gebiete e nachläſſig e ſind, jetzt doch ge
wungen, für die Organiſierung der Jugend zu ſorgen, dennden ſtehen wir den ganz neuen ter des
eichsvereinsgeſetzes gegenüber, und ſodann ſteigt die Zahl der

J endlichen, der Kinder und Frauen, die in der Jnduſtrie
ätig ſind, raſch und dauernd. In den letzten zehn Jahren iſt

die Zahl der jugendlichen Arbeiter in der War um zehn
Prozent geſtiegen, noch ſtärker die Zahl der Frauen, deren wir
jetzt 11000 in der Induſtrie haben, und der Kinder. Das kegt
uns eine wirtſ e Notwendigkeit auf, dieſe Perſonen zu
organiſieren. Vor allem müſſen wir für die ſtrengſte Durchen der Kinder und Le r aegeſede ſorgen.
müſſen wir tun; denn die Gewerbeinſpektion hat das unge
heure Wachstum der Uebertretungen nicht zu verhindern ver

t, und erfährt nur gelegentlich davon, mit den Lehrlings-
ommiſſionen der Lehrlinge aber verhandelt man a

er Meiſter nicht ſo, wie mit den Lehrlingsſchutzkommiſſionen
er erwachſenen Arbeiter, die hinter ſich die Macht der Organi
ationen haben. Sehr wertvo

miſſionen, wie unſere Genoſſinnen ſolche in Dresden zuerſt
g. ndet haben. ſind die vielen Zieh- und Koſt

er, aber leider auch manche Kinder im Hauſe unverſtänd-
licher Eltern ohne den genügenden Schutz. Da wir die

nder ſchützen genau ſo wie in der Fabrik gemäß
mmungen der Gewerbeordnung für

Neben den rein wirtſchaftli Au
bei der der Jugend hbeiterſchutzbeſtimmungen und Arbeiterverſi

en Sch
raquen und end

n erwachſen uns

ckannt. Daher die vielen Gefahren der Jugendtichena
ie leider allzu häufige frühzeitige Berufsinvalidität. Weiter

kommt in Betracht der einſeitige und gefälſchte Religionsunter
richt und Geſchichtsunterricht in der Volksſchule. Auf dem
Evangel alen r hat ſelbſt ein uns ſo fremderann wie Prof. Delbrück über die ſchematiſche Hohengzollern

gende Heroenkultus im Geſchichtsunterricht geklagt.
a Vo darf dringend der Ergänzung im57 tlichen Sinne. Das iſt um 4 notwendiger, als unſere

egner mit außerordentlichem Erfolg auf dem Gebiete der
gendergie ung tätig geworden ſind. Allein in den evange-
iſchen Jünglingsvereinen ſind 110 000 Jugendliche zuſammen

getrieben. Dem gegenüber iſt unſere Jhöchſten 10 000 feſten Mitgliedern

vor allem gilt es, der Jugend ſittlichen Halt zu geben, denn

Das

ſind u die Kinderſchutzkom

Aufgaben. Ar

ugendbewegung mit.
ein und unbedeutend. Aber

lich verloren. Ein ſt böſes

das braucht die e und die Geſellſchaft.
r

Falle a. F. Mittwoch den J. Inli 1908.

Sind
ogent der Verbrecher Jugendlihe 25 Prozent

aller ent aller räuberiſchen Erpreſſer, 35 Prozentaller Drandſtifter ſind Jugendiiche, Da helfen keine Bibel-
ſprüche, da verſagt die chriſtliche denn dieſe ſozialen
Schäden ſind wieder die Folgen tiefer ſozialer Mißſtände,

eiſtiger i und Vererbung von Krankheiten,ſehr Ergiehene und ſchwerer Lebenskämpfe. Wie leicht iſt
ann durch eine Gefängnisſttafe die Brücke hinter den Jugend-

lichen abgebrochen und ſie in das Gefängnis, dieſe Brutſtätte
des Laſters und Verbrechens (Sehr wahrl) eingeführtl Die
J hinter den Cefängnistoren ſind meiſt ſchon gänz-

apitel ſind auch die unfähigen
und intereſſeloſen eger und Vormünder. Oft weigern ſie
ſich ſogar aus eu vor den Prozeßkoſten, unfallverletzten Ar
beitern ihre Rechtsanſprüche durchenſesen, Da müſſen wir
auch den Jugendlichen Halt geben. Wir müſſen für die moderne
Arbeiterbewegung Charaktere haben, Menſchen, die auch in den
ſchweren Kämpfen der Zeit nicht ſchwach werden und die gut
rug erzogen ſind, die Erziehungsarbeit und Fürſorge der

rganiſationen zu ſchätzen. Da er wir eine Aufgabe, wie
wir ſie uns nicht. ſchöner und. größer denken können. Aber ge-
rade weil die lufggbe bedeuütſam iſt, müſſen wir mit Sorg-
fg den richtigen Weg ſuchen. Unſere Jugendorganiſation hat
ich nach. ausländiſchem Vorbild gebildet und gerade das
Schlechte von ihr gelernt. Jn ſtarker Romantik haben die
Jugendorganiſationen ſich dem Antimilitarismus in die Arme
eworfen. Aber der Militarismus iſt in Deutſchland unend-
ich viel ſtrenger und die Strafen für Vergehen viel härter als
im Ausland. Unſere gingen da auf ein außer
ordentlich gefährliches Gebiet, auf dem ſie nicht vorwärts ge-
kommen wären. Wir wollen nicht dulden, daß die Jugend-
lichen ſich an der ſtählernen Wehr des Militarismus den Kopf
einrennen. Dieſe vaitiſge Form des Militärſyſtems ſtirbt
Hrn ab, wenn die wirtſchaftlichen Formationen ſich ändern.

ir führen nicht einen Kampf um Bajonette und Gewehre
ſondern den Kampf um die Herrſchaft über die Geiſter. Die
einzige Aufgabe der „Jugendorganiſation“ erblicken wir in der
Förderung der Allgemeinbildung. Wir wollen weniger eineSroaniſa ion, als eine Stätte der Bildung und Erziehung. Die
junge Garde ſoll zu überzeugten Anhängern der ſozialiſtiſchen
Bewegung werden, aber ſie ſoll ſich nicht ſelbſt planlos in den
Kampf ſtürzen.

Wie ſoll nun die Organiſation geſtaltet werden? Die Ge-
werkſchaftsbewegung wird auch die Jugendlichen nicht entbehren
können. So iſt z. B. der Transportarbeiterverband auf die
urä bei jeder Lohnbewegung angewieſen. Auch der

ithographen und Steindruckerverband hat ſich veranlaßt ge-
c eine Jugendlichen Abteilung zu gründen. Die Lehrlinge
allerdings wollen wir nicht in den wirtſchaftlichen Kampf
hineinziehen. Wir haben nicht das mindeſte Intereſſe daran,
ihre ganze Entwicklung zu unterbrechen oder ganz zu ſtören.
Der arbeitenden Jugend kommen auch nicht zu: Arbeitsnach-

weis, Jugendſchutz und Eingriff in wirtſchaftliche Kämpfe. Da
müſſen wir uns die Einmiſchung der r m ver
bitten, denn das ſind Aufgaben der Gewerkſchaften. Wir wollen
die Jugendlichen erziehen und bilden, aber wir wollen keine un
klare h oder gewerkſchaftliche Faſelei. Auch der Lehr-
lingsſchutz kann nicht gefördert werden durch
Schwätzerei und Beleidigung des einzelnen Meiſters, wie in den
bisherigen Jugendzeitungen. Es darf nicht der Lehrling zu
einem Meiſter gehen und ihm ſagen: „Du biſt ein großer
Sckweinigel,“. dann nimmt ihn der Meiſter natürlich an den

J d (Htkt.) Gewiß iſt auch fürden VLehrlingsſchutz die Mitwirkung der Jugendlichen ſelbſt er
ſert aber nicht in dieſer von vornherein unwirkſamen und

ſchädlichen Form. Auch die politiſche Partei will ſich, ſoviel ich
vom Vorſtande gehört habe, in ihre politiſchen Entſcheidungen
nicht von den Auge rig hineinreden laſſen. Sie haben ja
an der internationalen Jugendkonferenz in Stuttgart geſehen,
wie nicht gerade in erhebender Weiſe, aber mit außerordent-
lichem Tamtam über die wichtigſten u Fragen von den

e e

Jugendlichen abgeſtimmt wurde. (Htkt.) Wie ſchön kam da
das „Weltbewußtſein“ zum Ausdruck und der Stolz, „Träger

einer großen Jdee“ zu ſein! Ueber politiſche Fragen ent
ſcheidet und internationale Beziehungen pflegt die politiſche
Partei, nicht die Jugendorganiſation. Vereinsſpielerei und

ereinsmeierei der Jugendlichen hören bei uns auf! Träger

kindiſche

T T
des politiſchen Kampfes iſt die Parteiorganiſation, des wirt
ſchafilichen Kampfes die Gewerkſchaft. So wollen wir es auch
in Zukunft halten! ZeitenRun hat die Leipziger Volkszeitung Legien und mich ange
griffen, weil wir in den Soz. Monatsheften auch die Not-
wendigkeit der körperlichen Erziehung der Jugend betont haben
und zitiert haben, daß in einem geſunden Körper ein geſunder
Geiſt ſitzt. Die Leipz. Volksztg. ver lich uns daraufhin mit
freiſinnigen Turnlehrern und empfahl uns als erhebende
andere Philiſterwahlſprüche „Eiapopeig, was raſchelt im Stroh
oder „Wer nur den lieben Gott läßt walten“. (Gr. Htkt.) Jch
finde es ſehr ſonderbar, daß ſich die Leipz. Volksztg. 8 ſehr
gegen den „geſunden Geiſt“ wendet. (Zuruf bei den Metall
arbeitern: Wir nicht, wir wundern uns nicht darüber l) Nach
der hiſtoriſch-ökonomiſchen Kenntnis der Leipz. Volksztg. ſcheint
man alſo erſt einen kleinen Klaps haben zu müſſen, um
den Beifall der Leipz. Volksztg. rechnen zu können. (Gr. H
und Sehr gut!) Jch gehöre auch nicht zu den Verdroſſen
ſondern zu den Vergnügten, die ſtets ihre helle Freude an den.
radikalen Purzelbäumen haben. (Sehr gut Jch erblicke auch
heute noch in der Bewegung in freier Luft eine igeGegenwehr gegen die Arbeit in der ſtinkigen r Wie
brauchen auch körperlich geſunde Arbeiter in der Arbeiter-
bewegung. Da wollen wir auch keine Sportsverxeinsmeierei
treiben, wie denn überhaupt die Jugendlichen keinen
Pfennig für Vereinsbeiträge übrig haben. (Sehr Ohne
Verein muß die Jugend zur freien körperlichen Betätigung,zur Spiel und Sport herausgeholt werden aus der Faſt
und vor allem aus der Kneipe. (Sehr wahrl) Natür i darf
die Jugend darin nicht auf r ſondern es rzrf eUnterbrechung des ernſten Lebens ſein. Die Be a
Hamburger Partei- und Gewerkſchaftskartells, die i
rung des Jugendbundes an die Fortbildungskurſe, v uns
einen wertvollen Fingerzeig, wie es gemacht werden ſoll

Wenn wir in dieſem Sinne arbeiten, dann war das neue
Reichsvereinsgeſetz mit ſeinen Ausnahmebeſtimmungen gegen
Jugendliche ein Schlag ins Waſſer. Wenn wir den Jugend-
lichen die nötige allgemeine Bildung geben, kommt das Ver
ſtändnis der Arbeiterbewegung von ſelbſt. Auch das brutale
Vorgeſetztenverhältnis des Geſellen zum Lehrling muß in ein
gegenſeiliges Vertrauensverhältnis umgewandelt werden. Sowollen wir alle eifrig an die Arbeit n der modern r
beiterbewegung einen tüchtigen Nachwüchs zu erztelen.
anhaltender Beifall.)

Der Referent legt folgende Reſolution voy:
Der Kongreß hält die Förderung der Bildungsbe re en

der jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen, insbeſondere die
Einführung in die politiſche und gewerkſchaftliche Täti
für eine wichtige Aufgabe im Emanzipationskampfe der Ar
beiterklaſſe.

Dieſe Aufgabe wird erreicht werden durch die Veranſtab
tung guter Vorträge, die der Erkenntnis der Jugend
paßt ſind und vor allem die Gebiete der e

echtsGeſundheitspflege, Literatur, Kunſt, Technik, R w
ſchaft, Volkswirtſchaft, Geſchichte, Politik und gewerk
Tätigkeit umfaſſen. Daneben wird durch Veranſtaltungen
ernſten und auch heiteren Jnhalts Unterhaltung und Ge-
ſelligkeit gepflegt werden können, ſowie für Sport und Spiel
in den Grenzen die Betätigung zu erwecken ſein, daß die
Teilnahme hieran nicht zu einer Uebertreibung, zu einer
Sportfexerei ausartet.

Für dieſe Zwecke erſcheint die Bildung einer beſonderen
Jugendorganiſation nicht erforderlich, vielmehr werden die
Gewerkſchaften für ihre jungen Mitglieder und Berufsange
hörigen in beſonderen Veranſtaltungen die Bildung und
ziehung der Jugend im Sinne dieſes Programms fördern.

Die Teilnahme an den Vorträgen und ſoweit es möglich
iſt, auch an den anderen Veranſtaltungen, ſoll den jugend
ichen Arbeitern und Arbeiterinnen unentgeltlich gewährt
werden.

Die Arrangements ſind in den einzelnen Orten einer Kommiſſion zu ghertragen die von dem ertſchaſtstarten und
der Parteiorganiſation unter Hinzuz ehung

e

E
der jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen

Die wirtſchaftliche Jntereſſenve g
dung über politiſche Parteifragen bl e IAufgabe der gegertſehaſlhagen an rähe Or

ſationen.

ſeines Feuiſſeton.

ag. Unfall und Leiſtenbruch. Recht intereſſant iſt die Neben
einanderſtellung verſchiedener ärztlicher Gutachten aus dem Ge
biete der ſtaatlichen Arbeiterverſicherung, die 3 auf Brüche in
e von Unfällen beziehen und von Dr. Paul Zander in der

igin. Klinik wiedergegeben werden. Ein Schloſſer hatte
von einer eiſernen Stange einen Stoß gegen die linke Leiſten-
beuge erhalten. Dadurch entſtand eine Einklemmun

r Beſchon vorhandenen linksſeitigen m weshalb
treffende operiert werden mußte. eil er noch über Schmerzen
klagte, erhielt er eine Rente von 10 Proz. Nach ſieben Monaten
ſtellte ſich eine Wiederholung des Bruches ein, und es handelte
ſich um die Frage ob das alte Bruchleiden vollſtändig beſeitigt
war, ſo daß der neue Bruch mit ihm nichts mehr zu tun hatte,
oder ob man den letzteren als eine Fortſetzung des erſteren an
e hätte. Das Schiedsgericht ſah den neuen Bruch als

olge des erſteren an und ebenſo das Reichsverſicherungsamt.
Der Unfall machte eine Operation notwendig, und als Folge
davon entſtand daher wiederum eine Rente von 10 Proz.
Eine Arbeiterin zog ſich bei dem Drehen einer Wringmaſchine
einen linksſeitigen Schenkelbruch zu, der eingeklemmt war und
daher operiert werden mußte. Jhren Anſpruch auf Gewährung
einer Unfallrente lehnte die Genoſſenſchaft ab und beſtritt das

orliegen eines Betriebsunfalles, weil der Bruch nicht durch
das Drehen der Wringmaſchine entſtanden ſei, ſondern ſchon
verßs vorhanden war. Dem gegenüber erkannte das Reichs
verſicherun samt auch hier einen Zuſammenhang an und be
tonte, t rucheinklemmungen, wenn ſie bei der Betriebsarbeit
und durch dieſe entſtehen, als Folge eines Unfalles anzuſehen
ſind. Der Klägerin wurde eine Rente von 20 Proz. gewährt.
In einem dritten Fall hatte ein Arbeiter im Zuſammenhange
mit drei anderen einen etwa fünf Zentner ſchweren Eisſchrank
aufgehoben, wobei dieſer nicht von allen Seiten gleichmäßig an
gehoben wurde, ſo daß der Betreffende mehr als ſeine Mit
axbeiter zu heben hatte. Er klagte ſofort über heftige Schmer-
zen, und der die Arbeit beaufſichtigende Meiſter mußte ihm zu
Hilfe kommen. Jhm wurde trotz des gegenteiligen Gutachtens
eine Rente bewilligt, obgleich in dieſem Falle erſt nach drei
Tagen eine ärztliche Unterſuchung ſtattfand und infolge der
ſchweren Weichteilezerreißungen keine ſo großen Schmerzen
vorhanden geweſen waren, daß ſie ſofortige Niederlegung der
Arbeit bedingten.

ag. Unfall und Gehirnblutung. Viele Arbeiter leiden infolge
ihres Berufes oder aus anderen Gründen an Veränderungen
in ihrem Gefäßſyſtem, namentlich am Ferzen und den Wänden
J r größeren und kleineren Arterien, d. h. der Schlaggdergefaßeß

hne daß ſie davon etwas wiſſen. Wenn dann ein Unen uns
ſich in nicht allzubhanger Zeit hinterher anderweitige

l

lichen Standpunkte aus ehr leicht geneigt ſein, beide Tatſachen
in Einklang zu bringen. Jntereſſant iſt in dieſer Beziehung
ein Gutachten von Prof. ind ſcheid- Leipzig über den

Zuſammenhang zwiſchen Unfall und Gehirnblutung. Ein Bier
fahrer hatte dadurch einen Unfall erlitten, daß er hinterrücks
vom Wagen fiel und mit dem Hinterkopf auf einen Faßrand
aufſchlug. Er trug eine blutende Wunde davon, war aber nicht

bewußtlos, hatte auch kein Erbrechen. Die Wunde wurde noch
an demſelben Tage genäht und heilte gut. Der Betrefſende
hatte ſeine Arbeit nicht unterbrochen, klagte aber über Kopf-

ſchmerzen. Vier Wochen ſpäter wurde er plötzlich, als er ſein
Pferd ausſträngen wollte, ſchwindlig. Er hob trotzdem noch ein
volles Faß vom Wagen herunter, bei dem Verſuch, ein zweites
Faß herunterzuheben, wurde er aber beſinnungslos, fiel um
und kam erſt wieder in der Stube des Gaſthauſes zu ſich. Er

wurde mit dem Krankenwagen nach ſeiner Wohnung gefahren,
woſelbſt der Arzt einen Schlaganfall mit Lähmung der linken
Körperhälfte feſtſtellte. Prof. Windſcheid konnte infolge
ſeiner ſorgfältigen Unterſuchung klarlegen, daß der Bierfahrer
ſchon ſeit Jahren krank geweſen war und der Schlaganfall
wahrſcheinlich auch ohne den Unfall eingetreten wäre. Eine

Rente wurde dem Patienten daher vom Reichsverſicherungsamt
nicht zugebilligt.

Der Gebrauch des Pferdefleiſches zur menſchlichen Nahrung
iſt in den Kulturländern ſchon viel älter als man gewöhnlich
glaubt. Schon im Beginn der chriſtlichen Zeitrechnung wurde
der Name „Pferdefleiſchfreſſer“ von den Griechen als Bezeich-
nung für verſchiedene Völkerſchaften angewendet. Herodot er-
zählt, daß die Perſer an Geburtstagen ihre Tafeln mit im
Ganzen gebratenen Pferden zu beſetzen pflegten; Chineſen,
Tartaren, Koſaken und viele andere aſiatiſche und afrikaniſche
Völkerſchaften betrachten noch gegenwärtig Pferdefleiſch als
einen Leckerbiſſen. Nach Virgil miſchten die Szythen Pferde-
blut in die Milch, die ſie tranken; Horaz erwähnt, daß die
Tracier Pferdeblut zu trinken pflegten. Der heilige Bonifaz
beſchwerte ſich bei dem Papſte über das Pferdefleiſcheſſen der
Deutſchen. Jn Frankreich wurde im Jahre 1629 ein Pferde-
knecht hingerichtet, weil er Pferdefleiſch gegeſſen. Jn Paris
wurde der Genuß desſelben 1826 amtlich geftattet.

Zur Behandlung von Mückenſtichen ſchreibt der Voſſiſchen
Zeitung ein Leſer: Auf Grund der nachſtehenden Beobach-
tung, die ich im vorigen Sommer gemacht und verſchiedentlich
ausgeprobt habe, kann ſich ein jeder auf die einfachſte Art
Mückenſtiche und Beulen ſofort ſchmerzlos machen und be-
ſeitigen. Einmal wurde ich von einer Mücke in den Handrücken
geſtochen, v eine Anſchwellung in Größe einer Wallnuß
entſtand, die ſehr ſchmerzte. In meiner Verzweiflung, ge

wiſſermaßen einer Eingebung e fing ich mir einige
Mücken, zerdrückte e auf der geſchwollenen Stelle der Hand

ernſte Schädigungen einſtellen, ſo wird man vom rein menſch und rieb mir den Saft, der in dem Hin
findet, in die Geſchwulſt ein, Darauf verſ
ſonderbares „Kribbeln“, die Geſchwulft li
etwa einer Stunde verſchwunden. Nun habe
jedem Ausfluge mit dieſer Methode Verſu
ſtets mit Erfolg. Jch habe erf sweiſe m
nebeneinander liegenden Mückenſti
den andern unbehandelt gelaſſen, und ſtetshandelte an, während der behandelte ver ing. S
Mückenſtich ſofort behandelt, dann außer er

weder durch Jucken, noch durch Entzündung.wenn man dieſelbe Mücke, die ge 3 i
Stelle verarbeitet. Man muß die erſte Antfarder Fingerſpitze verbiegen, damit 4 t fortfliggt

drückt wird, dann ſchiebt man den Hinterleib dex Me
geſtochene Stelle, drückt ein Weilchen mit dem Fingernap
beſſer mit einem feſten Gegenſtand, e r Sriff
Taſchenmeſſers, darauf, und die Kur t beendet. Verfüche
meinen Bekannten haben denſelben Erfolg gezeigt.

Ein erprobtes Mittel gegen Mückenſtiche wird von Dr.
im Medico erwähnt. Das von Dr. Löle anhfoßlepſo einfach, ſo billig, ſo leicht zu beſchaffen, da ſih j
deſſen ohne weiteres bedienen kann. ins man ch
brennende Ende einer Zigarre ſo nahe an die Stichſtelledaß man den Hitzeſchmerz eben jech e kann, und
ihn 30 bis 40 Sekunden, ſo iſt der Schmerz dau verſ
den. Der Hitzſchmerz iſt bei dieſer Prozedur keinesw

ſtärker, als der durch den Mückenſtich hervorgerufene. rkſ
iſt dieſe Methode übrigens nicht nur bei friſchem Stich, ſondern
auch bei älteren. Es iſt ſelbſtverſtändlich nicht etwa die Zigarreals ſolche, ſondern die durch die Hitze bedingte Snett
die den Schmerz beſeitigt. Ein brennendes Streichholz, ich

angenähert, tut dieſelben Dienſte, und im Notfalle kann man,
ſofern es erreichbar iſt, ein Brennglas oder vielleicht eine
glühende Kohle benutzen. Die ſchmerzſtillende Wirkung der
Blutüberfüllung, d. h. der künſtlich hervorgerufenen örtlichen
Entzündung, iſt ja in der allerjüngſten Zeit durch die grund
legenden Verſuche des Bonner Chirurgen Profeſſor Bier be-
kannt und gewürdigt worden.

kg. Gefahren durch unſere Haustiere. Aus dem Jnſtitut
Paſteur in Tunis wird berichtet, daß es gelungen iſt, einen
Paraſiten zu entdecken, der zunächſt eine Erkrankung der Ratten
herbeiführt, ſich aber ſehr leicht auf Hunde überträgt. Da
durch kommen auch die Menſchen in Gefahr, und zwei Aerzte
in Tunis haben in der Tat verſchiedene Todesfälle auf die
gleiche Jnfektionskrankheit zurückführen können. Der Ver
nichtungskrieg gegen die Ratten, die ja auch Ueberträger der
Peſtbazillen ſind, iſt daher nur zu billigen.
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orſchlag Bömelburgs wird beſchloſſen, dieſen

Der Vorſitzende Legien dem Kongreß einen Brief folgen ondere Organ Leute r die Beſchlüſſe des S Kongreſſes monict hat, iſt ſeinben Vorlleuts verdielfaltet boriegaeres einen Vrief r h ne w. die m t hat.
W. G.! Mit der Frage der befaßte die der iſt vor äplow (zur d hiet es nur fürdie Beſchaffun eine ausdrücklSitzung der Jugendorganiſationsvorſtände Leipzi zu Hauſe ſind. Döblin- Berlin (Buchdrucker): Ich glaube, daß es beſſerebhafter Debatte einſtimmig folgende Reſolution annahm: Damit ſchließt die Diskuſſion. Jn ſeinem Schlußwort bittet wäre, wenn dieſe Reſolution nicht gekommen wäre (Beifall.)
Die Vorſtände der Leipziger Jugendor J die der ent

mehr als tauſend Mitglieder vertreten, und der Vorſtand des Robert S e an ſeine r nichts zu ändern. Reſolution. Dagegen müſſen wir Einſpruch erhiben. WirLeipziger Arbeiterbildungsinſtituts erklären ſie die Aus da ſie auf Vereinbarung Als praktiſch et unterſcheiden ſehr v r einem es inter

enoß a d bezeichnet er nationalen ialiſt chludie Jugendorganiſationen in den r onats- große tralbibliotheken und Lokale ohne ſchen Gewerkſchaftskongreſſes.
heften gemacht haben, aufs ſchärfſte zurückweiſen müſſen. Vor Abſtimmung wird der Antrag auf Str des Legien: Die geh Gewerkſchaftsdele lat ja in

o u
ſationen, an deren Spitze ältere w. Genoſſen ſtehen, lution Schmidt gegen eine Stimme angenommen. nahme eines beſonderen Antrages geradezu ein Miftrauens-
eine unbedingte Notwendigkeit. Dieſe Selbſtän igkeit zu Es folgen die Berichte der Redaktionskom- votum Poen ie.
nannten Genoſſen. Bei der kurzen Exiſtenz der bisherigen ihr überwieſenen Reſolutionen der Referenten zur Boykott- Gegenſtand durch den Bericht der Generalkommiſſion für er
Organiſationen iſt es ein übereiltes Urkeil, wenn geſagt frage und zur Frage der gewerblichen Arbeitsvermittlung nur ledigt zu erklären.

Form ein verfehltes Unternehmen, ganz abgeſehen davon, antrag angenommen: Arbeiten angelangt. Fch danke zunächſt dem Lokalkomiee und
daß dieſe Behauptung mit den Ergebniſſen der e Der Gewerkſchaftskongreß weiſt die Verſuche der neueren den gaſtlichen Hamburger Genoſſen. Wir haben eine ſe)r um

ſich geſtern abend eine vom Bi einberufene Jugen nſtandspflicht, das noch auszuſprechen.gs, die nach

Bömelburgs Erklärung iſt ſs eben n wie die Amnahme der

ührungen der Genoſſen Legien und Schmidt, die dieſe über mit t r Or es und einem Beſ des deuren
derallem erblicken ſie in der Selbſtändigkeit der Jugendorgani an 8 der Reſolution gegen 16 Stimmen abgelehnt, die Reſo Stuttgart ſe der Reſolution zugeſtimmt. wärci die An

vernichten, iſt aber die ne Abſicht der beiden ge- miſſion über die ihr en Materien. Sie hat die Auf

wird, die Jugendorganiſationen ſeien in ihrer bisherigen wenig geändert. Zur Boykottfrage hat ſie folgenden Zuſatz Vorſ. Bömelburg: Damit ſind wir am Ende unſerer

organiſationen in Leipzig, Hamburg und in ander rten Rechtſprechung: bei der Beurteilung des Boykotts die Prü fangreiche Tagesordnung ſehr raſch gledigt Das beweſt, daß
ernin Widerſpruch ſteht. ung auch darauf zu erſtrecken, ob ein Boykott Ausſicht auf wir Selbſtbeherrſchung und Disziplin gelernt haben. UnſereDie Jugendorganiſation als ſolche kann nicht ausſchli lich rfsrg iel oder 5 der Zweck des Boykotts eine Aenderung Verhandlungen waren auch durchweg ſehr ruhig. Jch freue

Sache der Gewerkſchaften ſein, da dadurch die Organiſation der wirtſchaftlichen bezw. ſozialen Verhältniſſe zur Folge hat, mich, daß wir endlich ſoweit gekommen ſind, daß wir große
wie die Kräfte r n würden. egenüber entſchieden zurück. Streitfragen nicht mehr auszufechten haben. Auch mit derdem Verlangen unſerer Gegner, ſchon in der Volksſchule, Die Rechtſprechung hat ſich nach Anſicht des Gewerkſchafts- anderenSeite der Arbeiterbewegung haben wir uns durchgängi
insbeſondere in den u und den höheren kongreſſes auf die Prüfung zu beſchränken, ob die Mittel des verſtändigt. Von einer Frage die nach dem letzten Kongre
Schulen in verfälſchendem Sinne Unterrichtsfächer über das Boykotts gegen die beſtehenden Geſetze v ege Darüber die Arbei in helle Erregung verſetzte, dem Generclſtreik,
innere Weſen des Staates und die „Wohltaten“ für die Ar hinaus gehende Prüfungen, und auf dieſen Prüfungen be war diesmal überhaupt nicht die Rede. (Htkt.) Grundſitzlichebeiterklaſſe einzuführen, iſt es Pflicht der Arbeiterbewegung, ruhende 33 geidangen t

önnen nur die ſubjektive Au aſnns Differenzen gibt es zwiſchen den beiden Hauptteilen der Ar-
die arbeitende Jugend möglichſt früh über ihre Lage aufzu der Richter über wirtſchaftliche bezw. ſoziale in Fluß befind beiterbewegung überhaupt nicht mehr. Vorüber ſind die Zeiten
klären, was keineswegs eine „Ueberladung mit ſchwierigen liche Fragen wiederſpiegeln. Die Regelung der wirtſchaft- des Mißtrauens und der Eiferſucht, alle haben die Ueber-wirtſchaftlichen Problemen“ bedeutet. Um dieſe iel zu er gen ozialen kann nur Aufgabe der Ceſet ebung ſein. zeugung gewonnen, daß wir gemeinſam auf die großen Ziele
reichen iſt es nötig, überall mit Unterſtützung der Partei und Die Verſuche, durch die Rechtſprechung eine ſolche Rege n der Arbeiterbewegung hinwirken müſſen. (Beifall.) Dieſe
Gewerkſchaft e ins Leben zu rufen. und herbeizuführen oder an ihr teilzunehmen, ſind ein Eingrif Einigkeit brauchen wir ich ſage nicht dieſe Ruhe, dami: nicht
ſo tüchtige Re ruten für die Arbeiterſchaft heranzubilden. in die wirtſchaftliche Freiheit und tragen die Gefahr neuer wieder lange Leitartikel über das Ruhebedürfnis der Gewerk

Wir hoffen daher, daß der Gewerkſchaftskongreß zu Ham- Klaſſenjuſtiz in ſich. ſchaften geſchrieben werden. (Htkt.) Wir brauchen dieſe Einig
burg die Selbſtändigkeit der Jugendorganiſationen nicht an- Deshalb proteſtiert der mit aller keit, weil wir vor noch größeren Aufgaben ſtehen und uns auf
taſtet, rern im Gegenteil ihm ſeine Unterſtützung ange- Entſchiedenheit gegen derartige Verſuche der Rechtſprechung, große zentrale Kämpfe mit geſchloſſenen Unternehmerverbindena deihen äßt. welche die Durdiührang des geſetzlich zuläſſigen Boykotts rüſten müſſen. Um ſie ſiegreich zu beenden, brauchen wir noch

Der Kongreß tritt in die Diskuſſion ein. auf Umwegen zu verhindern verſuchen. J viel mehr Mitglieder und noch viel größere innere Feſtigkeit.
Sillier- Berlin (Steindrucker) ſchildert die Einrichtung Der Kongreß tritt den Anträgen der Kommiſſion einſtimmig (Sehr wahrl!) Aber wenn wir nicht Streit haben ſondern

der Jugend- und n n ſeines Verbandes, die er und debattelos bei. Einigkeit, dann können wir auch ſicher ſein, daß wir in Zukunftzwungen war durch das Vorgehen der gelben Gewerkſchaften. Es folgt als letzter Gegenſtand der Tagesordnung die Be- alle Aufgaben erfüllen werden, die an uns herantreten. Und
Die Abteilung hat einen Wochenbeitrag von zehn Pfg. und eine ratung verſchiedener Anträge. ſo laſſen Sie uns hinausgehen in die Lande und alle Kraft
Krankenunterſtützung. Auch eine beſondere Jugendzeitung wird Ein Antrag der Kupferſchmiede: „Jn Ergänzung, einſetzen für den großen Kampf der Arbeiterſchaft. (Lebh.ſchon herausgegeben. Jm Vordergrund unſerer Tätigkeit ſteht daß über die Aublegung der St bedenklich abtdei ende langanhalt. Beifall.)
natürlich die Bildungsfrage und die körperliche Ausbildung. Auffaſſungen beſtehen, die oft zwiſchen verwandten Berufen zu Mit einem dreifachen Hoch auf die freien deutſchen Geverk-
Auf dieſe Weiſe haben wir von 4500 Lehrlingen unſeres Be unliebſamen Vorfällen Anlaß geben, erklärt der deutſche Ge ſchaften ſchließt hierauf Bömelburg den Kongreß.
rufes ſchon 2500 organiſiert. Jch bin daher durchaus der werkſchaftskongreß: Daß alle Arbeiten, die von Arbeitern ver Unter dem Geſang der Arbeitermarſeillaiſe ver
Meinung des Referenten, daß wir die Jugend nur fachlich und weigert werden, um beſſere Arbeitsbedingungen zu erzielen oder laſſen die Delegierten den Saal.körperlich, nicht politiſch bilden ſollen. (Lebh. Beifall.) Verſglegteriengen der Arbeitsbedingungen abzuwehren, ſo

F.romm Leipzig (Metallarbeiter): Auch ich bin nicht etwa [ange als Streikarbeiten anzuſehen ſind, bis die in Frage
dafür, daß man den Jugendlichen einſeitig einbläut, was ſie kommende Organiſation ganz unzweideutig erklärt, daß diee e e en ggrigend ren tie wart Diſferensen e nd W n Ausſatz oder zur An- Stadtverordneten Sitzung
och nicht, ob nicht eine beſondere Jugendorgantſation unter errung geführt haben,“ wird von Saupe-Berlin begründet, tUmſtänden nützlich ſein kann, es fehlen uns ja noch die Er- e auf Vorſchlag des Vorſitzenden Bömelburg der nächſten Montag, den 29. Juni 1908, nachmittags 4 Uhr.
ahrungen. Deshalb wollen wir uns noch nicht feſtlegen, und Konferenz der Zentralvorſtände zur Erledigung überwieſen. Vorſteher Steckner.

ich bitte Sie, den Abſatz 8 der Reſolution Schmidt zu ſtreichen. Annahme findet folgender Antrag des Tabakarbeiter- Vor Eintritt in die Tagesordnung wird auf Antrag des
Redner T dann die erfreuliche Entwicklung und Tätigkeit des yerbandes, Zahlſtelle Bremen: „Die am 6. Mai tagende Magiſtrats beſchloſſen, den neueingeſtellten Magiſtrats- Aſſeſſor
Arbeiterkurnerbundes im Gegenſatz zu der deutſchen Turner Generalverſammlung der Tabakarbeiter Bremens rn daß Köcher an den Stadtverordneten Sitzungen teilnehmen zu
ſchaft hervor. bei vorkommenden Streitigkeiten zwiſchen Gewerk un Der 28. Jahresbericht des Vereins für Kinderhortea h n Hamburg: Daß die Zuſchrift aus Leipzig Genoſſenſchaften auch Fachleute zum Schiedsgericht herange- wird vorgelegt. Eine Eingabe des Krankenkgſſenverbandes
von keinerlei Sachkenntnis getrübt iſt, beweiſt die Berufung zogen werden und von beiden Seiten die Schiedsrichter ernannt in Halle g. S,, in der über zu wenig Betten in den hieſigen
auf den Hamburger Jugendbund, der nur eine Abteilung des werden zur Begleichung der beſtehenden Differenzen.“ rates geklagt und die Errichtung eines ſtädtiſcheniſt. Für die Jugendorganiſation muß eine Der Vorſtand des Zentral verbandes der Hand Krankenhauſes befürwortet wird, wurde dem daten An ges ter feſtgehalten werden, ſonſt werden ſie wie teilweiſe lungs ren beantragt: überwieſen, der mit den ärztlichen Sa ändigen der Ver

uslande zu Tummelplätzen Mißvergnügter, die in der Se 6. deutſche Gewerkſchaftskongreß empfiehlt den Ge- ſammlung die Eingabe pruieh ſoll. (Ueber die Eingabe haben
Fe t nicht durchdrin en konnten. So haben z. B. in werkſchaften, überall dort, wo noch Lohnzahlung am Sonn- wir ſeinerzeit nach dem Referat des Genoſſen G. Heyn be-

hriſtianig die „Jugendlichen“ bei den letzten Stadtverord- abend üblich iſt, bei Lohnbewegungen die Wenn nach richtet.) Die Petition von Anwohnern der Seydlitz- und
netenwahlen ſechs Sitze für ſich verlangt. (Gr. Htkt.) Auf Auszahlung des Lohnes an einem früheren Wochentage mit Zietenſtraße wegen der Pegenerga vom Galgenberg wird bis
die Gefahr hin, daß ich auch für einen freiſinnigen Turnlehrer aufzuſtellen. zum Herbſt zurückgelegt. tadtbaurat Lammers denktgehalten werde (Htkt.), ſpreche ich meine W aus, Die Lohnzahlung am Sonnabend erſchwert den Angeſtellten dann eine diesbezügliche Vorlage vorbereitet zu haben ſo daß
daß die Jugendlichen r einen geſunden Körper als Sitz und Arbeitern im Handelsgewerbe ungemein die Erringung ſchon im kommenden r Abhilfe geſchaffen werden kann.
eines geſunden Geiſtes behalten oder erhalten müſſen. (Bei des Achtuhrladenſchluſſes und der Sonntagsruhe, gibt den Auf drei Monate z gelegt wurde die Petition vom Zofall.) Geſchaſten waren den Vorwand, ſich gegen dieſe Einrichtung ologiſchen Garten, ſtädtiſchen Zuſchuß betreffend. Der Vor

olkenbuhr- Berlin (als Gaſt): Jch möchte in Gr- u erklären und erſchwert es den Konſumvereinen, mit dieſen ſteher teilt mit, daß die Veröffentlichung der Tagesordnung im
g des Referats nur, um Mißverſtändniſſe zu vermeiden, inrichtungen vorauszugehen. Magiſtratsorgan ſich durch ein Verſehen um einen Tag ver
eben, daß wir die antimilitariftiſche Agitation nicht Die Zuſammendrängung des Einkaufs der arbeitenden Be Wgr2 hat. Jnfolgedeſſen lägen nicht die von der Geſchäfts

wegen der „eiſernen Disziplin“ und der „hohen Strafen“ ver völkerung auf den Sonnabendabend bringt auch für dieſe ordnung verlangten zwei Tage zwiſchen Veröffentlichung und
werfen das iſt nicht unſere Art, etwas aus Furcht zu laſſen, elbſt mancherlei Nachteile und Uebervorteilungen mit ſich. Sitzung. Das Kollegium erklärt ſich für die Abhaltung derich erinnere nur an das ialiſtengefetz ſondern daß wir ſerr Sonntag aber ſollte die Arbeiterfrau neben der Ver Sitzung, da die Tagesordnungspunkte dringend ſeien. Der
ie ablehnen müſſen, weil hier überhaupt keine ſozialiſtiſche richtung der unvermeidlichen häuslichen Arbeit nicht noch ge Vorſteher ſtellt dies feſt. Darauf wurde in die TagesordnungBewegung iſt, ſondern nur ein Auswuchs des kleinbürgerlichen zwungen ſein, Einkäufe zu beſorgen, wie dies die So eingetreten.

Radikalismus. Die 48er Ka Harring und Karl Heinze hat a am Sonnabend nach ſich zieht. t r werden zum Haushaltsplan der Desinfektions-
im Schimpfen auf den Militarismus ſelbſt Herve nicht erreicht. k. und zum Haushaltsplan des Elektrizitätsie der Lohnzahlung am Sonnabend und die anſtalt 142,49Wir aber ſehen im Militarismus nur ein r des Auszahlung des Lohnes an einem früheren a liegt werkes für 1907 58097,54 und 24959,13 Mk.
Kapitalismus, und uns kommt es darauf an, den apitauie- omit im Intereſſe der arbeitenden Bevölkerung wie im Jn- Ueber die mietsfreie Ueberlaffung von Räumen im
mus ſelbſt zu r (Beifall.) Der Weg, der zur ſoziali- ereſſe der Arbeiter und Angeſtellten im Handelsgewerbe. Grundſtück Königſtraße Nr. 1 an den Verein für Volkswohl
ſtiſchen Jugenderziehung führt, braucht von e an nicht Die Gewerkſchaften werden deshalb erſucht, dieſe Forderung referierte Stadtv. Emmer: Der Magiſtrat erſucht zuzuſtimmen,
politiſch auszuſehen. Auch nach Davids Referentenführer bei jeder ſich darbietenden Gelegenheit zu befürworten. daß dem Verein für Volkswohl als z für die am Leipziger
ernſ Hues: Aber der d doch verboten l!) ſoll der, der ein Der Antrag wird nach kurzer Befürwortung durch Joſephſohn- Turm zu beſeitigende Kaffeehalle, die im Erdgeſchoß des Grund
guter ſozialdemokratiſcher Agitator werden will ſich zunächſt Hamburg einſtimmig angenommen. ſtücks Königsſtraße 1 bisher an den Rangiermeiſter Michael
ein möglichſt großes 22 von allgemeinem Wiſſen erwerben. Eine große Anzahl von Anträgen liegen zur Meyer vermietete Wohnung vom 1. Januar 1909 ab mietfrei

be dieſer Rat beſge er z ich Alkoholfrage J Fardit 97 ren e v Wſtetieſen Weg gegangen bin. Aachher tſt mir mancher ſehr vie g. e Miete für die Räume auf die Zeit vom 1. Oktober 1leichter geworden. Vor der antimilitariſtiſchen Auge wollen ter r altoyolſgeter Gewertſchatrs bis 31. Dezember 1908, während der der Umbau bewirkt wer
wi bewahren nicht weil es ein gefährliches ſon- Stühmer- Berlin (Schneiber) und WiſſelLübeck den ſoll, ſowie die Umbaukoſten zu eFatten Der Grund
rn weil es ein falſcher Weg zur Befreiung der Arbeiterklaſſe (Metallarbeiter) ſchlagen vor, auf dem nächſten Gewerkſchafts Eigentums- Ausſchuß hatte beſchloſſen, die Sache zu vertagen.

iſt eifall e e leere der Kaffeehalle ein und man übte Rückſicht, indem man demThiede- Hamburg (Metallarbeiter) n dem Leipzigerin e W Zeit ließ. Der Verein hat in jener HalleBrief iſt die Notwendigkeit der Leitung der r eber- Jena (Meta Arbeiter e Die Gewerkſchaftsbe Verein drei W
t durch ältere, erfahrene Genoſſen ausdrücklich aner megung hat praktiſch den Alkoholkonfum überall zurückgedrängt. den arößten Umſas Ceat a Be Santde
annt. Wir brauchen in den S keine li Aber alle unſere ewerkſ tshäuſer e iſtieren nur durch den Becher alkoholfreie etränke verkauft. wen Stadtv. Schmidt

tiſche Tätigkeit, ſondern nur das inſtinktive Klaſſenbewußtſein. Ffkoholkonſum, und ich mag darin nicht heucheln. (Beifall und iſt für die Vertagung, da das in Ausſicht genommene neue
t aus dem Stolz auf die Familie und die Klaſſe heraus Siderſpruch.) Unmittelbar nach dem Eſſener Parteitag hat die Fokal verſteckt liege und der Verein vielleicht ein geeigneteres
quillt, der man angehört. Tief bedauerlich ift es, daß die Fgitation der Abſtinenten in der Partei wieder eingeſetzt. Was Lokal finde. Stadtv. Neſſe und Oberbürgermeiſter Dr. Rive
Hütte, unſer Blatt für J enderziehung, en e i en da alle Reſolutionen und eſchlußfaſſungen? (Beifall treten für ſofortige Zeſblut faſſung ein. Stadtv. Thiele hält

nha

frage gründlich zu verhandeln und einen Schon vor wei Jahren ging die Petition wegen Beſeitigungbeſonderen Referenten e u

Hof r matt ähn 2 3 27 n felntcen idt un iderſpruch. die a I s ev Wenn die Kaffeehalle bleibe,jetzt wieder geſchaffen. er Abſatz 3 der Reſolution m c g wo ſie iſt, ſo ſei das n mm.ſcheint mir zur Abwehr der Vereinsmeierei gerade ſehr ine hat r Se Safterdive 8 a Die Mehrheit des Kollegiums erklärt aber für den Magi
Stelling-Lübeck weiſt auf die 853 en Mißſtände in der qus der a ä des Alkoholismus ihr Steckenpferd gemacht ſtratsantrag. Die Kaffeehalle wird alſo mit Ablauf dieſes

behandlung der Jugendlichen in der Käſerei. beim Milch- und haben. Indem wir die Lebenshaltung der Arbeiter verbeſſert Jahres beſeitigt
Bretausträgen hin. Dagegen müßten die Gewerkſchaften prak- nd ihre Bildung erweitert haben, haben wir den Alkohol Fluchtlinien und Höhenlagen- Aenderungen für einentiſch arbeiten. Im übrigen dürfte es ſich nicht empfehlen. die Zurüchgedrängt und damit zugleich den Voden für die weitere Teil der Bismarckſtraße und für eine nete zwiſchen
Jugend ſich ſelbſt zu überlaſſen. Wir im Transportarbeiter rgantſationsarbeit en nfere prinzipielle Stellung der alten Promenade und der Zinksgartenſtraße werden be
verband haben im letzten Jahre 2639 jugendliche Mitglieder iſt alſo gegeben und wir können über dieſe Debatte hinweg ſchloſſen.
neuaufgenommen. t kommen, indem wir erklären, daß wir der Reſolution des Zur Srganzungydef Beſoldungsordnung vom Januar

Brünn-Ludwigshafen (Fabrikarbeiter) macht Mittei- Effſener Parteitages beitreten, daß aber beſondere Maßnahmen 1902 beantragt der Magiſtrat einen Zyſas, nach der bei Dienſt-
lungen über die Grauſamkeiten des Strafvollzuges gegen egen den Alkoholismus nicht zur Zuſtändigkeit des Gewerk wohnungen event. noch eine Entſchädigung an Beamte gezahlt

ugendliche, z. B. über die Wirkungen des „Krummſchließens“. tskongreſſes gehören, ſondern zu der der Ortskartelle. werden ſoll.die Literatur in den Ge G isbibliotheken ſei ſehr (Lebh. Zreß gehö 6 Stadtv rn erklärt ſich bei dieſer Gelegenheit gegen dasſchlecht und erziehe nur zum Verbrechen. Gegen den Diderſpru der Abſtinenten wird die Debatte ge DienſtwohnungsWeſen. Nur in ganz vereinzelten
Giebel- Berlin er findet, daß die chloſſen und der Vorſchlag Bömelburgs mit allen gegen drei en mögen Dienſtwohnungen berechtigt ſein, aber r uftig

Abſätze 3 und 5 der Reſolution midt 1 Er timmen mmen. möge man mit der von Dienſtwohnungen ſehr ſpar-fordert beſondere Jugendſekretariate, die die Schäden der Von Päplow Hamburg (Maurer) iſt folgende Reſolution ſam umgehen. Uebrigens ſei es angebracht, in beſtimmten
Jugendarbeit in geſundheitlicher und ſozialer gut be einge en: Zwiſchenräumen, vielleicht nach je drei bis vier Jahren, neukämpfen ſollen. Jn den Jugendorganiſationen müſſe um n er 8. Kongreß der deutſchen Gewerkſchaften nimmt Kennt- abſchätzen ch laſfen, da der Wert der Wohnungen nicht unver
Preis der Schein der Bevormundung vermieden werden. Darin nis von der auf dem internationalen Sozialiſtenkongreß in j ändert bleibt.
ſeien die Jugendlichen ſehr erſt lich. Auch die Agitation Stuttgart beſchloſſenen Reſolution betreffend die Beziehungen Stadtv. Em mer meint, wenn die Beamten glauben, ſie be
müßten die Jugendlichen ſelbſt beſorgen. Die Hütte ſei gerade wiſchen den Gewerkſchaften und der ſozialdemokratiſchen ahlen zu viel für die Dienſtwohnungen, dann mag man diemangels einer ſolchen eigenen Agitation der Jnugendlichen ein e ſch aus, daß alle der General Seinen en taxieren laſſen. Jedenfa s zahlen die Beamten
gegangen. mmiſſion angeſchloſſenen Gewerkſchaften ihre Mitglieder in für die Dienſtwohnungen viel zu Wer n Manche BeamteJda Altmann-Berlin: Das Große an der deutſchen dieſem Sinne erziehen können i e Dienſtwohnung nicht einmal voll möblieren.Gewerkſchaftsbewegung iſt ihre Einheitlichkeit. Dieſe darf auch r Bömelburg: r Antrag kommt ſo ſpät, daß wir Die ammlung ſtimmt aber, nachdem der Referentdurch beſondere Jugendorganiſationen nicht geſtört werden ihn nich mögten Da niemand Stadtv. v. Blume nochmals hervorgehoben hat, daß es ſich

m Caramel-Malz-Bäer, Schutzmarke: „Pelikan mit Jungen“.



nur um ine Alenere Deträge von 20 bis 80 Mt. Landle, dem
Antrage des Magiſtrats zu.

Ohne Diskuſſion wurde beſchloſſen, 15 Rettigbänke für die
here Mädchenſchule zu beſchaffen und einen Pferdeſtall im
ndſtück der neuen Desinfe lt zu errichten. Ver

za wird die Erneuerung des Marmorplattenbelages im r
zweiten Obergeſchoſſes und auf der Hauptreppe im Rats-

kellergebäude. Genehmigt wurde die Inſtandſetzung des
Daches auf dem ſüdöſtlichen Turm der Moritzburg und die
Erweiterung des Trothaer Friedshofes und Erwerbung des
Jattenzaunes daſelbſt.

Ueber die Petition betr. Vernnreinigung der Schlippe
wiſchen den Grundſtücken Delitzſcherſtraße 74 und 75 referierteStadt Beige: Gewiß werde in der Schlippe viel Unrat ab
elggert, und dieſer werde eine Brutſtätte für Pngegfite. Die
tat könne aber nichts tun, da es ſich um einen Privatbeſitz

handelt. Geſagt wird, daß der Platz ſogar zwei Stadtver-
ordneten gehöre. (Zuruf: Aßmann und Kobe). Jn der
Sache laſſe ſich aber nichts tun, und deshalb empfiehlt der
Petitionsausſchuß, über die Sache zur r über
zugehen. Das Kollegium beſchließt demgemäß.

Gleichfalls zur übergegangen wurdeüber eine Petition der ſtädtiſchen Haushaltungs Lehrerinnen
wegen Gehaltserhöhung. g

Zur wohlwollenden Erwägung überwieſen wird die
Petition dreier alter Arbeiter (Stock, Götzſchel und Branden-
burger) um Weiterbeſchäftigung bei der Straßenreinigung.

Die Petition des Magiſtratsſekretärs Becker um Er
höhung ſeines Gehaltes von 2800 auf 3100 Mk. führte zu einer
intereſſanten Debatte, in der der ertreenelen Dr. Rive
ſeine Anſicht über das Beſchwerderecht der Beamten enthüllte.
Der Petitionsausſchuß empfahl rrge7n zur Tagesordnung,
obwohl er anerkannte daß der Beamte anderen gegenüber bei
den neuen Gehaltserhöhungen zu kurz gekommen ſei. Auf der
anderen Seite hätten ſolche Beamte von 1905 bis 1908 Er
höhungen bis zu 950 Mk. bekommen.

ie Stadtv. Borgert und Bangert treten für die Er-
höhung ein.Sta t. Thiele bemerkt, die Ungleichheiten ſeien die Folgen
des Statuts, das das Kolleginm ſeiner Zeit beſchloſſen habe.
Von einem Unrecht gegen den Beamten, wie Stadtv. Bangert
geſagt habe, könne gar keine Rede ſein. An ſich habe auch Herr
Becker ſeit drei Jahren eine Erhöhung ſeines Gehaltes von
2150 auf 2800 Mk. erfahren. Das genüge wohl.

Oberbürgermeiſter Dr. Rive: Wenn einzelne Beamte direkt
an die Stadtverordneten petitionieren, ſo wenden ſie ſich damit
gegen die Autorität des Magiſtrats. Die Jntereſſen der Be
amten liegen bei dem Magiſtrat in den beſten Händen. Voriges
Jahr hat der Magiſtrat dem Kollegium eine Vorlage gemacht,
daß den ſieben Beamten, welche bei der neuen Gehaltsregulierung
weniger gut abgeſchnitten hatten als ihre Kollegen, eine Zulage
gewährt werde. Das Kollegium hat damals die Vorlage abge
lehnt. Sollte ein einzelner Beamter mit ſeiner Petition Tee
Erfolg haben als der Magiſtrat? Jch bitte Sie, im Intereſſeder Dieoiplin über die Petition zur Tagesordnung überzugehen.

Es untergräbt die Autorität der Behörden, wenn Beamte über
die Köpfe ihrer Dienſtbehörde hinweg petitionieren. Jm Reichs
tag und Landtag fühlen ſich allerdings manche Abgeordnete
als Schutzheilige ſolcher Beamten. Wohin ſoll das führen
Lehnen Sie die Petition des Herrn Becker ab, deſſen dienſtliches
Verhalten allerdings ſeinem jetzigen Vorgehen entſpricht.

Stadtv. Thiele: Obwohl wir gegen die Petition ſind, pro
teſtieren wir doch gegen die letzten Ausführungen des Herrn
Dr. Rive. Den Beamten muß das Petitionsrecht unter allen
Umſtänden und in vollem Umfauge gewahrt bleiben. Herr
Becker hat ſicher gez. daß er ſich durch Einreichung ſeiner
Petition nicht das beſondere Wohlwollen des Oberbürgermeiſters
erwirbt. Hat er die Petition trotzdem eingereicht, ſo iſt das ein
Beweis von Mannesmut, der zu achten iſt, auch wenn man,
wie wir es im vorliegenden Falle tun, das Petitum ablehnt.
Das Kollegium beſchloß dann antragsgemäß Uebergang zur
Tagesordnung.

Die Petition auf r r einmaligen Beitragesur Errichtung einer öffentlichen Milchausſchankſtelle wird au
Vorſchlag des Ref. Stadtv. Beige dem Magiſtrat als Materia
überwieſen.

Zur wohlwollenden Erwägung überwieſen wird die Pe
tition wegen Anſchluſſes der Schrebergärten im Süden der
Stadt an die ſtädtiſche Waſſerleitung.

Um Pachtnachlaß von 4000 auf höchſtens 2000 Mk. bat der
Pächter der Sandgrube p Goldberge, Herr Böhme. Er be

gründete ſein Geſuch damit, daß die Grube nicht ſo ergiebig
ſet, wie er geglaubt hatte und daß ihm eine andere Sandgrube
große Konkurrenz mache. Stadtv. Emmer empfahl als Refe-
rent namens des Ausſchuſſes Tagesordnung, er
ſuchte aber die Hoſpitalverwaltung als Eigentümerin des Planes
um möglichſtes Entgegenkommen. Stadtrat Dr. Krahmer
33 intereſſante Aufſchlüſſe über das Vorgehen der General
ommiſſion in Merſeburg. Dieſe hat einen der Stadt gehörigen

Privatweg, durch deſſen Freigabe ſich Böhme insbeſondere ge
ſchädigt t weil dadurch der Weg zu einer anderen Sand-
rube geöffnet worden iſt, trotz des Proteſtes der Stadt dem

freien Berkehr übergeben aber der von der n
Verwalter bequemt ſich nicht, die vom Magiſtrat ihm

egebeznen Maßnahmen auszuführen, ſodaß ihm gedroht
worden iſt, er werde perſönlich für den von ihm verſchuldeten

aden verantwortlich gemacht werden. Von mehreren
ern wurde ſtreng der Standpunkt vertreten, daß der Pächter

den mit der Stadt abgeſchloſſenen Vertrag genau einzuhalten
hat. Das Kollegium beſchloß dem Antrage des Ausſchuſſes
len g zur e nung.en Kaufmann tenſzing war die Lieferung vonLinoleum für das RiebedKift und die Sparkaſſe egzr ber

tragen worden, obwohl er in beiden engeren Submiſſionen der
Billigſte geweſen iſt und ſeine Proben einwandfrei waren.
Stadtv. 33 erklärte, warum von der Baudeputation,
welche den uſglag erteilt hatte, eine teuere Offerte bevorzugt
worden war. Er ſprach dabei von „Gefühlen“, die die Depu-
tation gehabt habe. Von allen Rednern wurde ihm jedoch be
deutet, daß bei engeren Ausſchreibungen der Billigſte den Zu

ſchla v w. t es Je d ure eange o er Bewerber einem Preiſe Geſchäfte macht.Die Debatte hinterließ einen ungünſtigen Eindruck, da kein
chhaltiger Grund angegeben werden konnte, warum ein andrer

en Zuſchlag bekommen hat.
ur BVerückfichtigung empfohlen wurde eine Petition auf
ere m x a der r und u anderwete

ennung de e om oriaplatze gelegenen et e eherbewilligt wurden zur Bekämpfung der Säuſterblichkeit durch Heſt fung
von Stillprämien.

lings
affung guter Kuhmilch und n

Stadtv. Dr. Schmidt-Rimpler trat
neben dem Referenten Stadtverordneten v. Blume für
die Bewilligung ein. Der Gehilfin im Kinderagſyl
wurde der Lohn um rund 90 Mark erhöht. Dem
Hauspflegeverein wurden 400 Mark bewilligt. Zur Ver-
größerung des Ammoniak Kondenſators im Schlachthofe wur
den 4985 Mk. genehmigt. Stadtv. Schmidt rügte als Refe
rent, daß ihm die Vorlage erſt fünf Minuten vor der Sitzung

ſei; der Magiſtrat müſſe in Zukunft damit rechnen,
aß derartige Vorlagen nicht mehr erledigt werden.

Geſchloſſene Sitzung.
Gegen die endgültige Anſtellung des Poliziſten Otto Gaudig

Nr. 178) werden Einwendungen nicht erhoben. Die Bureau-
aſſiſtenten H. Rühlemann, Karl Fiſcher und Oskar
Marquardt rücken zu Magiſtratsſekretären auf, da drei
dieſer Stellen frei geworden ſind. Der frühere Polizei-
kommiſſar Panl Miethke, ſeit dem 1. März
in Aſchersleben, findet nach längerer Debatte Anſtellung als
Kriminalkommiſſar für die Sittenabtellung. Gegen Zahlung

e werden die Herren Oppmann und Kirſchke
angeſtellt.Shluß o Uhr.

Gerichtsſaal.
so wurgerigt.

Halle, den 29. Juni.
ann die vierte dieses e desSchwurgerichts. Sie wird voraus g fünf bis ſechs Sitzungs

tage in Anſpruch nehmen. Den Vorſitz führte l
direktor Netzbandt. Die Anklage vertrat Staatsanwalt
Schulz. Verteidiger war Juſtizrat Kähne.

Schwere Urkundenfälſchung.
Verhandelt wurde gegen den Agenten Fran Zörner von

hier und den Schneidermeiſter Hermann Heeſe aus Delitzſch
wegen Betrugs im wiederholten Rückfalle und ſchwerer Ur-
kundenfälſchung. Schon unter dem 26 Mai d. J. berichtete das
Volksblatt über J r Schwindeleien, die von den
beiden Angeklagten Ende v. J. und Anfang d. J hauptſächlich
in den Kreiſen Delitzſch, Bitterfeld und im Saalkreis mit großer
Raffiniertheit verübt worden waren. Die ſchon oft vorbeſtraften
Gauner hatten ſich im Herbſt v. J. im Gefängnis kennen ge-
lernt und mit einander verabredet, nach ihrer Entlaſſung aus
der Strafhaft gemeinſam als Agenten für Grundſtücksverkänfe
„ihr Brot zu verdienen“. Durch Zeitungsinſerate wußten ſie
eine große Anzahl Grundſtücksbeſitzer, die entweder ihr Grund-
ſtück verkaufen oder Geld auf Hypothel geliehen erhalten wollten,
an ſich zu locken. Heeſe ſpielte bei den Unterhandlungen in der
Regel den Agenten und ſtellte dann Zörner, meiſt unter An
gabe falſchen Namees und Standes, als den angeblichen Käufer
vor. Die Verhandlungen waren lediglich Komödie, bei der es
den Schwindlern nur auf Erhaſchen einer Proviſion ankam.
In elf Fällen gelang es ihnen, Gaſtwirte, Mühlenbeſitzer, Land-
wirte, Gärtnereibeſitzer und andere um Proviſionen im Geſamt-
betrage von 800 Mark zu prellen. Für dieſe elf Fälle hatten
beide von der Strafkammer Zuchthausſtrafen von je fünf

erhalten. Gegen das Strafkammerurteil hat nur
örner Reviſion eingelegt. Auch der heute vor dem Schwur-
ericht zur Verhandlung gekommene Betrugsfall iſt ganz der
elben Art wie die früheren. Das Schwurgericht hatte ſich nur

deshalb mit ihm zu beſchäftigen, weil die Schwindler einen
wnn ſogar im Burean eines Notars hatten auf

etzen laſſen.
m ds. Js. kam Heeſe zu einem Gaſtwirte in Sanu-

dersdorf mit dem Anerbieten, ihm einen Käufer für ſeinen Gaſt
hof verſchaffen zu wollen. Er hätte gelegentlich in einem Bitter
felder Reſtaurant gehört, daß der Gaſtwirt in Sandersdorf
verkaufen wolle. Heeſe führte dann ſeinen Komplizen Zörner
in der ſchon oft geübten Weiſe als angeblichen Käufer beim
Sandersdorfer Gaſtwirt ein. Er ſtellte ihn als Rentier Friede
aus Halle vor. Der vorgebliche Herr Rentier wurde mit dem
Gaſtwirt um den Kaufpreis von 61500 M. handelseins. Eine
Anzahlung von 5000 M. ſollte im Februar gezahlt werden.
Heeſe verlangte r nach vent ger Verhandlungen die
vereinbarte Proviſion von 250 M. er Gaſtwirt entgegnete
aber, er werde ſie im voraus nur dann zahlen, wenn der Kauf-
vertrag notariſch aufgenommen werde. Der angebliche Rentier
We erklärte ſich hierzu bereit mit der Bemerkung, er ſei
roh, wenn die Sache ſo bald wie möglich feſt gemacht werde,
damit ſeine Frau, wenn er nach Hauſe komme, endlich einmal
ruhig werde. Die drei fuhren in einem von dem Gaſtwirte
geſtellten Wagen nach Bitterfeld und ließen hier den Kauf-
vertrag im Bureau eines Juſtizrates notariell aufſetzen und be-
un Dann tranken ſie auf Koſten des Gaſtwirts mit
dem Bureauvorſteher einige „gemütliche Schoppen“ in einem
Gaſthauſe. Heeſe erhielt nunmehr die erſehnte Proviſion von
2W50 M., die er zur Hälfte mit Zörner teilte. Der geprellte
Gaſtwirt erfuhr nachher ſehr bald, mit was für Gaunern er
zu tun gehabt hatte. Vor dem Schwurgerichte äußerte Zörner,
er müſſe bei dem Gange zum Notar nicht bei richtiger Ueber
legung geweſen ſein er könne ſich gar nicht mehr denken, wie
er zu ſo blödſinnigen Sachen gekommen ſei. Selbſt der Ver
i der Angeklagten mußte zugeben, daß man Sympathie
mit ihnen nicht haben könne; das würden ſie wohl auch ſelber
kaum verlangen. Zweifellos ſei das E77 Scheingeſchäft eine
bodenloſe Unverſchämtheit. Das wurgericht verurteilte
unter Verſagung mildernder Umſtände Zörner zu einem Jahre
ſechs Monaten Zuchthaus und 150 M. Geldſtrafe, Heeſe zu
einer Zuſatzſtrafe von einem Jahre Zuchthaus und 150 M.
Geldſtrafe, beide außerdem zu Ehrverluſt von zehn Jahren.

Strafkammer.
Halle, den 26. Juni.

Ein angebliches Mißverſtändnis. Ein Geſchirrführer
hatte am 17. Mai ſein Geſchirr unbeaufſichtigt auf der Straße
ſtehen laſſen und wurde deshalb von einem Poliziſten zur Rede
eſtellt. z der Beamte an das Pferd herantrat, will der Geſhirriührer eſagt habeu: „Laſſen Sie das gehen, das iſt näm

lich ein Verbrecher. Der Poliziſt will aber mit Beſtimmtheitaus dem Munde des Gechterſührers die Worte vernommen
aben: „Faſſen Sie das Pferd nicht an, das beißt und kann
erbrecher nicht leiden.“ Der Poliziſt bezog den Ausdruck

Verbrecher auf ſich, und das Schöffengericht verurteilte den Ge
nach erſtatteter Anzeige wegen Beleidigung zu einem

onat Gefängnis und wegen Uebertretung der Straßenpolizei
verordnung zu 9 Mk. Geldſtrafe. Gegen dieſes Urteil hatte
der Angeklagte Berufung eingelegt mit der Behauptung, er habe
mit dem Ausdruck Verbrecher nicht den Beamten. ſondern ſein
Pferd gemeint; denn unter den Geſchirrführern bezeichne manbiſſige Pferde als Verbrecher. Da der Angeklagte vorbeſtraft
iſt und zwei Poliziſten bekundeten, daß der Angeklagte mit dem
Ausdrudk nicht ſein Pferd gemeint hat, kam das Gericht zur
Verwerfung der Berufung.

r.

27. Juni.
Diebſtahl von Telegraphendraht. Zwei ſchon oft vorbe

ſtrafte 50 jährige Arbeiter von hier riſſen in der Nacht zum
4. Juni in der W von der Telegraphenleitung etwa
300 Meter Kupferdraht herunter. Sie ſteckten ihre Diebesbeute
in einen Sack und trugen ſie fort, wurden aber in der Artillerie
ſtraße von einem Wächter, der Verdacht ſchöpfte, angehalten.
Der eine Täter hat eit zehn Jahren keinen Diebſtahl mehr

kommen laſſen. Mit Rückſicht hierauf und auf
en Umſtand, daß der Draht der Leitung bereits geriſſen war

und von den Stangen herunter hing, hielt die afkammer
bei dem einen eine Gefängnisſtrafe von zwei Monaten für aus
reichend. Der andere erhielt ſechs Monate Gefängnis wegen
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle.

Aus den Gemeinden.
Rasberg bei Zeitz. Gemeindevertreter-Sitzung am

22. Juni. Die für 8 Uhr anberaumte Sitzung konnte, infolge
des ſpäten Erſcheinens einiger Mitglieder, erſt um 9 Uhr be
ginnen. Sehr treffend bemerkte der eine Vertreter daß man
mit der Annahme der Wahl auch die Verpflichtung übernommen
hat, die Sitzungen und pünktlich zu beſuchen. Oder
liegt die Schuld vielleicht daran, daß die Vertreter den feſtgeſetzten
Termin meiſt erſt kurz vorher erfahren und ſich nicht darauf
einrichten können Zuerſt wurde die Abrechnung von 1907
verleſen, die Einnahme betrug 48 249 Mk., die Ausgabe 47 516 Mk.,
ſo daß ein Beſtand von 733 Mk. verblieb. Dann wurde das
Gemeinde-Jnventarium bekannt gegeben. en bittet Herr
Lehrer Eifrig in einem Schreiben um Zurückerſtattung von 15 Mk.
Mehrkoſten für Heizung der Schulſtube. Die 15 wurden

e Hriligg d gleichzeitig der bieſettge Betreg ben s eif PSt e ahre lang zu pfle n 2 z Lehrer ad erhöht. n echt der bis hege Netrst am 5. und 6.

andwerkerſchu
tember Einquartierung von 7 Offizieren, 47 Mann und 87 P
erhält. Herr Döring beſchwert

welche direkt
n den

welcher der „Parfümflaſche* des ganzen Dorfes enderartig, daß Knie Anwohner ſchleumgſt die Fenſter See

müſſen. Solche Zuſtände ſind doch im höchſten Grade geſund
heitsſchädlich und geſegwidrig. Der Kanal konnte doch unterhalb
des Dorfes in den Bach münden. Bei einer Summe von
35 000 Mk. welche für Staßenpflaſterung und Kanaliſation aus-
egeben wurde, wären doch wohl die dadurch entſtehenden

ehrkoſten kaum ins Gewicht gefallen. Ebenſogut hätte au
der Weg bis zur Steingaſſe gepflaſtert werden können, da
gerade hier der ganze Fuhaanserrerher von und nach der Stadt
entwickeit. Der jetzige Zuſtand iſt durch Zuſchüttung des alten
Daſſergrab en ſchlechter gis vor der Pflaſterung, da das Waſſer
nun über den ganzen Weg läuft und bei Regenwetter kaum
paſſierbar iſt. Sehr zu wünſchen wäre es, wenn die Gemeinde-
vertreter energiſch auf Abſtellung der gerügten Uebelſtände
drängen.

Büchermarkt.
Von der Gleichheit, Frirſchrift für die Jntereſſen der Ar

beiterinnen iſt uns ſoeben Nr. 13 des 18. Jahrgangs zugegangen.Aus dem Jnhalt dieſer Nummer heben wir hervor Zum ech
ſten Kongreß der Gewerkſchaften Deutſchlands. Von Luiſe Zietz.

Ein Schritt vorwärts. Schulſpeiſung. IV. Von Luiſe
Kautsky. Eine Organiſation für t weibliche Jugend. Von
Enny Stock. Parias in der Tertſlinduſtrie. Von H. Jäckel.

Die däniſchen Frauen wählen. Von Andrea Brochmann.
Die gewerkſchaftliche Organiſation der Arbeiterinnen in derTertilinduſteie. Von e (Schluß.) Zur Dienſt-
botenfrage. Von Uhl. Feuilleton: Der Auszug. Von Ewmile
Verhaeren. Deutſch von Ludwig Scharf. (Gedicht.) Der
bunte Vogel. Von Otto Erich Hartleben.

Für unſere Mütter und Hausfrauen: Der Abend.
Von Eichendorff. (Gedicht.) Waldſchulen. Von Otto Rühle.

Geduid. Von Herm. v. Gilm. (Gedicht.) Etwas vom
Leben. Von Hanngh Dorſch. II. (Fortſetzung.) Die Mutter

Eingeſandt.
Flußfreibad für HalleN.

Mit lebhaftem Jntereſſe und großer Freude habe ich die an
dieſer Stelle erfolgten Meinungsäußerungen über die Ein-
richtung eines Flußfreibades, das den Bewohnern des nörd-
lichen Teiles unſerer Stadt nicht zu entlegen iſt, geleſen.

Jch zweifle nicht daran, daß unſere ſtädtiſchen Behörden der
Angelegenheit wohlwollend gegenüberſtehen. Aber der jungen
Großſtadt ſtellt die moderne Zeit eine ſolche Fülle von Auf
gaben, daß notgedrungen manches zurückgeſtellt werden muß.
Das wird unter mehreren gleich guten und notwendigen Din-
gen naturgemäß dasjenige ſein, deſſen Ausführung 1. beſon-
dere Bedenken und Schwierigkeiten gegenüber ſtehen, und 2. keine
beſonderen Förderer und Verfechter erſtehen. Dieſe beiden
Gründe haben auch bisher bewirkt, daß das obengenannte
Projekt noch nicht zur Ausführung gelangt iſt.

Ja, wenn man „an der Saale hellem Strande“ in klare,
reine Fluten blickte, wäre ſicher ſchon ſeit Jahrzehnten hier
und da eine Volksbadegelegenheit entſtanden. Aber in dem
durch die Abwäſſer der Großſtadt ſo böſe verunreinigten Fluſſe
eine geeignete Badeſtelle ausfindig zu machen, hat ſolche Schwie
rigkeiten, daß es von vielen für unmöglich erklärt wurde.

Nun ſcheint mir, habe der Halleſche Bürgerverein mit
ſeiner Platzſuche Glück gehabt, als er auf die Stelle in der
Nähe der Köckerſchen Badeanſtalt an der Peißnitz kam. Seine
Lage zur Geſamtſtadt, die nach den jetzigen Umſtänden zu
friedenſtellenden Waſſerverhältniſſe laſſen ihn für ſehr brauch-
bar erſcheinen. Als Mitglied des untengenannten Vereins
möchte ich hier aber hervorheben, daß in der früheren Ge-
meinde Kröllwitz ſchon vor längeren Jahren Beſtrebungen im
Gange waren, in der wilden Saale, unweit der Peißnitzſpitze
und des Geſtüts ein Volksbad zu ſchaffen. Die Sache ſcheiterte
meines Wiſſens daran, daß ſich hier die leitenden Kreiſe, wie
leider ſo oft in ländlichen Gemeinden, ihrer ſozialen Pflichten
noch nicht genügend bewußt waren. Auch an dieſer Stelle ſind
die Waſſerverhältniſſe günſtig; denn die vom erſten Einſender
erwähnten Abwäſſer der Jrrenanſtalt ſind bei ihrer geringen
Menge und der großen Entfernung der Mündungsſtelle wohl
kaum noch merkbar. Eine wiederholte fachmänniſche Prüfung
der Waſſer an beiden Orten würde angebracht ſein, worauf bei
gleicher Waſſerbeſchaffenheit natürlich in Rückſicht auf die be
quemere Lage das Kröllwitzer Projekt zurücktreten müßte.

Jſt nun mit der Ortsfrage die erſte Hemmung der Verwirk
lichung der Badeſache überwunden, ſo ſcheint es damit auch zu
gleich die zweite zu ſein. Denn ſoviel mir bekannt iſt, wollte
der Bürgerverein Halle-Nord dieſe Angelegenheit ſchon längſt
zu der ſeinen machen, und in ihm würde derſelben ein energi-
ſcher Verfechter erſtehen. Es iſt dann zu erwarten, daß auch in
den anderen Vereinen des Nordens, Oſtens und des Zentrums
die gleichen Wünſche lebhafter hervortreten. Und es handelt ſich
ja nicht um große Summen für den Stadtſäckel. Unſere Bau
leute in der Stadtverwaltung werden es ſchon ermöglichen, mit
wenig Geld eine freundliche, zweckmäßige Anlage zu ſchaffen,
die doch noch etwas anders ausſieht, als die „Bretterbude“ des
erſten Einſenders.

Ein Mitglied des Vereins zur Wahrung
Kröllwitzer Jntereſſen.

Eingeſandt,
Anſchließend an das Eingeſandt, betreffs das Treiben der

Kinder auf dem Wettinerplatze, glaube ich, daß es in der
Stephanſtraße noch toller hergeht. Vom frühen Nachmittag bis
ſpät in die Nacht wird da Fußball geſpielt und es gehören wirk
lich gute Nerven dazu, das Geſchreie und Johlen mit anzuhören.
Auch werden nebenbei diverſe Fenſterſcheiben eingeworfen. Jn
den Anlagen an der Kirche ſind, trotzdem dieſe durch ein Gitter
eingezäunt ſind, mitunter mehr Kinder als auf der Straße.
Dieſes Treiben geht bis ſpät abends. Eienſender dieſes
ſchon einmal die Polizei in Anſpruch nehmen müſſen, auch
öfter zur Selbſthilfe gegriffen, in dem er mit dem Stock da
z ſchen gefahren iſt, aber es hat nicht viel geholfen. Glaubt
man aber, daß endlich das Fußballſpiel zu Ende iſt, geht es
mit Radfahren los, indem Radfahrunterricht abgehalten wird.
Von 8 Uhr abends ab iſt manchmal förmliches Radrennen und
man muß wirklich aufpaſſen, um nicht überfahren zu werden.
Sollte hier keine Abhilfe geſchaffen werden können? Jch meine,
der Roßplatz iſt doch groß genug, um dort Radfahren zu lernen,
aber nicht in einer bewohnten Straße. Pflicht der Polizeiver

über die Anlage der
Fenſtern ſeines Wohn
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waltung iſt es, hier einmal Hand anzulegen. W. B
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Ngittung.
Für ein eigenes Blatt geſammelt bei den Freien Turnern in

Bornitz 1.60 Mark. E. Beyer.el Verantwortlicher Redakteur: Ab. Thiele in Halh
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Laison-Räumunec-Verkauf!
Um mit den von er Frühjahrs- u. Sommer-Saison noch vorhandenen Beständen“ zu räumen, verkaufen wir alle der Modo unterliegenden Waren

zu ganz becdleutend, teils bis zur Hälfte ermässigten Preiven.
Wir empfehlen vesonders:

Grosse Posten Staubpaletots
moderno, helle und dunkle Dessins, hübsch garniert 12.75 9. 7.50 65. 75

37
unerreicht preiswerte Angebote.

Grosse Posten Taffetjackenw. Qualitäten, Liftboys, mit Sammetband u. Tresse s Sarniert 15. 13. 12.

Grosse Posten Batistblusen3.90 3.50 2.00 1.50 95 pk.

9
u. imit. Leinen in hellblau und mödoe, aparte Façons.

Grosse Posten Waschkleider
16.75 13.50 11. M.

Grosse Posten Reise-Kostüme
letate Neuheiten in Stoffen engl. Art

6
i.18. 12. 9.

helle Dessins mit farbiger Kante
Gr. Posten Alpacca- Kostümröcke

Grosse Posten Mousseline-Blusen o
reine Wolle, hübsch gearbeitet 5.75 4.50 3.75 M.

Grosse Posten

Valenckenne

Spitzen und Ein- 3

Grosse Posten

bassenstoffe

in Täll u. Spac *60 Pf.
an.

II

Meter vonMeter von

Grosse Posten

bunt-i

in verschiedenen Breiten,
Wert bis 60 Pf., jetzt zum pt
Aussuchen Ueter

Grosse Posten Sammetjacken
früherer Preis 45 M.neue Façons in Ia- Qualitäten, 25.

Grosse Posten engl. Paletots „57
für die Reise geeignet, praktische Dessins

Grosse Posten Reise- Paletots
auf Soeide gearbeitet, in modernen Mustern

G
J.

Grosse Posten

T

25. Pf.

Paar

Grosse Posten

Sonnen -Lchirme

reizende Neuheitenin jeder Geschmacks- I
riehisss Stück von

lang, für Damen
Weiss

rätig

Grosse Posten

Kinder öchchen

in reizenden Dessins
sämtl. Grössen Vor

20 pt.

Paar von an.

Seillbusſſh Grosse Posten

ilerstofie in husenslgfie tn ihn
Meter

Vci Pf. an. hoervorragend billig Stück von M. an.
e Grosse Posten Grosse Posten Grosse Posten eWasch- Unterröcke I ß ſandelschärzen 4pr,moderner Schnitt mit 50 Ilse e 9b ne woeiss und bunt, mit und 155

eleganten Von M. an für Blusen u. Kleider neue, entzückende tkär Blusen u. Kleider ohne Träger von
Meter von AMuster Meter von NAoöter 33 30 u. pt.

Ansta nds- Köcke Grosse Posten Grosse osten Grosse Posten ßausschö rzen pmit und ohne Träger, 45 8in schönen Dessins 125 un Serwfeſten nur gute Stoff Von an
von M. an

Seidene Unterröcke grosweiss, 50)(100 cm
Stück

TVWWelkhendtie,

gross

gesäumte, 130)(225 cm

95

gesäumt, Stern- und W
M. Blumenmuster Stück Pl.Stück

dedeutend ermüässigt.

Grosse Posten
Portièren, Kantonièren, Teppiche, Gardinen, Decken etc.

weit unfer Preis

Brummer Benjamin
22/23 Grosse Ulrichstrasse 22/23.

Mieder-,
u. Kimonoschürzen, einzelne

Nustoerstücke Von

Waschmittel der neuen Richtung „Ding an sich“.

ichen Zusatz an Soda enthalten.

tischen Erfolg sichert wie „Ding an sich.
die Wäsche angreifenden Bestandteilen. Wäscht,
ohne Mühe, wesentliche Zeit- und Geldersparnisse.

Zeitz Gesätleternahne Zeitz
Hierdurch die ergebene e ergebene Mütelung, daß Herr Karl Stöhr

aus Zeitz mein, ſeit 12 Jahren betriebenes

W Kohlengeſchäft
käuflich erworben hat. Für das mir bisher geſchenkte Vertrauen
beſtens dankend, bitte ich, dasſelbe auf meinem Nachfolger über-
tragen an wollen Juni 100o8. Julius Fiehtler.

Bezugnehmend auf das Vorſtehende wird es mein eifrigſtes
Beſtreben ſein, die mich beehrenden werten Kunden in derſelben
reellen Weiſe prompt zu bedienen, wie mein Vorgänger.

Hochachtungsvoll Karl Stöhr, VWendſſcheſtt. 27.

lasse sich durch unvollkommene Nachahmungen nicht irreführen,
Autoritäten auf diesem Ge'iete bekunden übereinstimmend,

dass kein einziges der zahlreichen Plagiate und Imitationen auch nur annähernd den prak-
Frei von Chlor und Soda.
bleicht und desinfiziert gleichzeitig
Chlor zerfetzt die Wäsche, Soda macht

sie gelb, und grössere Mengen davon sind schädlich.

r „Zu haben in den bekannten Gesehäften.“

De neue Aera in der Haus wäsche
der vollständige Wandel der bisherigen Waschmethoden wurde hervorgerufen durch das erst e

Es bleibt auch das beste. Man

die zum Teil einen erheb-

Frei von allen
fast

Parviuh-Foutenlarte

der Wanderwege, der wichtigſten
Fahrſtraßen, Poſt u. Omnibus-

Linien

im MHMar
Sommer 1908.

Preis 25 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volks Buchhanädlung,
Harz 4243.

Geschäfts Eröffnung
Hierdurch allen werten Genoſſen, ſowie meinen Verbands-

kollegen, und Nachbarn die Mitteilung, daß ich mit
heutigem Tage

Triftstracce 29 (Ecke Rovenstrasce)
ein

Zigarren-Spezial-Geschäft
eröffnet habe. Durch Einkauf nur beſter Qualitäten bin ich in
der Lage, eine tadelloſe Zigarre führen zu können.
femer em. meine vorzügl. Rauch-, Kau- u. Schnupttabake.

Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt r 2 zu
m wollen zeichne hochachtungsvoll Artur Koch.

Mackein- Farbe
(Marke patentamtlich geschätzt),

Der idealste Innenanstrich.
Vollkommenster und billigster Ersatz für Leimfarbe.

Zu haben in den melsten Drogen- und Farbenhandlungen.

i a Ott, Steinweg 26.en detasl

Anſichts Poſtkarten i. r.

H. Böhlerts hen
Glauchaerſtraße 75

dicht an der Glauchaiſchen Kirch

empfiehlt m in bekannte

frische Fleigch- und Wursi
Vuren.

Anläßlich des ne
meiner ſo vlötzlich verſtor
benen Gattin, unſerer guten
Mutter, ſagen wir all den
ren Blumenſpendern,

Mitar-eſonders aber den
beitern der Papier Fabrik
Wetzel und Neumann und
e Holzarbeiterverband un
ſeren herzlichſten Dank.

Zeitz, den 29. Juni 1908.

Familie Bergner.

Dauksagung.
Für die vielen z inniger

Teilnahme bei dem Heimgange
meines lieben Mannes, unſeres
n Vaters, ſzoen wirallen aufrichtigen Dank.

Mathiide Pille
nebſt Kindern.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß.
mDrut der Halleſchen Genoſſenſcharis Büchdrickerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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